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Englands Antwort aus die Vorschüsse
Französische Stellungnahme wurde adgewartet

London , 5. Mai.
Der Auswärtige Ansschutz des Kabinetts

billigte in seiner anderthalbstündtgen
Sitzung am Freitagnachmittag die englische
Antwort auf die sowjetrusstschen Vorschläge.

Wie verlautet, wird die Antwort sofort dem
britischen Botschafter in Moskau übermittelt
werden. Es wird in hiesigen politischen Kreisen
ms die Tatsache hingewiesen, daß der „end¬
gültige Beschluß " über die britische Antwort
erst nach Eingang der französischen Stellung¬
nahme in London gefaßt worden ist.

Denselben Kreisen zufolge dürsten England
und Frankreich an dem Vorschlag sestgehaltett
haben, daß ein „Versprechen sofortigen Bei¬
standes im Falle eines weiteren Angriffs in
Europa " gegeben werden solle . Sowjetrutzland
hatte bekanntlich einen Drei-Mächte -Pakt ein¬
schließlich militärischer Verpflichtungen vor¬
geschlagen. *

Der ehemalige französische Kriegsminister
Fabry warnt im „Matin" erneut vor
dem Wert der „sowjetrussischen Karte" im
Spiele der großen Politik . Stalin sei gleich¬
zeitig absoluter Herr der sowjetrussischen Regie¬
rung und Chef der Komintern. Es sei schlimm
siir diejenigen , die sich von dieser Doppel¬
figur nicht beunruhigt fühlten. /

Fabry weist besonders auf einen Artikel vom
ll. März hin, der in der ganzen sowjetrussi-
schm Presse erschienen sei , sowie auf die außen¬
politischen Richtlinien, die Stalin vor dem
18. Kongreß der kommunistischen Partei ver¬
lesen habe.

Englands Dienstpflichtige protestieren gegen die Wehrpflicht
(Schcrl-Btlderdirnst-A)

UM^

. r «. *

Hie volen wollen ganz Eneoha beherrschen
..Kundgebung" verhetzter Chauvinisten in der Volener Universität

Warschau, 6. Mai.
Fn der Aula der Posener Universität fand

am Donnerstag eine „ Kundgebung" der Pose¬
ner polnischen Studentenschaft statt, der auch
Vertreter des Akademischen Senats beiwohn¬
ten. Während sich der Leiter der militärischen
»Akademischen Legion"

, Major Tabaczhnski,
noch eine gewisse Zurückhaltung auserlegte und
lediglich erhöhte Opfer der Studenten für die
polnische Armee forderte, verstiegen sich haltlose
Zivilisten zu maßlosen Haßausbrüchen
gegen Deutschland . Der eine Redner, der als
stellvertretender Vorsitzender des „Allpolnischen
Jugendverbandes" vorgestellt wurde, verzapfte
seine Weisheit dahingehend, Deutschland sei
aus einem ehemaligen Vasallenstaat Polens ( !) ,
uämlich aus Preußen , entstanden.

1416 habe man die Deutschen bet Tannen¬
berg geschlagen , jetzt aber werde man sie
bei Berlin ( !) zusammenhauen. Dieser
offenbar von allen guten Geistern verlassene

brachen die Studenten in Hoch-Rufe aüf die
„ polnische Lausitz " aus.

Als dritter Redner trat ein gewisser Nowacki
mit der Behauptung hervor, nicht Deutschland
werde heute eingekreist , vielmehr sei Polen
von Deutschland umklammert wor¬
den . Die gemeinsame Grenze betrage heute
etwa 2700 Kilometer. Nach der Besetzung Ost¬
preußens und nach der Errichtung der E.üer-
Grenze bis Stettin werde sie nur 700 Kilometer
lang sein, aber nach dem Siege von
Berlin würde sie kaum mehr als 400 Kilo¬
meter betragen. Durch diesen „gewaltigen
polnischen Sieg "

, der den unvermeidlichen
Krieg mit Deutschland, das Europa unter¬

werfen wolle , krönen werde, würde Polen ganz
Europa beherrschen . ( !)

Nachdem bereits vor Tagen der öffentliche
Verkauf von deutschen Zeitungen und Zeit¬
schrifteneingestelltworden ist , werden jetzt auch
den Abonnenten reichsdeutscher Blätter die Zei¬
tungen nicht mehr zugestellt . In Kattowitz wur¬
den am Freitag in einem großen Zeitungsver¬
trieb sämtliche vorhandenen reichsdeutschen
Zeitungen und Zeitschriften, insgesamt
20 000 Stück , beschlagnahmt und im
Polizeikrastwagen fortgeschafft . Ueber die
Gründe dieser unerhörten Maßnahmen konnten
die mit der Durchführung der Beschlagnahme
beauftragten Beamten keinerlei Auskunft geben.

3mu 5«. Male üvee dem SüdatlaM
Hervorragende Leistungen der deutschen Grotzstugzeuge

„Akademiker"
berlündete dann außenpolitische Forderungen
°er polnischen Jugend : Die Rückgabe Dan-
Ugs , pW Einverleibung Ostpreu-
sensund Schlesiens seien als „ Mindest-
iorderungen " zu betrachten, deren Erfüllung die
»gerechte Oder-Grenze" für Polen mit sich brin¬
gen würde . Ueber dieses „ Minimum " hinaus
widerte der Redner auch noch das LausitzerNeblet für Polen . In diesem Augenblick

Hamburg , 5 . Mai.
Am Freitag startete eine Maschine des Typs

Blohm k Votz „Ua 139" zur 5V. Ueber-
querung des Südatlantiks.

Die drei Transozeanflugzeuge von Blohm
L Voß, Baumuster „Ha 139" und „11a 139b " ,
konnten feit ihrem Einsatz über dem Südatlantik
im Dienste der Deutschen Lufthansa ins¬
gesamt 50 Flüge zwischen Afrika und dem
südamerikanischen Kontinent zurücklege «.

Deutsche flüchten vor dem Volenterror
^ Thorn , 5. Mai.

Walddors (Kreis Graudenz) drangen zwei
tzpwy in das Haus des Volksdeutschen Land¬
wirts Oskar Pomevenke ein und forderten'Ichrere anwesende Volksdeutsche auf, das
Ms zu verlassen , während eine etwa 20 Mann
MW polnische Gruppe vor dem Hause wartete.
M die Volksdeutschen , um Streitigkeiten zu«meiden, das Haus verließen, zerstörtenw Eindringlinge die gesamte Einrichtung
, Die draußen wartende Menge, die
W Teil mit Karabinern bewaffnet war , schlug
-
"?Mn die Fensterscheiben ein . Als die Haus-
Mssen auf den Boden flüchteten , holten die
dw E>ne Leiter, bestiegen das Dach , rissenn Dachsparren ab und bombardierten die
. MNtnnier des Hauses mit Steinen . Darauf
^ vß der Sohn Pomerenkes in Notwehr aus
Ze Polen , von denen zwei verletzt wurden. Die
K

°nzei , die kurz darauf eintras, verhaftete
TÄ^mike und sechs andere Volksdeutsche . Das
Word

W^ dorf ist für jeden Verkehr gesperrt

Die deutsche Bevölkerung des Dorfes Wolz
(Kreis Graudenz) wurde von polnischen Ban¬
den ebenfalls in unglaublichster Weise terro¬
risiert. Fast allen Volksdeutschen wurden die
Fenster eingeschlagen . Ferner versuchte man,
die Bewohner aus den Häusern zu vertreiben.
Ein großer Teil der Einwohner konnte sich in
höchster Eile über die naheliegende
Grenze nach Deutschland bringen. Das
zum größten Teil von Deutschen bewohnte Dorf
ist jetzt fast menschenleer . Es sind nur noch
wenige Deutsche anwesend, die von Hans zu
Haus gehen , das Vieh per geflohenen Volks¬
deutschen füttern und versuchen , einen Teil der
Habe zu retten.

In LiebeNwalde (Kreis Schwetz ) wurden die
Volksdeutschen Hermann und Emil Mahties in
ihrer Wohnung von Polen überfallen und
mißhandelt; einem würden die Zähne «un¬
geschlagen und der Unterkiefer gespalten, wäh¬
rend der andere derart mißhandelt wurde, daß
« besinnungslos liegen blieb.

Nach Abschluß des Novdatlantik-Dienstes im
Oktober vorigen Jahres wurden die drei Hoch-
see-Schwimmer-Flugzenge „ Nordmeer" , „Nord¬
wind" und „Nordstern"

, die mit je vier llnrno-
205- O- Motoren ausgerüstet sind auf der Süd¬
atlantikstrecke der Deutschen Lufthansa eingesetzt.
Die Strecke Bathurst— -Natal beträgt 3040 Kilo¬
meter, während die Strecke Bathurst—Recife
3193 Kilometer beträgt.

Auf der Strecke Afrika—Südamerika wurde
eine Gesamtdurchschnittsgeschwindigkeit von
280,79 Stundenkilometer, auf der Strecke Süd¬
amerika—Afrika ein . Durchschnitt von 246,20
Stundenkilometer, d . h . ein Gesamtdurchschnitt
von 264 Stundenkilometer, erzielt. Die Durch¬
schnittsgeschwindigkeiten des „Nordstern" lagen
mit einem Gesamtdurchschnitt von 282,95
Stundenkilometer bedeutend höher.

Abreike König Georgs
nach Kanada

London, 6 . Mai.
Georg VI. hat am Freitag einenStaats¬

rat ernannt , der die Funktionen des Königs
während seiner- Abwesenheit übernimmt. Der
Staatsrat setzt sich aus der Königin- Mutter,
dem Herzog von Gloucester , dem Herzog von
Kent , Prinzessin Victoria Alexandra und Prinz
Arthur von Connaught zusammen.

Wenn der Staatsrat auch weitreichende Voll¬
machten besitzt, so sind ihm doch gewisse Be¬
schränkungen auferlegt; er hat z : B . nicht das
Recht , das Parlament auszulösen, es sei denn,
daß der König persönlich die Anweisung hier¬
zu . gibt,

der Sowjets

Veit weicht aus
Zn der Erklärung des polnischen Außen¬

ministers Beck schreibt der Deutsche Dienst:
Die Rede des polnischen Außenministers stellt

nicht mehr als einen schwachen Versuch der
rethorischen Verteidigung gegen die harten Tat¬
sachen dar, die der Führer im Hinblick auf die
letzten Ereignisse im deutsch-polnischen Verhält¬
nis mit seiner Reichstagsrede aufgezeigt hat.
Oberst Beck hat sich mehrfach aus das Glatteis
der Polemik begeben , und der Beifall in der
Vollversammlungdes Sejms zeugt davon, daß
er dem in Polen sich ungehemmt austobenden
Chauvinismus das Wort redete.

Was Beck als chronologischen Aufriß der Er¬
eignisse hinstellen will, ist nichts anderes als
der gefährliche Versuch , die Meinung der Welt¬
öffentlichkeit zu täuschen und die Schuldfrage
zugunsten Polens zu klären, um Deutschland
die Verantwortung für den Bruch des Ab¬
kommens von 1934 zuschieben zu können.

Wenn Oberst Beck ernsthaft bemüht gewesen
wäre, einen wahrheitsgetreuen chronologischen
Ueberblick zu geben , dann hätte er an den An¬
fang seiner Ausführungen die Feststellung
setzen müssen, daß ihm die deutschen Vor¬
schläge im Hinblick auf Danzig und den
Korridor nicht erst seit der Ueberreichung der
deutschen Vorschläge , sondern schon Monate
zuvor bekannt gewesen sind.

Es ist uirs nicht in Erinnerung , daß im Ok¬
tober 1938 und im Januar und März d . I ..
üls dem polnischen Botschafter in Berlin , wie
auch dem polnischen Außenminister persönlich,
in konkreter Form das vom Führer in seiner
Rede mitgeteilte deutsche Angebot zur Kenntnis
gebracht wurde, Beck das Argument entgegen-
gehalten hätte, derartige Vorschläge entzögen
dem deutsch -polnischen Abkommen von 1934 den
Boden. Wie hätte auch am 26. März die pol¬
nische Regierung die einer Ablehnung der deut¬
schen Angebote gleichkommende Antwort ertei¬
len können , ohne in vollem Umfange von dem
deutschen Angebot Kenntnis zu haben.

Wir wollen auch die Erinnerungskraft des
polnischen Außenministers insofern stärken , als
wir noch einmal nachdrücklich feststellen : Die
Hetzpresse der westlichen Länder hat mit oder
ohne Zutun Verantwortlicher Regierungskreise
— den nötigen Nervendruck auf die polnische
OeffenMchkeit ausgeübt mit der Mitteilung an
die erstaunte Umwelt, daß eine deutsche Mobili¬
sierung den Bestand Polens bedrohe. Obwohl
Deutschland in Wirklichkeit nicht einen einzigen
Mann mobilisiert hatte, hat die polnische Re¬
gierung diese verleumderische Zwecklüge zum
Anlaß einer Mobilisierung ihrer Streitkräfte
genommen. Oberst Beck trat ans eigenen
Wunsch hin die Reise nach London an und
schloß dort — mit Rücksicht also auf einen nicht
vorhandenen Tatbestand — den Beistands¬
pakt mit England ab . Der für die pol¬
nische Außenpolitik Verantwortliche Minister
hat sich damit der englischen Einkreisungspolitik
angeschlossen , die klar und eindeutig gegen
Deutschland gerichtet ist.

Es bedurfte also nicht einmal der von Beck
angeführten „Presseinformationen"

, um den
Charakter des Abkommens zu prüfen, das
Polen mit England traf , und die Absichten der
beiden Regierungen zu kennen . — Polen war
im Rahmen der britischen Einkreisungspakte
jene Rolle zugedacht , die die Tschecho-Slowakei
einst nach dem Willen der Versailler Mächte
zu spielen bestimmt war . Wir können uns sehr
viele Abkommen zwischen Polen und anderen
Staaten , etwa in Südamerika, vorstellen , die
weniger entscheidende Wirkungen gehabt hätten
als ein gegenseitiger Beistandspakt mit Eng¬
land, dessen Einkreisungscharakleraußer jedem
Zweifel steht . Polen hat mit diesem Abkommen
Verpflichtungen übernommen, die , wenn es
nicht vertragsbrüchig werden will, seine gegen¬
über Deutschland eingegangenen Verpflichtun¬
gen der Gewaltausschlietzungausheben. Polen
hat damit seinen Willen rundgetan, die Gewalt
zwischen Deutschland und Polen nicht auszu¬
schalten und damit dem deutsch - polni¬
schen Vertrag die Grundlage ent¬
zogen. So wurde es Herrn Beck auch unmög¬
lich, eine Vereinbarkeit des polnisch -englischen
Einkreisungspaktes mit dem Geist und dem



Verlegene Begründung derAblehnung Polens
Verschwommene Formulierung der Rede Veils

Buchstaben des deutsch-polnischen Ueberein-
kommens zu konstruieren . Statt dessen war er
lediglich bemüht, Deutschland die Absicht zu
unterschieben , die freundschaftliche Zusammen¬
arbeit Polens mit den Westmächten verhindern
und Polen isolieren zu wollen.

Beck wich auch hier den klaren Formulierun¬
gen des Führers aus , der in seiner Rede aus¬
drücklich feststellte , daß das Abkommen von 1934
den bis dahin getroffenen Beistandspakt mit
Frankreich nicht berührt habe . Diese ausdrück¬
lich anerkannte Ausnahme konnte Deutschland
machen , weil zwischen ihm urw Frankreichkeine
Konfliktmöglichkeit bestand . Der polnische
Außenminister hat uns darüber hinaus leinen
Ausschluß gegeben , wie er jene ungeheuerlichen
Ausschreitungen gegen Deutsche in
Palen, über die die deutsche Presse lange
genug geschwiegen hat, und die Mobilisierung
der polnischen Streitmacht an den Grenzen des
Reiches angesichts einer nicht vorhandenen Ge¬
fährdung mit dem Geiste des deutsch-polnischen
Abkommens in Einklang zu bringen gedenkt.

Bei der Behandlung der deutschen Vorschläge
ist es dem polnischen Außenminister nicht ge¬
lungen, die nach polnischer Auffassung be¬
stehende Unannehmbarkeit dieser Vorschläge iw
überzeugendenArgumenten zu belegen . Er hat
statt dessen nichts anderes gewußt, als die in
freundschaftlicher Form gemachten deutschen
Vorschläge , die in keiner Weise die Ehre Polens
berührten, sondern zur endgültigen und fried¬
lichen Regelung des Problems zwischen
Deutschland und Polen und damit zur .Stabili¬
sierung der Verhältnisse im Osten Europas
einen wertvollen Beitrag lieferten, zu diffa¬
mieren, indem er von einseitigen For¬
derungen , der Annektierung Dan¬
zigs und dem deutschen Versuch spricht , Polen
den Zugang zur Ostsee zu verwehren. Der
Welt ist bekannt, daß der Führer in seinen
Reden den Zugang Polens zum Meer wieder¬
holt als ein vitales Interesse des polnischen
Staates gewürdigt und anerkannt hat. In den
deutschen Vorschlägen wurde nicht nur diese
LebensnvtwendigkeitPolens berücksichtigt , son¬
dern auch der wirtschaftlichen Verflechtung
zwischen Danzig und Polen in jeder Weise
Rechnung getragen. Dies alles hat Herr Beck
der Welt verschwiegen . Und er hat auch kein
Wort darüber verloren, daß Polen den deut¬
schen Vorschlag in einer . Form abgelehnt hat,
die jeder kühlen staatsmännischenUeberlegung
entbehrt und die auch auf den Hinweis mög¬
licher kriegerischer Aktionen nicht verzichtete.

Sowohl der Reichsautzenministerwie auch
der - Staatssekretär des Auswärtigen Amtes hat,
entgegen den Behauptungen des Obersten Beck,
deM polnischen Botschafter in Berlin keinen
Zweifel -darüber geÄss>en,a daß - diese; polnische
Antwort vom 26. März die Ablehnung des.
deutschen BorlMaas bedeute. Wir wissen den
Wunsch Becks zu schätzen,

"den' '
d.slttschen

'Bott'
schqfter empfangen zu wollen. Es ist indes ein
diplomatischer Brauch, bei Abwesenheit eines
Botschafters, dem Geschäftsträger die ent¬
sprechenden Aufklärungen zu . geben , und es
hätte der . polnischen Regierung off-engestanden)
ihre Mitteilungen dem Auswärtigen Amt durch
die polnische Vertretung in Berlin zugehen zu
lassen . Warum dies nicht geschah, bleibt Becks
Geheimnis!

Warschau, 5. Mai.
Außenminister Beck begründete vor der Voll¬

versammlung des Sejm gestern nochmals die
Ablehnung der von Deutschland Polen an¬
getragenen Forderungen.

Der polnische Außenminister wies eingangs
zunächst auf die in letzter Zeit erfolgte Schwä¬
chung der internationalen kollektiven Institu¬
tionen und auf die tiefgreifenden Revisionen
der Methoden der zwischenstaatlichen Arbeit hin.

Diese Ereignisse Hütten in ihren Konsequen¬
zen eine ganze Reihe von neuen Problemen in
verschiedenen Teilen der Welt eröffnet. . Dieser
Prozeß und seine Wirkungen seien in den letz¬
ten Monaten bis an die Grenze der Republik
vorgedrungen. „ Was man dann allgemein von
diesen Erscheinungensagen kann , fasse ich dahin
zusammen" — so sagte der Minister wörtlich—
„daß die Beziehungen zwischen den einzelnen
Staaten einen mehr individuellen Charakter,
ein immer mehr ausgeprägteres eigenes Gesicht
angenommen haben. Die allgemeinen Normen
haben eine Abschwächung erfahren. Es wird
jetzt immer unmittelbar von Staat zu
Staat gesprochen ."

Vas Abkomme« mit England
„ Soweit es um Polen geht , sind hier ernste

Ereignisse eingetreten. Mit einigen Staa¬
ten sind Polens Beziehungen tiefer und besser
geworden, in anderen Fällen sind ernste Schwie¬
rigkeiten entstanden. Um die Dinge chronolo¬
gisch zu nehmen, denke ich hier in erster Reihe
an unser Abkommen mit England.
Nach mehrfachen Fühlungahmen auf diploma¬
tischem Wege , die eine Bestimmung des Be¬
reiches und der Ziele unserer künftigen Be¬
ziehungen bezweckten , sind wir gelegentlich mei¬
nes Londoner Besuches zu einem direkten Ab¬
kommen gelangt, das sich auf dem Grundsatz
gegenseitigen Beistandes für den
Fall einer unmittelbaren oder mittelbaren Be¬
drohung der Unabhängigkeit eines unserer
Staaten stützt. Die Formel des Abkommensist
aus der Erklärung desPremierministers Cham-
berlain vom 6. April bekannt, einer Erklärung,
deren Text vereinbart ist als das zwischen den

Und wir warten auch nach der Rede Becks
auf die Erklärung, warum der polnische Außen¬
minister, statt nach Berlin zu kommen , wohin
er zu freundschaftlichen Besprechungen aller
Fragen von der deutschen Regierung eingeladen
worden war , nach London ging. Und dies an¬
gesichts der Tatsache , daß das deutsche An¬
geb o t in Zugeständnissenan Polen wett über
das hinausging , was mit dem polnischen
Außenminister bei seinen Besprechungen mit
dem . Führer - UM .-dem ReichsckytzNWftnWr -in
der Danziger und der Korridor-Frage - erörtert
worden war . Beck sagte weiter: „ Mit dem
ÄügenblÄ, dir Tendenzen

"
zutage

'
ckrätm,

" ' das
Abkommen mit Deutschland , sei es als Be¬
schränkung der Freiheit unserer Politik zu
interpretieren, sei es als Motiv,, um von uns
einseitige und mit unseren vitalen Interessen
unvereinbare Zugeständnisse zu verlangen, mit
diesem Augenblick hat es feinen wahren
Charakter verloren." Wenn Beck an Stelle von
Pilsudski 1934 den Freundschaftsvertrag mit
Deutschland hätte unterzeichnen wollen, und

beiden Regierungen abgeschlossene Abkommen
zu betrachten ist. Ich halte es für meinePflicht,
hier hinzuzufügen, daß die Art und Form der
erschöpfenden , in London durchgesührten Ge¬
spräche dem Abkommen besonderen
Wert verleiht. Ich möchte , daß es der Polni¬
schen Oeffentlichkeit bekannt sei , daß ich bei den
englischen Staatsmännern nicht nur ein ttefes
Verständnis für die allgemeinen Fragen der
europäischen Politik angetroffen habe, sondern
auch eine Einstellung dem polnischen Staat ge¬
genüber, die eS mir möglich gemacht hat, alle
wesentlichen Fragen offen und vertrauensvoll
zu besprechen , und ohne daß Zweifel hinter¬
blieben wären." .

Ser ehemalige
denM-polmschs Vertrag

Außenminister Beck ging dann aus die Rede
des Führers ein , mit der der Deutsch - Pol¬
nische Vertrag von 1934 außer Kraft ge¬
setzt sei . „Die Tatsache "

, erklärte Beck, „daß ich
die Ehre hatte, aktiven Anteil am Abschluß und
an der Durchführung dieses Abkommens zu
nehmen, verpflichtet mich , es zu analysieren.
Im Jahre 1934 war das Abkommen ein Er¬
eignis großen Ausmaßes . Es war dies ein Ver¬
such, den . Laus der Geschichte zwischen zwei
großen Völkern irgendwie besser zu gestalten,
ein Versuch , aus der ungesunden Atmosphäre
fast täglicher Reibungen und tiefergreifender
feindseligerAbsichten herauszukommen, sich über
die seit Jahrhunderten angehüuften Animosi¬
täten zu erheben, um tiefere Grundlagen gegen¬
seitiger Achtung zu schassen . Die Außerkraft¬
setzung des Abkommens ist keine Sache von ge¬
ringer Bedeutung. Andererseits ist jedes Ab¬
kommen soviel wert, wie die daraus sich er¬
gebenden Konsequenzen. Und wenn die Politik
und das Vorgehen des Partners vom Grund¬
satz des Abkommens abweichen kann, dann
haben wir nach dessen Abschwächung oder Ver¬
schwinden keine Ursache , Trauer zu tragen . Das
Deutsch -Polnische Abkommen vom Jahre 1934
war ein Abkommen über gegenseitige Achtung
und gute Nachbarschaft , und als solches trug

uns gesagt hätte, daß man ein Aufrollen der
offenen Fragen als Beschränkung der Freiheit
der polnischen Politik interpretieren würde,
dann hätte uns niemand zumuten können , einen
solchen Vertrag abzuschließen . Denn in diesem
Falle hätten wir gerade die These von der
Gegenseitigkeit aller Verträge für uns in An¬
spruch nehmen müssen , die Beck in seiner Rede
so stark vertritt . Wenn der polnische Außen¬
minister gesteigerten Wert aus die Beantwor-
tungchepFraLe legt,- wo bei deuWeMche-U-Vor*
schlügen die Gegenseitigkeit Miebh uiMMh -zü?
fügen zu müssen glaubt, daß ohne Gegenseitig¬

keit kein Vertrag geschlossen werden'
köyne

'
, so

sehen wir uns gezwungen, die Frage aufzu¬
werfen, wo die Zugeständnissevon Gegenseitig¬
keit waren, als man Deutschland von Danzig
und Ostpreußen trennte, und Oberschlesien
übersiel. Unter Berücksichtigung der Tatsache,
daß Polen seine heutigegeographische Lage aus¬
schließlich dem historischenUnrecht des Versailler
Vertrages verdankt, war Polen bei dem
deutschen Vorschlag der einzig Nehmende.

es in das Leben unseres Staates , in das
Leben Deutschlands und in das Leben ganz
Europas einen positiven Wert hinein."

Mit dem Augenblick jedoch , da Tendenzen
zutage traten , das Abkommen , sei es als Be¬
schränkung der Freiheit unserer Politik zu inter¬
pretieren, sei es als Motiv, um von uns ein¬
seitige und mit unseren vitalen Interessen un¬
vereinbare Zugeständnisse zu erlangen — mit
diesem Augenblick hat es seinen wahren Cha¬
rakter verloren.

Zu der aktuellen Lage übergehend, erklärte
Außenminister Beck, das Deutsche Reich habe
die Tatsache des polnisch -englischen Einver¬
nehmens zum Anlaß für die Beendigung des
Abkommens vom Jahre 1934 genommen.

Zu der Frage der juristischen Einwänd-e ver¬
wies Beck auf den Text der polnischen Ant¬
wort auf das deutsche Memorandum, welches
noch heute der deutschen Regierung eingehän-
dig-t werde. Beck befaßte sich sodann mit den
Fragen der Fühlungnahme bei der Außerkraft¬
setzung des deutsch -polnischen Vertrages.

Außenminister Beck behauptete sodann, daß
es für den einfach denkenden Menschen klar sei,
daß nicht Charakter, Ziel und Rahmen des
polnisch -englischen Abkommens entschieden hat¬
ten , sondern die Tatsache allein, daß ein solches
Abkommen abgeschlossen worden sei . Denn, so
erklärte Beck, wenn die Reichs -vegierung die
zwischen Deutschlandund Polen im Jahre 1934
abgeschlossene Nichtangrifsserklärung als das
Bestreben interpretiert hätte, Polen zu iso¬
lieren und zu verhindern, daß Polen mit den
Westmächten in normaler und freundschaftlicher
Weise zusammenarbeite, so hätten wir selbst
eine solche Interpretation immer zurückgewiesen.
Veü und Vanzig

Zu den deutschen Vorschlägen , welche die Zu¬
kunft der Freien Stadt Danzig, den Verkehr
zwischen dem Reich und O stPreußen durch
Pommerellen betreffen, machte Minister Beck
folgende nicht gerade von historischen Kennt¬
nissen zeugende Feststellungen:

„ Die Freie Stadt Danzig ist keine Ersin-
(Forlfetzung nächste Sette)

Oberst Beck stellt die Behauptung auf, daß er
von dem dreifachen Kondominium über die
Slowakei durch die Reichstagsrede des Führers
zum erstenmalKenntniserhaltenhabe. Wirmüssen
demgegenüber seststellen , daß in vielen Ge¬
sprächen mit den polnischen Vertretern aus die
Lösung der slowakischen Frage hingewiesen
worden ist. Zwar nicht wie Beck erklärt, im
Sinne eines' Handels mit fremden Interessen,
sondern im Hinblick auf die deutsche Bereit¬
schaft , M Äer' endgültigen Befriedung der Slo¬
wakei .die -beiden Anrainerstaaten teilnehmenM
lassen . Herr Beck behauptet weiter, die Verlän¬
gerung des Nichtangriffspaktes auf 25 Jahre
sei Polen in keinerlei konkreter Form vor¬
geschlagen worden. Auch in diesem Fall würde
Beck Recht haben, wenn wiederholt diplo¬
matische Gespräche zwischen Außenministern
und Botschaftern keine Form des konkreten
Vorschlages bedeuteten. Selbst der Führer hat
Herrn Beck persönlich auf diese 25 Jahre hin¬
gewiesen.

Wenn Beck sich
' darauf beruft, daß das Ge-

Inr StaatStheatee:
»Der Freischütz

Als Carl Maria von Weber seinen „Frei¬
schütz" beendet hatte, sandte er Beethoven die
Partitur , um dessen Urteil über das neue Werk
zu hören.

Beethoven schickte - die Partitur zurück mit
der hurzen Bemerkung: er rate ihm, keine Oper
mehr zu schreiben.

Weber war Wer dieses Urteil recht verstimmt
und ajs er bald darauf mit Beethoven zusam¬
mentraf, fragte er ihn, ob er den „Freischütz"
denn für so schlecht halte, daß er ihm jenen Rat
erteilt chabe . , .

„Für sp schlecht? " fragte Beethoven erstaunt;
„ neiyj im Gegenteil: für so gut, daß ich glaube,
Sie werden keine zweite so gute Oper zustande
bekommen ."

- . - - * '

BM -Hoven hat rechl behalten: Keins der spä¬
teren Werke Webers — nicht die „Euryanthe",
nicht ' did - „PreZiosa" und auch nicht der „Obe¬
ron '- — hat eine' solche Ursprünglichkeit , hat
einen -solchen Erfolg gehabt; keins birgt auch
eine '

.solche Fülle im besten Sinne volkstümlicher
Melodien.

TG 18. Juni
'

1821, der Tag der Urauffüh¬
rung PeK „ Freischütz "

, wurde mit -Webers Sieg
über- den --- damals .- gefeierten Spontini ein
Wendepunkt-für die -deutsche Oper, Der Erfolg
hei den Zuhörern war überwältigend. „ Mehr
Enthusiasmus kann es nicht geben , und ich
zittre vor der -Zukunft, da es kann , möglich ,ist,
höher §u steigen "

, - so schrieb Weber an seine
Fräul Und E. LH. A . Hofsmann bekannte , es
sei Mt Mozart nichts Bedeutenderes für die
deutsche Oper geschrieben worden, als Beet¬
hovens „ Fidelio" und Webers „ Freischütz " .

Der Begriff Mozart sei mit - der „Aaüber-
flöM nicht erschöpft — so sagt Richard Benz
einmal — M wenig wie Bach mit der Mat¬
thäuspassion,. Beethoven mit der Neunten
Symphonie; aber bei Weber sei das eine
Werk der Inbegriff geworden.

lieber Zeiten fernher scholl es , das - Wunder-
Horn ; einmal aber klingen die Töne des Wün-

derhorns und einer Oper zusammen: im
„Freischütz " . Er ist so recht eine deutsche Oper,
geboren aus deutscher Landschaft und der na-
lurverhafteten Seele. Das Hell - Dunkel des
Waldes als Hintergrund, der dramatische Vor¬
wurf aus der Volkssage des alten „ Gespenster-
buches " mit dem Sieg des Gläubig - Reinen
über das Dämonische , die volksliedhafte Me¬
lodik , sie vereinigen sich zu einer Einheit, wie'
sie vor Weber in keiner deutschen Oper erreicht
worden war und wie sie nach ihm nur unter
Aufgabe des 'Volkstümlichen erreicht wurde.
Fast möchte man sagen , im „Freischütz " sei eine
Oper zum Volkslied geworden.

Das Problem einer „Freischütz " -Jnszenierung
ist und bleibt die Wolssschlucht -Szene. -Wie

Beicht ist hier die schmale Grenzscheide über¬
schritten , die den dämonischen Spuk vom
Lächerlichen trennt ! - Und was äst da nicht alles
schon versucht worden, schaubär zu machen,
was dieser Szene von der Partitur her an

' illustrierender
'

Musik nicht gerade zwingend
mitgegeben ist. Allzu ängstlich die Grenzscheide
Fürchtende ließen alles Geschehen auf der
Bühne Im Nebel untergehen und überdröhnten
die Szene mit unendlichem Getöse ; Pfitzner,
der dem „Freischütz " mit Vorliebe als dirigie¬
render Regisseur dient, hält sich gewissenhaft
an die Anweisungen der Partitur und -ver¬
zichtet nicht einmal auf das vorgeschriebene
Wildschwein.

. Die Lösung, die Or. Schiedermair, der
Regisseur , der Oldenburger, „Freischütz "Muf-
sührung M die Wolssschlucht -Szene fand, ist
durchaus anzuerkennen. Das A kustische über¬
wiegt nicht das -Schauhare; die Auslösung des
ursprünglichen Bildes durch Leuchtfarben in
eine phantastische Vision ist sehr geschickt und

. wirkungsvoll. (Josef Eher und Wilhelm
Reime .rs als die für Beleuchtung und
Technik Verantwortlichen sind hier zu nennen,i
Offensichtlich ist das Hauptgewicht auf - diese

Szene gelegt; hier erreicht auch Erich Döhler
vom Bühnenbild her das Beste . (Daß Ludwig
Schiedermair sich des Dialoges verbessernd an¬
genommen hat, sei ihm besonders gedankt .)

Die Partitur findet in Willy Schweppe
den bewährten Dirigenten, der sich ihrer liebe¬
voll annimmt , von Lothar Remmele als
Chorleiter bestens unterstützt.

Hildegard Delp gibt einer mädchenhaftan¬
mutigen Agathe die lichte schöne Stimme und
eine schlichte Gestalt. Mit schönem kernigem
Tenor singt Boris Greverus den Max, und

Emil Hösles Caspar gesellt sich ihm als sein
böser Geist zu . Ein munteres liebenswürdiges
Aennchen ist Rosamunde Richter; Georg
von Tschurtschenthaler singt mit war¬
mer und fülliger Stimme den Eremiten. Fritz
Oswalds Ottokar vertritt die fürstliche
Würde und Paul Webers Kuno die erb-
försterliche Ehrbarkeit. Mit Franz Rarisch
(Kilian) seien auch die Brautjungfern Edith
Nischewsky, Erna Moser und Erika
Eskelsen erwähnt.

Dr. kaut 6 . B. « lein-

Günther Herbst:

Überraschung am Vahnhos
„Männer glauben immer, daß Frauen alles

für sie tun"
, rief Ursel erzürnt, „ aber da irrst

du. Ich fahre nach Europa , und wenn du mich
liebst , kommst du mit . Entweder feiern wir
unsere Verlobung wenigstens in der Heimat,
oder wir feiern sie gar nicht !"

„Und Frauen glauben immer" , gab Johann
ärgerlich zurück, „daß es für Männer weiter
nichts als die Liebe gibt, und da irren sie sich.
Ich habe keine Zeit, nach drüben zu fahren !"

Das war der Abschied . Keiner sprach mehr
ein versöhnendes Wort, .obwohl sie es beide
gern getan hätten.

Ursel dampfte mit dem nächsten Schiff nach
Deutschland , nicht ohne sich dauernd Vorwürfe
zu machen, ..daß sie so voreilig gewesen war , und
Johann telegraphierte an seinen Bruder in
Hamburg, dsr kopfschüttelnd lesen mutzte : —
Ursel empfangen und überwachen. Brief folgt.
— Im nachfolgenden Brief bat Johann seinen
Bruder nach umständlichen Erklärungen, ihm
häufig über Ursel zu schreiben und ihm sofort
.mitzuteilen, wenn sie Männerbekanntschaften
machen würde Sie wird schon eines Tages
zurückkommen, , schloß er selbstbewußt . Aber es
wurde ihm dabei schon ärgerlicherweise be¬
wußt , datz . es leichter ist, vor der Frau den
Ueb erlegenen herauszukehren,, als ihn vor : sich

selbst zu behaupten. Schon nach drei Tagen er¬
tappte er sich bei dem Gedanken , wie er eine
Europareise vor sich selbst begründen könnte
Aber schließlich war er ein Mann und außer¬
dem hatte er ein Geschäft . ,

Die Briefe von Ernst kamen regelmäßigund
berichteten nichts Aufregendes. In ihM
wurde Ursel weder mit Liebe noch mit M
bedacht , und das war Johann auch wieder mch
recht. Da sah er eines Tages nicht ohne Erw
gung einen jener schmalen blauen BriesuM
schlüge auf seinem Schreibtisch liegen, dieB
Ursel einst selbst — wie lange war es doch ist
-- geschenkt hatte, — damit er immer gi^
ihre Briese, so hatte er gesagt , aus der
herausfinden würde. Hastig , voll Erwartm«
erbrach er den Umschlag , um betroffen zu Hw -
Mein lieber Bruder ! Ursel schenktewir kürzt »
den Rest ihres Briefpapiers , für das fie ht
Verwendung mehr hat . Ich dachte , es Hw
dir vielleicht Freude bereiten, wenn wenigst^
ich es benutze . . . . . ./

Das war ein starkes Stuck ! Hatte Ernst v
leicht einen Weg zu Ursel gesunden, der st"
Bekanntschaft und Freundschaft hinausiN ^
Hatte sie ihn schon ganz vergessen ? Joya
mochte nichl weiter denken . Aber sagte es >
genug, daß er in den nächsten Wochen ^
Haupt keinen Brief mehr erhielt? K« in h
der, daß ihm unter solchen Umständendie .



M des Korridors nur einen geringen Pro¬
zentsatz deutscher Ansiedler answeise , so stellen
diese Worte wahrhaftig kein Argument gegen
den deutschen Wunsch nach einem Zugang zu
seiner Provinz im Osten dar. Und der polni¬
schen Regierung dürften eigentlich am besten
die Mittel bekannt sein , mit denen man es ver¬
standen hat, das bereits am Ende der Polni¬
schen Herrschaft 1772 überwiegend deutsche alte
Ordensland nach Versailles systematisch zu ent-
deutschen.

Beck, der freilich den deutschen Charakter der
Freien Stadt Danzig nur als „ deutsche Mehr¬
heit

" vermerkt , versichert , daß Polen bewußt
keinen Druck auf die freie Entwicklung dieser
„Mehrheit " ausübte . Diese Feststellung ist sehr
billig, denn Polen hat bisher keine Gelegenheit
gehabt, solchen Druck unmittelbar aus Danzig
auszuiiben . Daß der Wille einer nationalen
und kulturellen Ueüerfremdung der deutschen
Stadt Danzig in Polen nicht vorhanden fei,
muß jedenfalls zweifelhaft erscheinen angesichts
der Lektüre der Polnischen Presse , die unver¬
hohlen die Eingliederung Danzigs in den pol¬
nischen Staatsverband verlangt, und angesichts
jener Argumente, deren sich Polen bei der glei¬
chen Forderung in Versailles- bediente. Das
deutsche Danzig will zurück ins Reich . Dar¬
über gibt es aus der Welt heute keinen Zweifel
mehr . Wenn Beck feststellt , die Weichsel sei ein
polnischer Strom , an dessen Mündung Danzig
liege , das zwar eine deutsche Stadt sei , auf die
Polen deswegen aber den notwendigen Einfluß
ausüben müsse , so könnten wir heute mit die¬
sen Argumenten beträchtliche Forderungen zur
Einverleibung von Hafenstädten in Europa
stellen.

Die grundsätzliche Bereitschaft des Führers
in seiner Rede und im Memorandum vom
28. April, zu einer neuen vertraglichen Rege¬
lung der Beziehungen zu Polen zu gelangen,
beantwortet Beck abschließend mit der allge¬
meinen Redewendung, daß die Voraussetzungen
hierfür „friedliche Verhandlungsmethoden"
seien. Abgesehen davon, daß die polnische Re¬
gierung bisher nichts unternommen hat, um
die eindeutig aggressiven Forderun¬
gen der polnischen Presse zu unter¬
binden, und abgesehendavon, daß sie auch nicht
die Absicht zeigt, die anerkannt überflüssige
Mobilisierung ihrer Streitkräfte rückgängig zu
machen , wartet Deutschland auch nach der Rede
Becks auf eine Geste der polnischen Regierung,
mit der diese der Bereitschaft des Führers zur
friedlichen Bereinigung der zwischen beiden
Ländern stehenden Fragen Rechnung trägt.

Grundsätzlich aber müssen wir zum Schluß
noch diese ernste Frage stellen : Ist die
Antwort des Obersten Beck die Antwort Polens
und des Polnischen Volkes oder ist die Ant¬
wort vielmehr in jenen Ausfällen , zu sehen,
deren sich sie polnische Presse gegenüber
Deutschland nicht erst Hit gestern und heute
Huldig macht ? " "

Wie die Litauische Telegraphenagentur mel¬
det, kam es in der litauischen Stadt Neu¬
stadt, Kreis Tauroggen, zu Kundgebungen, bei
denen die Ladenfenster sämtlicher jüdischen Ge¬
schäfte zertrümmert wurden. Die Untersuchung
etgab , daß die Ausschreitung durch das her¬
ausfordernde Verhalten der. Inden hervor¬
gerufen worden war.

Deutschland - das Land des Friedens und der Freude
Kundgebung der Gruppen Fremdenverkehr und Gaststätten- und Veherbeegungsgewerbe

Die Reichsgruppe Fremdenverkehr und die
Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherber¬
gungsgewerbe veranstalteten am Freitag in
München eine Großkundgebung, auf der
über 5000 Gastwirte aus Süddeutschland ihrenWillen zur Leistungssteigerung bekundeten ge¬
mäß dem Befehl des Führers , Deutschland
zum gastlichsten Lande der Welt zu
machen.

Nachdem der Leiter der Wirtschaftsgruppe,
Dreesen, die Kundgebung eröffnet hatte, sprach
zunächst Ministerpräsident Siebert , der die
ernsten Verpflichtungen für den Wirt betonte,
seinen Betrieb zu höchster fachlicher Lei¬
stungsfähigkeit zu steigern und seine
Gaststätte zu einer wirklichen Pslegestätte der
Gastlichkeit ausgestalten.

Reichsorganisationsleiter Or. Ley. würdigte
in einer immer wieder von Zustimmung unter¬
brochenen Rede die große Bedeutung des
Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbes, das in über 300 000 Betrieben
über eine Million Menschen umfasse und einen
Umsatz von mehreren Milliarden Reichsmark
ausweise . Or. Ley wies dann eindringlich auf
die starken Gegensätze hin, zu denen im Wider¬
spiel von Gast und Bedienung gerade dieses
Gewerbe leicht Anlaß geben könnte . Das Ver¬
hältnis Gast — Bedienung werde aber immer
besser , je mehr die Erziehung des deutschen
Volkes fortschreite. Or. Ley bezeichnet « es hier
als eine große weltanschauliche Aufgabe der
Betriebsführer , das Personal nicht zu Knechten
zu erziehen, sondern zur menschlichen Würde,
zu Volksgenossen , die sich mit Stolz ihres Be¬
rufes bewußt seien.

Staatssekretär Esser , der Leiter des deutschen
Fremdenverkehrs, unterstrich die hohe politische
Bedeutung des Fremdenverkehrs, die die wirt¬
schaftliche noch weit übertresfe, und betonte,
daß der letzte deutsche Mann und die letzte

deutsche Frau Deutschland und seine denkwür¬
digen Stätten kennenlernen müssen . Er schloß
seine Rede mit dem Bekenntnis, daß unsereArbeit nur ein Ziel kenne : zu arbeiten für den
Führer , für Deutschland , das Land des Frie¬
dens und der Freude!

SeedeutscheSüdsMender
Erster Spatenstich wr den Reubau des KeichSienderS VreSlau

Breslau , 5 . Mai.
Aus dem Gelände des bisherigen Sende¬

gebäudes vollzog am Freitagmittag Reichs¬
intendant Or. Glas meier in Gegenwart
zahlreicher Ehrengäste aus Partei , Staat und
Wehrmacht den ersten Spatenstich für
den Neubau des Reichssenders Breslau.

Intendant Frrcke betonte in seiner Be¬
grüßungsansprache, der Neu- bzw . Ausbau des
Reichssenders solle auch nach außen der Be¬
deutung entsprechen , die der Reichssender
Breslau nicht nur im Südosten des Reiches,
sondern auch im gesamten südosteuropäischen
Raum als der am besten zu hörende Sender
habe.

Or. Glasmeier wies darauf hin, daß der
Ausbau des Breslauer Senders für ganz
Deutschland die größte Bedeutung habe, denn
er diene der Gemeinschaft des deutschen Volkes.
Der Rundfunk sei nicht mehr aus dem Leben
des einzelnen, der Nation , ja der ganzen Welt
hinwegzudenken. Or. Glasmeter erinnerte an
die Reichstagsrede des Führers , während der

Schlich -er VeS -Rede
(Fortsetzungvon der vorigen Sette)

düng des Versailler Vertrages , sondern eine
seit vielen Jahrhunderten bestehende Erschei¬
nung . Wenn man das Gefühlsmoment beiseite
läßt, so ist die Freie Stadt Danzig das „Ergeb¬
nis der positiven Kreuzung polnischer und deut¬
scher Interessen" . Nicht nur die Entwicklung,
sondern ihre Daseinsberechtigung verdanke
Danzig dem Umstand, daß sie an der Mündungdes einzigen großen Stromes Polens gelegen
sei." ( !)

„Polen steht entschlossen aus dem Boden der
Rechte und Interessen seines Seehandels und
seiner Seepolitik in Danzig."

Unter Bezugnahme aus die Forderung auf Rück¬
gliederung Danzigs und auf den Vorschlag
Polens vom 26. März bezüglich einer gemein¬
samen Garantie Danzigs stellte Beck die Frage,
um was es in diesem Augenblick gehe.

Er verstieg sich dabei zu der Behauptung, daßdas Wort „ Korridor" eine künstliche Erfin¬
dung sei und es sich hierbei um uraltes pol¬
nisches Land handele. Beck ging dann auf
die bekannten belanglosen Transttvorschlitge
Polens ein, mit denen er ein nach Lösung
drängendes Politisches Problem glaubte aus
der Welt schaffen zu können.

Beck behauptete, Deutschlandverlange einseitige
Zugeständnisseund stellte die Frage : „ Wo bleibt
die Gegenseitigkeit? " — Polen denke nichtdaran , sich darauf einzulassen.

Minister Beck spielte dann den Unwissen¬den und erklärte, daß die wichtigen deutschen
Vorschläge , die der Führer in seiner Rede er¬
wähnte, ihm nur inoffiziell zur Kenntnis
gelangt seien , so z . B . sei auch der Vorschlag

einer Verlängerung des Nichtangriffspaktesauf
25 Jahre nicht in konkreter ( ? ) Form vor¬
gelegt worden.

Minister Beck erklärte sodann bezüglich des
Angebots des Führers , daß die Anerkennung
und endgültige Annahme der bestehenden
polnisch -deutschen Grenze lediglich eine An¬
erkennung des äs jars und äs last» bestehen¬
den Eigentums sein werde.

Beck ging zum Schluß auf den bekannten
letzten Absatz des deutschen Memorandums ein,
in dem es heitzi : „Wenn die polnische Regie¬
rung darauf Wert legt, eine neue vertragliche
Regelung der polnisch -deutschen Beziehungen
herbeizusühren, dann ist die deutsche Reichs¬
regierung dazu bereit."

Wenn die Reichsregierung in ihrem Ver¬
hältnis zu Polen von friedlichen Absichten
und friedlichen Verhandlungsmethoden aus¬
gehe , dann seien alle Unterredungen möglich,
soweit sie früher erwähnte Grundsätze re¬
spektieren .

'
j

' /
Beck schloß, -falls . es zu Unterredungen komMn
solle , dann werde die polnische Regierung ihrem
Brauch gemäß die Fragen sachlich behandeln.
Sie werde mit den Erfahrungen der letzten Zeit
rechnen , werde es aber keineswegs am besten.
Willen fehlen lassen.

Beck beendete seine Rede mit den patheti¬
schen Worten: „ Wir in Polen kennen nicht den
Begriff eines Friedens um jeden Preis . Es
gibt im Leben der Menschen , der Völker und
der Staaten eine Sache , die unschätzbar ist ; das
ist die Ehre !"

außer Deutschland die ganze Welt am Laut¬
sprecher gesessen habe. Schon dieser eine Um¬
stand zeige die Weltbedeutung des
Rundfunks. Die Rundsunkgesellschaften der
ganzen Welt hätten den deutschen Rundfunk
bestürmt, die Rede mit übertragen zu dürfen.
Or. Glasmeier kam dann darauf zu sprechen,
daß der Reichssender Breslau nicht nur
eine Angelegenheit Breslaus oder Schlesiens
sei, sondern daß er reichswichtige Bedeutunghabe.

Breslau habe als Grenzland besonders die
Aufgabe, deutsches Ansehen vnd deutscheKultur über die Grenze hinauszutragen. Die
Tatsache , daß gerade der Sender Breslau im
ganzen Südosten von allen Sendern am
besten gehört werde, habe eine Regierung ver¬
anlaßt , bei der Reichsrundsunkgesellschast zu
beantragen, daß der Sender Breslau Nach¬
richten in der Sprache dieses Landes senden
möge.

Diesem Wunsch werde noch im Laufe dieses
Sommers stattgegeben werden können . Darüber
hinaus - solle der Sender Breslau die Schön-
heilen Breslaus und der schlesischen Gaue be¬
kanntmachen . Damit er dieser neuen Aufgabe
gerecht werden könne , werde dem Retchssender
Breslau eine größere Anzahl von Ueb ertra¬
gungswagen in nächster Zeit zur Verfügung
gestellt.

Mit dem Gelöbnis, daß der deutsche Rund¬
funk immer der Herold des Führers sein
werde, schloß Or. Glasm-eier seine Ausführun¬
gen und gab dann mit dem ersten Spatenstich
das Zeichen zum Beginn der Arbeiten, die
etwa ein Jahr in Anspruch nehmen werden.

Voltttt in kurzen Worten
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt hat an die

ehrenamtlichen Helfer des Winterhilsswerkes
des deutschen Volkes einen Aufruf erlassen , in
dem er ihnen dankt.

Während seiner Libyen-Reise hat General¬
oberst von Brauchitsch wiederholtMarschall
Balbo und dem ihn auf der Reise begleiten¬
den Staatssekretär Pariani seine hohe Aner¬
kennung sowohl für die kulturellen als auch
für die militärischen Leistungen des . befreunde¬
ten Italien in diesem Gebietsteil des italieni¬
schen Imperiums zum Ausdruck gebracht.

Am Freitag traten wieder nahezu 100 OM^
Mann -in dovsBra -unkohlen - Industrie
Amerikas in den Ausstand, so daß die Ge¬
samtzahl der Streikenden jetzt 458 OM beträgt.
Damit sind nahezu sämtliche Bergwerke der
Vereinigten Staaten durch Streiks stillgelegt.

iviirtsentwicklung seines Unternehmens keine
Freude mehr bereitete.

Als er eines Tages , nachdem er sich lange
genug mühsam beherrscht hatte, daran gehen
sollte, seinen Bruder einen empörten Brief zu
schreiben , schrillte das Telephon und das Fern-
»mt fragte an, ob es -ein - Telegramm von
üebersee durchgeben dürste. Johann wußte sich
kaum zu fassen . Sein „Bitte " hatte nichts mehr
von der Festigkeit , mit der er Ursel vor nicht
ollzu langer Zeit erklärt hatte, daß es außer
Mbe auch noch andere Dinge auf der Welt
gäbe. Da hörte er auch schon, wie am anderen
Ende der Leitung mit gleichgültiger Stimme
o« Wortlaut verlesen wurde. Das Telegramm
enthielt außer der Anschrift nur sieben Worte:
" lsel verlobt sich . Freitag 10. Hamburg, Ernst.

Drei Tage später befand sich Johann auf
hoher See . Die „ Newyork " würde gerade noch
inr rechten Zeit eintreffen, am 10. vormittags
sollte stx in Hamburg sein.

Nein, das war keine erfreuliche Reise für Jo-
Wiin , der sich zuweilen vorstellte , wie anders
dos gewesen wäre, wenn er mit Ursel zusam-
dH die Reise gewacht hätte. In Cuxhaven ver¬
laß Johann das Schiff, um den Schnellzugbis
Homburg zu benutzen . Jetzt, wo er so nahe vor
dem Ziel war , zerrissen ihn die Hgensätzlichen
Pfühle . Was sollte er überhaupt tun ? Auf
dem Schiss hatte er sich alles noch so klar aus-
gemalt . Zunächst Ursels Entsetzen , bei seinem
Erscheinen , dann seine Worte, mit denen er sie
für Rede stellen würde (längst konnte er sie
Mlsivendigs, ihre Reue und endlich . . . Ja,^ os daun endlich . . . ? Jetzt, wo die Situation
greifbarer wurde, beschloß er erst einmal alles
'Wer« mit seinem Bruder zu besprechen , aber
o kam ihm wieder der furchtbare Verdacht in
d>r Sinn. Es war doch alles viel schwieriger

^ die ganze Reise erschien ihm plötzlich sinn-

er auf dem Hauptbahnhof in Hamburg
us dem Zug sprang, um zur Treppe zu hasten,
Vr stand da mit dem strahlendsten Gesicht

der Welt, euren Strauß Rosen ln der
->°"d - Ursel.

«Ich wußte j«, daß du kommen würdest",

jubelte sie und fiel ihm ungeachtet der zahl¬
reichen Zuschauer einfach um den Hals , „du
würdest doch deiner eigenen Verlobung nicht
fernbleiben!"

„Ursel, du ? " stotterte Johann und wollte im
nächsten Augenblick aufbrausen, denn welcher
Mann hat es gern, daß . er sich nicht mehr als
Herr der Lage sieht . Aber da verschloß ihm

Egrd Filek:

Ursel mit einem Kuß den Mund, und zur rech¬
ten Zeit siel ihm ein, daß damit ja eigentlich
alle Fragen gelöst waren und ihm nichts mehr
zu tun übrig blieb als Ursel , seine Ursel gang
fest zu halten. Was er denn auch tat , ohne auf
das schmunzelnde Gesicht seines Bruders zu
achten , der langsamen Schrittes näher trat , um
seinen Glückwunsch darzubringen.

Sie WbsAe Krawalle
„Ich möchte — ich möchte eine hübsche Seiden¬

krawatte für — für einen Herrn"
, flüstert das

kleine Mädel mit dem Wuschelkopf und den
zerstochenen Fingern in der Herrenmodenabtei¬
lung des großen Warenhauses.

„Bitte "
, sagte die höfliche Verkäuferin. Von

drei langen, schmalen Kartonschachteln steigen
die Deckel auf und enthüllen ein Regenbogen¬
farbenspiel von billigen Herrenkrawatten. Bun¬
tes Glühlampenlicht überströmt den Verkaufs¬
tisch und läßt die dünne Kunstseide wie etwas
unerhört Kostbares aufscheinen.

„Ein Paar feste Hosenträger für meinen
Mann ! " bestellt eine ältere Dame mit konser¬
vativem Haarknoten und funkelnden Brillen¬
gläsern. Kühle , graue Augen streifen forschend
die zerstochenen Finger der Nachbarin, die in
den bunten Krawatten wühlen.

Das Verkaufsfräulein legt zwei Dutzend
Hosenträger vor, lichtecht , waschecht , unzerreiß¬
bar , feste Lederspangen, ein Jahr Garantie.

Das Mädchen streichelt die kühle Seide, prüft
Stoff und Muster, genießt den .Zusammenklang
der Farben wie einen musikalischen Akkord . Oh,
sie ist vom Fach , die Kleine — sie kennt den
Unterschied zwischen der billigen Seide, aus der
ihr kurzes , selbstgeschneidertes Sonntagsfähnchen
ist, und den guten, herrlichen Stoffen, aus
denen sie während der Woche um kargen Ar¬
beitslohn die schönen Sachen für das vornehme
Geschäft näht , wo die feinen Damen einkaufen.

Die Frau neben ihr nimmt die Hosenträger
aus den Kartons , zieht und dehnt und unter¬
sucht mit der Gewissenhaftigkeitder praktischen
Hausfrau.

Und mit einem Mal kommen die beiden ins
Gespräch . Aber nicht der Mund spricht , der
müde und schmale der älteren Frau , welk wie
ein Herbstblatt, nicht der rote, volle des kleinen
Mädels , frisch wie die saftigen Ränder einer
reifen Frucht.

Die Augen sprechen.
„Laß die dummen Krawatten, Kind"

, sagen
die alten, klugen , grauen Augen, in denen
stiller , nachsichtiger Pessimismus ist und doch
auch verstehendes Mitleid, „kaufe doch lieber
etwas für dich selbst ! Wenn man deine schma¬
len, dünnen Arbeitsfinger sieht , dann weiß
man, wie schwer du dein Leben Verdienst . . ."

Warum sieht mich die alte Frau sd sonder¬
bar an ? denkt das Mädel, und seine Augen
werden dunkel und abweisend. Was geht sie
mein Einkauf an ? Aber so sind die alten Leute.
Sie gönnen der Jugend die Lebensfreude nicht.

„Sicher hat er dich auf seinem Motorrad
mitgenommen, recht weit hinaus in die Wald¬
einsamkeit "

, sagen die alten Augen, „oder du
warst mit ihm im Kino oder in der Tanzbar —
mein Gott, wenn ihr Benztnduft atmet oder
Tanzmusik hört, seid ihr ja alle gleich verrückt,
ihr armen, dummen Dinger. Und jetzt willst
du ihm eine Freude machen . Glaubst du viel¬
leicht , daß er dich heiraten wird , du gutes Kind?

Das Mädel schiebt die drei Kartons zur
Seite:

„Bitte Fräulein , zeigen Sie mir doch etwas
Besseres"

Eine neue Schachtel schwebt herab und öffnet
sich ihren neugierigen Blicken . Und endlich fin¬
det sie das Richtige : ein wahres Wunder von

einer Krawatte, farbenbunt und flott.
„ Was kostet diese Krawatte, Fräulein ? "
„Zehn Mark, bitte."
„Gott, so teuer . . ."
„Nun ja — aber sehen Sie doch, das hoch¬

moderne Muster, die schönen Farben . .
Die Kleine überlegt, seufzt , überlegt wieder,

kramt aus ihrem Handtäschchen das letzte
Kleingeld heraus, es reicht gerade noch.

„Und wenn er dich wirklich zur Frau nimmt,
ist' s noch schlimmer sür dich"

, funkeln die stren¬
gen Brillengläser, dann gibt's erst recht Not
und Entbehrung und Staub und Küchendunst.
Ach, wenn du wüßtest was ich weiß, du arme
Kleine! Sie wird dich noch sehr , sehr teuer zu
stehen kommen , die hübsche Krawatte!

„ Wie böse sie zu mir herüberguckt "
, denkt das

Mädel. „ Mein Gott, sie weiß eben nicht , wie
das ist, wenn man jemand lieb hat."

„Fräulein , lasten Sie mir diese Hosenträger
einpacken ."

Krawatte und Hosenträger schlüpfen in zwei
schmale , Weiße Seidenpapiersäckchen mit dem
Goldaufdruckdes Warenhauses.

„Es gäbe eine kleine Humoreske, wenn sie
verwechselt würden"

, denk! das hübsche Ver¬
kaufsfräulein mit der Andeutung des Lächelns

Ach nein. Es gibt keine Humoreske . Die alten
Hausfrauenaugen sehen ihre Hosenträger auch
durch das undurchsichtigste Papier.

„Praktisch sind sie , Alfred wird zufrieden
sein . Wenn es nur feste Lederspangensind . Er
schwitzt so stark, und der Schweiß zerfrißt das
Leder - ,

„ Schön ist die Krawatte. Sie Wird ihm rei¬
zend stehen "

, denkt das junge Ding, und in
ihren schimmernden Augen leuchtet die Vor¬
freude sausender Motorradausflüge und strah¬
lender Tanzbars.

„Schrecklich, wie man sich Plagen muß"
, seufzt

die kleine Verkäuferin. Und dann fragt sie:
„Kann ich den Damen noch dienen, vielleicht

Sockenhalteroder Krawarrennadeln oder Hemd¬
kragen oder Manschettenknöpfe oder Py¬
jamas . . ."

Nein, die Damen haben vorläufig keinen Be¬
darf.
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Di-. Isl) i)6
ÄnirtsMeiikt liÄeii:

vr . Kohlmann , Med .-Rat , Her-
bartstratze 1 , Telephon 4326

vr . Schute , Theaterwall 2,
Telephon 4710

I » Rastede:
vr . Mammen , Telephon 216 '

Der Sonntagsdienst gilt nur
für Notfälle und für den Fall,
daß der Hausarzt nicht zu er¬
reichen ist.
Sonntagsdienst mit an¬
schließendemNachtdienst

haben:
Hof -Apotheke , Lange Straße 77.

Telephon 3432.
LSwen -Apotheke , Bremer Str.

35. Telephon 3563.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , Kantate , den 7. Mat 1S3S:

Lambertikirche. 1V Uhr Festgottesdienst aus Anlatz des 50jährigen Be¬
stehens des Oldenburgtschen Tiakonissenhauses „Elisabethstist" Vev
Sunden mit der Einsegnung von Schwestern. Festpredigt : Professor
O- Heim-Tübingen . Einsegnung : Pastor vr Engelland . Liturgie:
Pastor Rühe. (Gedruckte Liederzettel werden verteilt .) 4 Uhr:
Jubiläumsfeier des Elisabethstists. Begrüßung : Pastor Rühe. Fest¬
vortrag : Pastor Thien . Grußwort : Präsident des Zentralausschusses
für Innere Misston: Pastor Frick-Bremen.

Anserstchungsktrche. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Vakanzpred. vr Schröder-
Jever . 11 Uhr Kindergottesdienst.

Garntsonkirchc. ' 10 Uhr Gottesdienst : Hilsspred. Dannemann.
Elisabethstist. Sonnabend , den K. Mat . keine Wochenschlutzandacht.
Baptiftenktrche, Stetnweg 21 . 9 .30 und 18 Uhr Gottesdienst. Predige,

v- Grün . 11 Uhr Sonnlagsschule. Mittwoch, 2V.30 Uhr Betstunde.
Friedenskirche. 9,30 Uhr und 19 Uhr Gottesdienste. — 11 Uhr Sonn-' " ' hule . 20 .15 Uhr : Jugendstunde . — Donnerstag , 2Ü.1S Uhr'«aas : -

Blbelstunde,
Dreisalttgkettsktrche. 10 Uhr Gottesdienst, Einführung des Vak.-Pred.

Herms ; Predigt : Pastor Heims.
Eversten. 10 Uhr Gottesdienst; 11 .15 Uhr Kindergottesdienst.

Pastor Fierichs.
Ohmstede. 9 .30 Uhr Gottesdienst Assistenzpred. Siegmann 10 .30 Uhr

Kindergottesdienst.
Ofenerdiek. 3 Uhr Gottesdienst in der Schule Assistenzpred. Stegmann.
Großenmeer . 9 Uhr Gottesdienst : Vakanzpredigsr Bruns
Huntlosen. 10- 11 Uhr Gottesdienst ; 11- 11 .30 Uhr Beichte u . Abendm.
Rastede. Sonntag . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Folkers . '

Anschl . Beichte und Abendmahl, — Kein Kindergottesdienst.
Montag, 20 Uhr : Bibelstunde.

Wardenburg . 9 .15 Kinderlehre (Knaben und Mädchen) ; 10 Uhr Gottes¬
dienst; Kan 1 at es ei e r.

Kirche zu Holle. Beichte 8.30 ; Gottesdienst 9 Uhr . Pastor Rathe.
Bardenfleth . 9 .30 Uhr Misstonsgottesdienst, Direktor Ramsauer.
Altenhuntors . 15 Uhr Mtssionsgottesdienst, Direktor Ramsauer.
Ncuenbrok. 17 Uhr Misstonsgottesdienst, Direktor -Ramsauer.

»
Christliche Wissenschaft . Gottesdienste leben Sonntag um 10 .30 Uhr und

Zeugnis -Versammlungen jeden Mittwoch um A .15 Uhr im Zivil-
Kasino (Eingang Theatsrwall ) .

Landesktrchl. Gcm. Tienstag , 9 . Mai , 20 .30 . Bibelstd, Heerespsr. Koehn

Mstori»
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üer Ztsüt Wenburg

GLfchSftssveettatt me r
Heute übernahm ich das Markt 7 gelegene Krügersche

Lavattoa«»ageftySfi
Aus Grund meiner 25jährigen Tätigkeit als Fachmann
in dieser Branche werde ich bemüht sein , meiner verehrten
Kundschaft aus meinem reichhaltigen Zigarrenlager das
Beste zu bieten . Mein seit 15 Jahren bestehendes Geschäft
an der Alexanderstraße 7 sowie der Großhandel werden
unverändert weitergeführt.

Kuguft Unkraut
Markt 7 Telefon 4481 Alexanderstr . 7

SrkiAiMpsMr

gesternt , 5 m VE)
tisckorrlskMeo-Nevei LK«8«

Lngelgeiäle
M .7eMen
l^ ottsnstkeiFs 2

LrsllwM-vSsede
unil klldrrke lllelnlg-
tzelten , ille msn äem
Xleinstlnil rrstenllen
ltSNN

» . « » Ws
Lsküttingstr . 10

IHM

Gtaatsttteater
Fernruf 4095

Sonnabend , 6. 5 ., 20—22V«:
Nutz. Anr . August -Hinrichs-
Bühne . Twee Kist . Rum . »
Sonntag , 7 . 5., 20—23 : Auß.
Anrecht . Frau Luna . «

« Veranstaltungsrtng der
HI 50 Prozent Ermäßigung

klslltl-.

KOmmrigeiM
kür Lüells nnck kack
in Lllpkorsuskübrnog

lug. W . « SNI » « »
Ksdsr» cksm >VaitieM

u/a - an Leber -, Gallen -, Nie¬
st» " » ren - oder Blasenkrank-
heiien — Wassersucht — leidet,
kann ich mit einem wirksamen
Mittel helfen . Meine Auskunft
lostet und verpflichtet zu nichts-
Konrad Eichholz , Hamburg 26/3»

FamMeK - NachmÄten

Wir verloren durch Unfall unfern treuen Gehilfen

l-isim - icli Wille
Wir haben ihn in kurzer Zeit als einen aufrichtigen,
guten Menschen und fleißigen Mitarbeiter kennen
und schätzen gelernt . Sein Andenken wird stets bei
uns in Ehren bleiben.

Familie Georg Grotelüschen.
Bissel.

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines lieben Mann -rs sage wl

innigen Dank.
Tont » Penaat geb . Kuck
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Gefährliche Verbrecheeban-e verurteilt
Achttägiger Prozeß vor dem Hanseatischen Sondergericht

Hamburg, 5 . Mai.
Das Hanseatische Sondergericht verurteilte

^ ach achttägiger Verhandlung eine besonders
Ule Verürechervande , die im August vorigen
Wahres eine Reihe sch wer st er Raub Über¬
fälle aus Hamburger Geschäftsleute verübt
hatte , wobei die Banditen rücksichtslos von
ihrer SchußwaffeGebrauchmachten . Bei ihrem
ersten Rauüberfall schlugen sie einen alten Brot-
Händler in seinem Kellerladen nieder, bei einem
anderen schossen sie den Geschäftsführer des
Restaurants „Alsterlust" nieder und verletzten
ihn schwer. Der Hauptleiter Maciejewski hatte
sichaußerdem an einem Uebersall auf einen

Laden „In den Hütten" beteiligt, bei dem ein
altes Ehepaar nur durch einen glücklichen Um¬
stand mit dem Leben davonkam.

Wegen gemeinschaftlichen schweren Raubes,
schwerer Körperverletzung, versuchten Mordes,
versuchten schweren Raubes und wegen Bei¬
hilfe dazu wurde die Bande zu langjährigen
Zuchthausstrafen verurteilt . Es erhielten Ma¬
ciejewski Id, Herbert Lange 12 und Wollberg
8 Jahre Zuchthaus, gleichzeitig wurde
gegen alle drei Sicherhettsverwahrung un¬
geordnet. Außerdem wurde Frau Marie Schulz
zu drei Jahren Zuchthaus und Paul Kreie zuvier Jahren Gefängnis verurteilt.

Sas vergrabene FLWmarkttüü
Berlin , 5. Mai.

Fm Krankenhause hatte der 25jährige Fritz
N. seinem Zimmernachbarn, einem Polizei-
beamten, 5 RM entwendet. Der Bestohlene
hatte den Angeklagten sofort in dringendem
Verdacht, sagte aber zunächst nichts. Denn es
svar ihm klar , daß N . seine Beute irgendwo
versteckt haben und aus diesem Grunde sehr
schwer zu übersühren sein würde. Tatsächlich
hatte der Dieb die füns Mark im Kranken¬
hausgarten vergraben. Bei seiner Ent¬
lassung nahm er „wehmütig" Abschied von dem
schönen Garten. Am Ausgang aber wurde er
von einem unbekannten Herrn angehalten, der
sichals Kriminalbeamter auswies und ihn zur
Leerung seiner Taschen aufsorderte. Nun kam
das gestohlene Fünfmarkstück stark beschmutzt
zum Vorschein . Das Berliner Schöffengericht
verhängte zwei Wochen Gefängnis über
dm all zu Schlauen.

Jüdisches Schiebeeksnsortium
abgeurteilt

Berlin , 5 . Mai.
In dem Strafverfahren gegen das vier-

köpfige jüdische Schieberkonsortium, das , wie
bereits berichtet , für fast RM 700 000 lose
Brillanten nach Deutschland eingeschmuggelt
und den Gegenwert ausgeführt hatte, ver¬
kündete die Berliner Strafkammer nach fünf¬
tägiger Verhandlung das Urteil. Der nach
Antwerpen geflüchtete Juwelenhändler Heinrich
Rakowski erhielt im Abwesenheitsver-
sahren acht J «ahre Zuchthaus, fünf
Jahre Ehrverlust und RM 160 000 Geldstrafe;
der Ostjude Abraham Szajnholz drei Jahre
und sechs Monate Zuchthaus, fünf Jahre Ehr¬
verlust und 150 000 RM Geldstrafe, der Ju-
welmhändler Abend zwei Jahre Zuchthaus,
AM RM Geldstrafe und 26 100 RM Steuer-
zrldstrase; der gleichfalls geflüchtete Srul
Ainring ein Jahr Zuchthaus, 20 000 RM

Geldstrafe und 26 100 Reichsmark Steuergeld¬
strafe . Außerdem wurde gegen die Angeklagten
auf Einziehung eines Wertersatzes für die ein¬
geschmuggelten Brillanten in einer Gesamthöhevon RM 688 784 erkannt.

Rakowski und Szajnholz hatten bekanntlich
lose Brillanten mit modernem Schliff in
Originalpartien aus dem Auslande einge¬
schmuggelt . Mit Hilfe von Kurieren floß der
Gegenwert ins Ausland, die losenBrillanten wurden im Inland weiterverkauft.
Zur Verdeckung der Herkunft aus dem Ausland
wurden fingierte Einkaufsrechnungen
beschafft , wobei die Mitangeklagten behilflich
waren. Jüdische Rassegenossen wurden für
wenige Mark dazu bestimmt, Namen von Emi¬
granten unter die falschen Rechnungenzu setzen.

Die ausgeweeeie
Schwiegermutter

Berlin , 5. Mai.
Der 30jährige Felix K. war mit einem

jungen Mädchen verlobt gewesen , das aber
kurz vor der Eheschließung infolge von
Zwistigkeiten das Verlöbnis gelöst hatte. Der
darüber sehr unglückliche K. versuchte , seineBraut umzustimmen, vergriff sich aber in der
Wahl der Mittel. Eines Tages war er nämlichin der Wohnung der Mutter des jungen Mäd¬
chens erschienen und hatte dort eine Szene ge¬
macht . Nachdem er mehrfach zum Gehen auf-
gesordert worden war , bekam er einen Tob¬
suchtsanfall, packte die Schwieger¬
mutter und setzte sie vor die Tür.
Dabei traktierte er sie mit Schimpfwörtern wie
„Kanaille".

Durch das Eingreifen ihrer Tochter konnte
die ausgesperrte Schwiegermutter wieder in
ihre Wohnung gelangen. Der Angeschuldigte
entfernte sich jetzt zwar, machte aber weiter auf
den Treppen und vor der Haustür Krach und
bewirkte , daß das ganze Haus rebellisch und
die Mutter seiner ehemaligen Braut schwer
blotzgestellt wurde.

See Greuelmärchenerzähler
Jüdischer Heha- ostel vor dem Sondergericht

4. ÄllN.
Der 36jährige Volljude Charles Hermannhätte allen Grund gehabt, seine Zunge Deutsch¬land gegenüber im Zaum zu halten. Denn er,der englische Staatsangehörige , war nichtnur in Berlin ausgewachsen , sondern erhielt

auch jetzt noch hier laufende Bezüge, die ihmein angenehmes Leben erlaubten, ohne daß er
auch nur den Finger zu krümmen brauchte . 1935
war sein Vater gestorben und nun setzte zwi¬
schen Mutter und Sohn ein erbitterter Kampfum die Erbschaft ein, die Mutter suchte den
Sohn auszuschalten, indem sie gegen ihn Ent¬
mündigung wegen Geisteskrankheit , Geistes¬
schwäche und Verschwendung beantragte. Dochdies wurde beigelegt durch einen notariellen
Vergleich der dem Sohn eine Monatsrente von
500 RM sicherte . Charles Hermann arbeitete
nicht , reiste umher, ging von einemSanatorium
ins andere und spielte überall den Nerven¬
kranken.

Im September vorigen Jahres entpuppte sich
der jüdische Müßiggänger auch als ein ebenso
frecher wie gefährlicherHetzapostel. Als er
eines Abends mit der Inhaberin der Fremden¬
pension , in der er wohnte, mit deren Tochter,der Hausdame und einer Mitbewohnerin bei

Tische saß , scheute er sich nicht , die gemein¬
stem Greuelmärchen über die Zustände in
Deutschland zu erzählen. Angeblich wollten die
alten Offiziere von Deutschland nichts mehr
wissen und bemühten sich um Pässe zur Aus¬
reise . Auch über das Aussehen der deutschenSoldaten und Offiziere äußerte der jüdische
Frechling sich abfällig und erklärte , daß sie in
ihrem saloppen Aufzug keinen Vergleich mit
den tschechischen Offizieren aushielten.

Den größten Unsinn redete er über die
Heeresreitschule Hannover, die sich angeblich
vom Heer losgesagt und eine neue Unterkunft
auf exterritorialem Boden ( !) in der Nähe von
Berlin bezogen habe . Gegen diese pöbelhaften
Angriffe erhoben die Anwesenden sofort ener¬
gische Einsprache. Doch der Jude teilte am
nächsten Vormittag der Pensionsinhaberin ein
neues unerhörtes Greuelmärchen telephonischmit. Die vier Frauen erstatteten nun Anzeige.Vor dem Sondergericht wand er sich wie ein
Wurm und wollte sich an nichts mehr erinnern.
Wieder spielte er den Nervenkranken . Der
medizinische Sachverständige erklärte ihn als
Alkoholiker für vermindert zurechnungsfähig.Das Urteil lautete unter Berücksichtigung dieses
Gutachtens aus acht Monate Gefängnis.

Vas Schiff, H«S seitwärts fahren kann
Elektroschiff „Helgoland " für den Hapag-Seebäderdienft

Memel, 5 . Mai.
Am 6. Mai läuft auf der Schiffswerft Lin-

denau in Memel das für den Hapag-Seebader-
dienst bestimmte . Elektroschiff. .Helgoland"
der Hamburg-Amerika-Linie vom Stapel . Tie
„Helgoland" wird das erste Schiff der Memel-
Werft sein , das nach der Heimkehr des Memel¬
gebiets unter der Flagge des Dritten Reiches
seinem Element übergeben wird. Nicht nur aus
diesem Grunde verdient die „Helgoland" be¬
sondere Beachtung. Seit der Auftragserteilung
findet sie vor allem durch die besondere Art
ihrer Antrtebsanlage allgemeines Interesse. Sie
ist das größte seegehende Fahrgastschiff der deut¬
schen Handelsflotte mit Voith-Schneider- Pro¬
pellern. Unter dem Heck des 2500 Brutto-
Register-Töns messenden , 106,50 Meter langen
Neubaues ragen auf jeder Bordseite die manns¬
hohen stählernen Flügel der beiden Propeller
wie zwei Kränze wuchtiger Schwerter aus dem
Schiffsrumpf ins Wasser . Diese Propeller
dienen der Fortbewegung und zugleich der
Steuerung des Schiffes und geben ihm eine
außergewöhnliche Wendigkeit . Auf kleinstem
Raum und bei jeder Geschwindigkeit können
alle Manöver mit einer erstaunlichen Genauig¬
keit und Schnelligkeitdurchgesührtwerden. Das
Schiff kann nicht nur alle Kurven beschreiben.

sondern auch auf der Stelle wenden und sogar
seitwärts fahren.

Die Hauptmaschinenanlagegleicht im wesent¬
lichen einer elektrischen Zentrale an Land. Zwei
Turbo-Generatoren mit einer Leistung von 4000
Pferdestärkenliefern den Strom , der durch ein¬
fache Kabel an die Motoren der Propeller¬
anlage weitergeleitet wird. Die Geschwindig¬
keit des Schiffes beträgt 17 Knoten.

In ihren Fahrgasteinrichtungen stellt die
„Helgoland" eine Fortentwicklung der bekann¬
ten „Königin Luise " dar. Sie bietet Platz
für 2000 Passagiere, denen auf dem
Boots- und dem Promenadendeckweite offene
und geschützte Deckplätze zur Verfügung stehen.
Sie hat einen im friesischen Stil gehaltenen
Speisesaal für rund 200 Personen, ein gemüt¬
liches Rauchzimmer und eine Bar . Neuartig
ist eine mit moderner Klimaanlage versehene
Flucht von 50 Fahrgastkammern mit hundert
Betten.

Das Kommando über den Neubau wird
Kapitän Hubert Hansen übernehmen, der
bisher die „Königin Luise " führte. Die Ein¬
stellung der „Helgoland" in den regelmäßigen
Dienst Hamburg - Cuxhaven - Helgo-
land - Westerland ist sür Mitte Juni vor¬
gesehen.
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ten Sott II fcklua Unnsrns Meifter
Geode Leistung unseres Oldenburger Schwergewichtlers gegen MM

(Sonderbericht der „Nachrichten ")

Hannover, 5. Mai.
Ungarns Rational-Boxstasfel , die sich fast

ausnahmslos aus Landesmeistern zusammen¬
setzt und für Starts in Hannover, Wilhelms¬
haven und Bremerhaven verpflichtet wurde,
ging am Freitagabend im mit 2000 Zuschauern
gefüllten Saal des Konzerthauses in Hannover
gegen eine durch den Oldenburger Schwer¬
gewichts -Gaumeisler ten Hofs II verstärkte Ver¬
einsmannschaft von Heros-Eintracht in den
Ring. Die Ungarn, die durchweg großartige
Leistungen boten, mutzten in Hannover eine
hohe 4 :14-Niederlage hinnehmen, die jedoch
nicht ganz dem gezeigten Können entsprach . Den
Hauptkampf des Abends bestritten der unga¬
rische Schwergewichtsmeister Ferencz Nagh, der
u. a . auch Siege über unseren Olympiasieger
Herbert Runge, über EuropameisterOlle Tand-
berg (Schweden ) und den polnischen Landes¬
meister Pilat verzeichnet «, und der niedersäch¬
sische Schwergewichts -Gaumeister Hein ten Hoff
(Oldenburg) . Der Oldenburger gewann diesen
Kampf auf Grund seiner wirkungsvollen
Distanzarbeit klar und verdient nach Punkten,
nachdem er den Ungarn mehrfach angeschlagen
hatte.

Die Ergebnisse des Abends waren:
Fliegengewicht: Szymanski (Hannover) unter¬

liegt gegen Zseni (Ungarn) nach Punkten.
Bantamgewicht: Wille (Hannover) verliert

gegen Bondi (Ungarn) nach Punkten. Bar¬
tels (Hannover) schlägt Podany (Ungarn)
nach Punkten.

Federgewicht : Biallas (Hannover) schlägt Ene-
kes (Ungarn) nach Punkten.

Leichtgewicht : Diekmann (Hannover) schlägt
Vojnovits (Ungarn) nach Punkten.

Weltergewicht : David (Hannover) schlägt Bene
(Ungarn) nach Punkten.

Mittelgewicht: Harms (Hannover) schlägt Mit-
lerer (Ungarn) nach Punkten.

Halbschwergewicht : Köppers (Hannover) schlägt
Farkas (Ungarn) nach Punkten, wobei der

ten Hoff (links ) nach
seinem Sieg über Un¬
garns Meister Nagy

(Aufnahme : Feller)

Kampf nach der ersten Runde wegen einer Schwergewicht : Ten Hofs II (Oldenburg)
Verletzung des Ungarn gestoppt wurde. schlägt Nagh (Ungarn) nach Punkten.

ten Soffs grotzee Kamvr
Um einen halben Kopf überragte der be¬
kannte Ungar - Meister Ferencz Nagy seinen
Gegner ten Hoff II , als diese beiden Schwer¬
gewichtler zum letzten Kamps vorgestellt wur¬
den . Beide hatten einen herzlichen Empfang
durch das Publikum und sie enttäuschten nicht.
Ein wenig jungenhaft, rank und schlank, so
stand der Oldenburger Gaumeister neben dem
riesig stark wirkenden Ungarn, dessen hervor¬
ragend durchtrainierter Körper eine glänzende
Kondition zu verraten schien und hier schon
rein äußerlich als Favorit dieses Kampfes gel¬
ten konnte , weil er alle Vorteileauf seinerSeite
hatte. Aber der Schein trog und der Kampf
selbst erst erbrachte die Wahrheit, die nämlich
darin bestand , daß der Oldenburger über Nacht
vom Anfänger zum Ringsuchs wurde! Wir
haben Hein ten Hofs in fast allen seinen
Kämpfen von der Ringseite aus beobachtet , wir
haben immer was von ihm gehaltenund immer
wieder betont, daß sein Weg steil und unab¬
änderlich zur Höhe führen wird , wenn er an
sich so streng und eisern weiterarbeitet wie bis¬
her , wenn er aus seinen Niederlagendie Lehren
zu ziehen versteht und wenn er der boxende
Junge bleibt, der er bisher war ! Heute , im
Ring des BE Heros-Eintracht in Hannover,
da hat der Oldenburger wieder einmal nur zu
deutlich gezeigt , daß er in zwei kurzen Wochen
soviel an Können und an Erfahrung in sich
ausgenommenhat, wie er noch nie besaß . Nur
wenige Kämpfe mit internationalen Spitzen¬
könnern haben diesen langen Oldenburger
Jungen gereist und abgeschlifsen und an Witz
zeigte er vielleicht schon mehr, als der alte
Ringschleicher Nagy, der schon fast 200 Kämpfe
mit Europas Elite hinter sich hat. Was
ten Hoff gegen Olle Tandberg lernte oder gegen
Drechsler in Posen oder auch in Essen , viel¬
leicht auch durch die Unterweisung des Reichs-
boxlehrers Ludwig Reeke , hat er festgehalten
und wertet es nun aus . In dieser Verfassung
aber kann ihm auch in Deutschland kaum noch
ein Mann gefährlich werden, es sei denn noch
Herbert Runge, wenn er genügend Dampf"
für die dritte Runde in sich hat. Sonst hat
Hein ten Hofs auch gegen ihn eine glatte
Chance und wir warten auf den Augenblick,
Wo unser Olympiasiegerund Landesmeistermit
dem jungen Niedersachsenmeister zusammen-
trisft!

Im Kampf gegen Ungarns Meister Nagy be¬
herrschte ten Hoff di« Lage mit seiner fabelhaft
ausgearbeiteten Linken , die auch hier wieder
den Hauptteil Arbeit zu verrichten hatte. Fast
im englischen Langstil boxte der Oldenburger,
mehr aus Verteidigung als auf Angriff, aber
stets mit der Wirkung auf seiner Sette. Als
Nagy seine erste Rechte losgelösten hatte, die
der Oldenburger glatt passieren ließ, weil er

nach links durch einen blitzschnellen „ stde-step"
entwich , kam schon die Wendung, ten Hoff schoß
seine Linke ganz lang heraus und knallte sie
dem Ungarn gegen den Kopf , daß er um einen
Meter zurückweichen muhte, um die Wirkung
zu überwinden. Wütend über diesen Treffer
versuchte der Ungar, den Oldenburger zum
Schlagwechsel zu bringen, aber ten Hoff wußte,
daß er dabei den Kürzeren ziehen würde und.
blieb in der Defensive , um aus dem Rückzuge
heraus seine Linke immer wieder gegen den
Kopf des Ungarn abzuschießen , diesem auch
nicht den geringstenAngriffspunkt bietend. Aus
der Ecke wurden dem Ungarn in seiner Mut¬
tersprache Anweisungen gegeben , die aber vom
Ringrichter bald unterbunden wurden. Nagy
wollte es nun unbedingt wissen , griff stürmisch
an und versuchte seine vernichtende Rechte zum
Kopf durchzubringen, aber ehe er sie ganz her¬
aus hatte, funkte ihm ten Hoff schon wieder die
Linke hart und trocken in das Gesicht, so daß
der Ungar aus der Nase zu bluten begann.
Auch in der zweiten Runde boxte ten Hofs tak¬
tisch richtig aus der Verteidigung heraus , er
ließ sich nicht zum Angriff und zum Schlag-
Wechsel in Halbdistanzverführen, so daß Nagy
ihm weiterhin kommen mußte.

Das War Master auf die Mühle des Olden¬
burgers der nur so über den Ringboden hin¬
huschte , den Ungarn geradezu in seine Links¬
konter hineinzog und wieder zurückwarf . Und

VSV WM morgen Meifter werde«
Riesengroß ist das Interesse, das die mor¬

gigen Spiele in der Bremer Gruppe der Fuß¬
ball-Bezirksklasse begleitet. Die allgemeine
Anteilnahme bezieht sich in erster Linie aus das
Spiel des Bremer Sportvereins, der
morgen sein letztes Spiel gegen den VfB Komet
hinter sich bringen mutz . Bei 21 Spielen und
33 Punkten hält er die Spitze gegen den FV
Woltmershausen, der 20 Spiele und 30 Punkte
aufzuweissnhat. Siegt also der BSV in diesem
letzten Spiel , dann kann Woltmershausen, auch
im Falle , datz es die beiden letzten Spiele noch
gewinnt, nicht mehr eingreisen, und der
BSV ist Meister. Auch wenn der BSV
nur unentschieden spielt, geht er auf Grund
seines weitaus besseren Torverhältnisses als
erster durchs Ziel. Sollte der BSV aber ver¬
lieren, dann ist die Meisterschaftsentscheidung
von dem Abschneiden der Pusdorfer abhängig,
die dann unbedingt aus den beiden Spielen
noch vier Punkte herausholen müssen , um den
BSV abzuhängsn.

Wir Oldenburger schielen aber weniger

dann fegte urplötzlich eine gerade Rechte des
Oldenburgers heraus , die Nagy so hart am
Kopf traf , daß dieser in die Seile zurückflog
und sich nur mit Mühe daran aufrechterhalten
konnte . Ohne sich zu übereilen, ging ten Hoff
nach, stellte sich den Ungarn zurecht und ver¬
suchte ihn abzuschießen , aber instinktiv beugte
sich Nagy nach der Seite , und so funkte diese
Rechte des Oldenburgers vorbei. Aber bis zur
letzten Pause hatte Nagy trotzdem noch einiges
zu kassieren , was ihm nicht sonderlich bekam
und so war er bereits geschlagen , als die zweite
Pause angeläutet wurde. Die Schlußrunde
brachte den Untergang des Ungarn ! Jetzt war
ten Hoff nicht mehr zu halten, er war sofort in
der Ringmitte und setzte dem kommenden Un¬
garn sofort wieder die Linke gegen den Kopf,
der die Rechte folgte. Auf das Ohr getroffen,
wankte Nagy wieder, aber er hatte die Wir¬
kung schnell überstanden und griff wieder an,
abermals von ten Hofs wirkungsvoll gekontert.
Dann war der Ungar wieder stark angeschlagen,
er war fertig, und doch lauerte er auf die
Chance eines Volltreffers, die ihm ten Hoff
nicht mehr gab Bis zum Schlutzgong boxte der
Oldenburger vorsichtig und überlegen, schlug
den Ungarn noch zweimal klar an, legte aber
keinen großen Wert auf einen Niederschlag . So
boxte er einen haushohen Punktsieg heraus,
der viel bejubelt wurde und außerordentlich
wertvoll ist.

auf dies Bremer Spiel als auf das , das unsere
VsLer morgen in Cuxhaven gegen die Nordsee
auszutragen haben, entscheidet sich doch hier zu
wenigstens 80 Prozent ihr Schicksal . Verliert
der VfL auch dieses Spiel , was man ja eigent¬
lich gegen einen so schwachen Gegner, der zu¬
dem als abstiegsverdammter nicht sonderlich
viel Elan anfbringen sollte , nicht annehmen
darf , dann kann der VfL nach unserer Ansicht
„Beztrksklasse ade " rufen. Retten kann er sich
dann nur noch . . . wenn:

1 . der VsL selbst sein letztes Spiel gegen
Sparta Bremerhaven gewinnt;

2. der VfB Oldenburg dann in seinem letzten
Spiel gegen den gleichen Gegner verliert,denn schon ein Unentschieden würde die
Blauwetßen punktgleich mit einem besseren
Torverhältnis ü b e r den VfL stellen.

3 Germania Leer aus ihren beiden noch ans¬
stehenden Spielen nicht mehr als einen
Punkt holt. Zwei Punkte wird die Ger-
manen-Elf ebenfalls punktgleich mit einem
besseren Torverhältnis über den VfL
bringen.

Fünf Minuten vor 12 beim VfL S4
Vorletzte Chance für den Klassen verbleib gegen Nordsee Cuxhaven

Italien gewinnt ..Coppa Mufsolini'
Seinen ersten Höhepunkt erreichte das

14. Internationale Reitturnier in Nom am
Freitag mit der Entscheidung des Preises der
Nationen um den GoldpokalMussolinis in An¬
wesenheit des Duce. Italien behielt diesmal
die wertvolle Trophäe im eigenen Lande und
siegte mit 20 Fehlerpunkten vor Deutschland mit
28, Polen mit 40, Rumänien mit 69^ , Belgien
mit 75, der im Vorjahre erfolgreich gewesenen
Türkei mit 80, England mit 84^ und Portugal
mit 91 Fehlerpunkten. Deutschland stellte in
Oberleutnant Weidemann den besten Einzel¬
leiter , der auf Fridolin mit nur 4 Fehlern und
der besten Zeit an der Spitze der Einzelwertung
stand und den Ehrenpreis des Außenministers
Gras Ciano gewann.

Deutschland —Schweiz verlegt
Um den Davispokal — Regen in Wien

Der deutsch - schweizerische Davispokalkampskann erst am Sonnabend in Angriff genommen
werden. Ein Dauerregen, der schon in der Nacht
zum Freitag begann und bis in die Mittags¬
stunden anhieli, machte den Meisterschaftsplatzin Wien für eine so wichtige Begegnung un¬
brauchbar. Den Erösfnnngskampf werden mm
am Sonnabend , wie vorgesehen, Ro-derich Men¬
zel und der Schweizer Maneff bestreiten.

Ans diesem dreifachen „Wenn" kann man er¬
sehen , wie notwendig es für den VfL ist, daß
er morgen beide Punkte heimführt.

Wir haben nun sogar bei dieser Betrachtung
angenommen, daß der VfL in seinem letzten
Spiel gegen Sparta gewinnt. Aber das ist gar
nicht so leicht . Die Spartaner haben letzthin
gegen Hemelingen wieder verloren, spielen
morgen gegen Woltmershausen, der noch seine
letzten Meisterschaftshoffnungenbehalten will,
werden also auch hier wohl wieder auf der
Strecke bleiben, und fühlen sich somit selbst be¬
droht. Das wird sie natürlich zu einem gefähr¬
lichen Gegner machen . Diese Feststellung trifft
in gleichem Maße den VfB, der ja auch noch
gegen Sparta zu spielen hat.

Und wenn nun der VfL , fvas wir alle M-
nehmen, gewinnt, dann Hai es die Sparta
ganz allein in der Hand, ob der VfL
oder der VfB absteigt. Verliert Sparta gegen
VsL , dann ist der VfB verloren. Ob in diesem
Falle der VfL noch absteigt, hängt dann von
dem Abschneiden der Germanen aus Leer
ab, die beim Gewinn beider Spiele in diesem
Falle such den VfL noch Hinabstürzen. Die
Möglichkeiten , die entstehen , wenn diese oder
jene Mannschaft unentschieden spielt, wollen
wir lieber nicht mehr erörtern, sonst schaut
zum Schluß überhaupt kein Mensch mehr durch.
Man sieht daraus , wie groß und verschieden sie
noch sind . Für den , der Lust hat, sich auch noch
in dieses vielfache „Wenn und Aber " zu
stürzen, für den hängen wir noch einmal die
Tabelle an.

Morgen werden wir auf jeden Fall klarer
sehen , denn auch die Germanen aus Leer siehe»
im Kampf, und zwar in Bremen gegen de»
Norddeutschen Lloyd.
Bremer Sportv. 21 15 3 3 74 :22 33:S
FV Woltmersh. 29 14 2 4 74 :32 30:1«
Bremer Sportfr. 21 11 4 7 83 :49 24:1«
NDL Bremen 19 19 3 k 58 :43 L3:1S
VfL Hemelingen 22 9 3 19 39 :48 21:B
Tura Bremen 21 9 2 19 45 :45 20:22
VfB KometBremen 19 7 3 9 43 :45 17:2t
Sparta Bremerh. 17 6 4 7 42 :41 1ö:1S
VfB Oldenburg 21 6 4 11 33 :45 ISA
Grmania Leer 29 6 3 11 42 :51 1S:A
VfL 94 Oldenburg 29 7 1 13 46 :85 1SÄ
Nordsee Cuxhaven 29 4 3 13 342112 11Ä

Nordsee Cuxhaven—VfL Oldenburg
Nun, es müßte mit dem Teufel zugehr»,

Wenn unsere Mannschaft bei den Nordsee
Leuten Federn lassen würde. Wir brauche«
nicht einmal die Erinnerung an die 8:i>
Packung heraufzubeschwören, die der Vst
diesem Gegner im ersten Spiel in Oldenburg
aufbrummen konnte . Kein einziges Mal habe«
die Leute von der Elbmündung in der letzte»
Zeit eine vernünftige Leistung geboten . S>r
haben von Durchschnitts -Mannschaften der
Gruppe haushohe „Hiebe " erhalten, so Hb
hoch/ daß man von einem doppelten Klaffe»
unterschied zu sprechen geneigt war . Das M
unserer Elf ein ganz deutliches UebergewW
Das aber darf die Oldenburger MannM"
alles nicht in Betracht ziehen. Sie muß spiele »,
als ginge es gegen den allerstärksten GeM-
Denn nicht nur die beiden so wichtigen Pu»ue
Winken , sondern auch die Wohl allerletzte Ge
legenheit, das Torverhältnis wieder in etwa»
bessere Ordnung zu bringen. Und was das N-
Verhältnis bedeutet, das brauchen wir dt
Leuten von der Alexanderstratze nach unsere
obigen Worten Wohl nicht noch eigens klar-
machen . Der VfL ist also Favorit , hoher
rit darf man wohl sagen . Zum Schluß nun
die Mannschaftsaufstellung, wie der VfL 1
uns mitgeteilt hat:

Kämpen
Müller Vulhop

H . Oltmanns Schwerdtner Ragust
Stapel Döhler R . Oltmanns Warnte K»

Wir hoffen zuversichtlich auf einen Sieg ^
Mannschaft. LL,



Das vorletzte Sviel der1. SreiSkafie
In Wilhelmshaven zwischen Adler und Heeres - SV IR 16

Die 1 . Kreisklasse Oldenburg-Ostfriesland
lüstet sich zum Kehraus. Nur noch zwei Spiele
sind rückständig . Morgen haben unsere HSVer
jhr letztes Spiel gegen die Wilhelmshavener
Adler- Mannschaft in Wilhelmshaven auszu-
Iragen, und zwar wegen des Aufstiegsspielsder
1. Kretsklasse zwischen WSV und TuS 76 be¬
reits um 13.30 Uhr. Im Herbstspiel gelang den
Oldenburger Soldaten über die in der Spitzen¬
gruppe liegende Adler-Mannschaft ein über¬
rascher 5 :2 -Sieg>. Seither haben beide Mann¬
schaften mit sehr wechselvollem Erfolg gekämpft.
Beide Mannschaften hatten nach den Meister¬
schaftshoffnungen längere Zeit Abstiegssorgen,
von denen sie sich aber noch rechtzeitig srei-
machen konnten . Mit 13 :17 Punkten stehen beide
Mannschaften punktgleich . Der HSV IR 16 hat
ein etwas besseres Torergebnis . Die Adler-
Mnnschaft hat sich in letzter Zeit wieder
etwas nach oben entwickelt , und so halten wir
es für sehr schwer , daß die HSVer zu vollem
Punktgewinn in Wilhelmshaven kommen . Schon
ein Unentschieden genügt, um die Adler-
Mannschaft unter sich zu lassen.

Am nächsten Sonntag gibt es dann die letzte
Paarung in dieser sehr spannenden Spielzeit
1938/39 zwischen Viktoria Oldenburg und SuS
Emden.
SezUMMsuurMes bei Viktoria

Blau-Gelb Wuppertal am Pfingstsonnabend
in Oldenburg

gemeinde, denn in den Pokalspielen zeigten sichdie 76er von der allerbesten Seite . Die hierbeigesammelten Erfahrung sollten ausreichen, umden Aufstieg zu schassen . Hoffen wir , daß die
Osternburger mit ihrer besten Vertretung gegenden WSV antreten können und daß ein Siegoder zumindestein Unentschieden heransspvingt.

VannnmnnMaft in Delmenhorst
Die Fußballspiele der Gebietsliga sind fast be¬endet. Wie wir bereits Mitteilen konnten,haben sich an die Spitze der Tabelle die Mann¬

schaften der Banne Bremen (78) und Bremer¬haven (283) gefetzt . In einem Entscheidungs¬spiel in Bremen am Sonntag wird nun die
Frage der Meisterschaft geklärt werden. In denweiteren Spielen geht es nur um die Tabellen¬
plätze . Folgende Spiele finden am Sonntagstatt:
In Bremen:

Bann 75 I—Bann 283 Bremerhaven
In Delmenhorst:Bann 382—Bann 91 Oldenburg
In Wilhelm sh aven:

Bann 59—Bann 75 II Bremen

Um de« Aufstieg
zue Fichbaü -VszietSklaffe

Das zweite Spiel des VsL Wilhelmshaven
Nach seinem 2 :0-Sieg am letzten Sonntagüber Roland Delmenhorst hat der VfL Wil¬

helmshaven morgen in Bremen gegen die
Bremer Turngemeinde anzutreten. Es bleibt
abzuwarten, ob es den VfLern gelingt, den
Bremer Meister auszuschalten. Da mit TuS 93
Bremerhaven besonders stark zu rechnen ist,und nur zwei Mannschaftenvon vier beteiligtenVereine aufsteigen , müssen die Wilhelmshavener
morgen schon gewinnen, wenn sie den Ausstieg
schaffen wollen. Ein Sieg der Bremer liegt aber
genau so nahe Wie ein Erfolg der VfLer.

Kleines Fußballprogramm
In der 2 . Kr eis klaffe der Staffel

Oldenburg findet nur das Spiel
Tweelbäker SC 1—TV Glück auf 1

statt, das die Turner vom Uhlenweg für sich
entscheiden sollten.

In den weiteren Kreisklassen nähern sich die
Punktspiele immer mehr dem Ende. Morgen
ist das Spielprogramm nur gering. Besondere
Erwähnung verdient noch das Spiel der Alten
Herren des Ohmsteder SpuTV und des VfLWittekind Wildeshausen.

Die Sommerfpielzett beginnt
Die ersten Faustball - Pflichtspiele — Acht Lehrgänge im Kreisgebiet

Dem SuS Viktoria ist es gelungen, für
Pfingstsonnabend die Sportvereinigung Blau-
Gelb Wuppertal-Barmen zu einem Abendspiel
zu verpflichten . Blau -Gelb ist Bezirksmeister
und nimmt an den Aufstiegsspielenzur Nieder-
lhein-Gauliga teil.

Schwerer Gang für TuS 78
Um den Ausstieg zur 1 . Kreisklasse

gegen Wilhelmshavener SV
Morgen beginnen die Aufstiegsspiele zur

1. Kreisklasse Oldenburg-Ostfriesland, an denen
die Meister der 2. Kreisklasse , TuS 76 Ostern¬
burg, Wilhelmshavener SV und MTV Norder¬
ney , teilnehmen. Unser Meister TuS 76 hat die
unangenehme Aufgabe, den starken WSV zuerst
in Schlicktau auszusuchen , lieber die Spielstärke
der WSVer ist man in Fußballerkreisen sehr
geteilter Meinung. Nach uns zugegangenen
Informationen stellt der WSV zur Zeit eine
äußerst spielstarke Mannschaftdar , von der man
annimmt , daß sie den Aufstieg bestimmtschaffen
wird. Aber auch der zweite Gegner, der MTV
Norderney , der ebenso wie der WSV seine
Punktspiele überzeugend gewinnen konnte und
der in seinen Reihen zahlreiche Angehörige der
Luftwaffe hat, ist ein ernst zu nehmender Geg¬
ner . Zweifellos ist also die Aufgabe unseres
Meisters TuS 76 schwerer als für den TV Glück'
ms im letzten Jahre . Was unser Vertreter
lann, wissen wir und auch Oldenburgs Futzball-

Jetzt ist auch endlich wieder die Zeit für
unsere Sommerspiele gekommen , die währendder fußball- und handballarmen Zeit einen
breiten Raum der spielerischen Betätigung ein¬
nehmen. War die Beteiligung an den ver¬
schiedenen Sommerspielen: Faustball, Korbball,
Schlagball, Schleuderball und Ringtennis in
unserer Nordwestecke schon von jeher als gut zu
bezeichnen , so daß noch in jedem Jahre in
irgendeiner Spielart wenigstens ein Gaumeister
oder Gausieger nach Oldenburg siel , so hat aber
Kreissachwart Hermann Müller (Oldenburg)sine große Werbeaktion für die Sommerspielevor, vor allem für F-austball. Korbball und das
mehr und mehr aufkommenoe Ringtennisspiel.
Im Laufe des Monats Mai finden aus
diesem Anlaß im Kreis Oldenburg-Ostfriesland
24 Lehrgängestatt, die alle Unterkreisemit allen
Spielarten erfassen . Ein großer Leyrstab wird
eingesetzt , damit auch an allen Orten gewissen¬
hafte Arbeit geleistet wird . Morgen findenallein acht Lehrgänge statt. Auf dem Haarenesch
schulen Frl . Möhlenbrok Korbballspielerinnen
und Gust . Wichmann Ringtennisspielerinnen.
Fm Lause der Woche beginnen dann am Orte
die Pflichtspiele der verschiedenen Kreisklassen.

Die ersten Faustball - Pflichtspiele
Die Faustball - Gauklasse in Osnabrück

In der Gruppe Nord der Faustball -Gauklasse
spielt wieder unser Vertreter , der Bürgerfelder

Turnerbund , der im vorigen Jahre hinter dem
Staffelmeister ABTV Bremen Zweiter wurde.
Auch in diesem Jahre dürsten die BTBer
wieder ein Wörtchen mitreden. Morgen sind die
BTBer noch spielfrei. In Osnabrücktragen der
Osnabrücker TV . ABTV Bremen und der
Delmenhorster TV die ersten Punktspiele aus.
Ebenfalls in Osnabrücktragen die Altersmann¬
schaften ihre ersten Spiele ans . Hieran sind ans
unserem Kreis TV Großenknetenund Delmen¬
horster TV beteiligt.

Die 1 . Kreisklaffe in Großenkneten
OTB und VfL 94 machen den Anfang

Die 1 . Kreisklasse der Staffel Oldenburg trägt
die Faustball-Punktspiele wie im Vorjahre in
Form von Turnieren aus . Unsere Vertreter in
dieser Klasse sind : VfL 94 (vorjähriger Meister) ,TuS 76 Osternbnrg (der aus der Gauklasse ab¬
gestiegen ist) , OTB und BTB 2 . Der erste Spiel¬
tag findet morgen in Großenkneten statt, wo
der OTB und VfL 94 ans den dortigen TV
treffen. Man darf gespannt sein , mit welchen
Mannschaften unsere Oldenburger Vereine die
neue Spielzeit eröffnen. Die Großenkn-etener
sind aus eigenem Platze sehr gefährlich.

UmdenAuWegznrSandbaüganklaffe
In der Gruppe L , in der unser Meister TuS

Adler Wilhelmshaven spielt, gibt es morgen
zwei Handballspieleum den Ausstieg zur Gau¬

klasse. Adler kommt nach den beiden Nieder¬
lagen gegen Osnabrück und Arsten für den
Aufstieg nicht mehr in Frage . Morgen empfan¬
gen sie auf eigenem Platze die Pioniere aus
Nienburg, die gegen Osnabrückverloren haben,aber gegen Arstenein 4 :4-Unentschieden heraus¬
holten. Die Adler-Mannschaftwird es also sehr
schwer haben. In Osnabrück fällt eine wichtige
Vorentscheidungzwischen dem mit 4 Punkten
führenden TSV Osnabrück und dem TSV
Arsten, der 3 Punkte hat.

San- baMarnpf im Fliegerhorst
Meister LSV erwartet den LSV Delmenhorst

Am Sonntag , 10.30 Uhr, findet im Flieger¬
horst ein spannender Handballkampfzwischenunserem Kreisklassenmeister , dem LSV Olden¬
burgs und dem Meister der Delmenhorster
Staffel , dem Luftwaffen-SV Delmenhorst, statt.
Morgen stehen sich diese beiden Mannschaftenim FreundschastsiämPf gegenüber, aber viel¬
leicht müssen sie schon in Kürze um den Auf¬
stieg zur Bezirksklasse kämpfen . Aus diesemGrunde ist dies Zusammentreffen besonders
aufschlußreich über die Spielstarke beider
Mannschaften.

Die große Chame des VsV
Entscheidung in der Hockey-Kreisllaffe

in Horn
Die beiden Stasfelmeister VfB Olden¬

burg und HC Horn Reserve, die sicham letzten Sonntag im ersten Entscheidungs¬
spiel unentschieden trennten, stehen sich morgenin Bremen-Horn zum letzten Entscheidungs¬
kampf gegenüber, der von zwei Schiedsrichtern
der Ganklasse geleitet wird . Beide Mann¬
schaften werden sich wieder auf ihre Elf des
letzten Sonntags stützen . Im Sturm der Olden¬
burger werden Köhler und Oehlmann ihre
Plätze tauschen . Hoffentlich wird der Angriffder Blauwerßen dadurch kräftiger; denn die
Horner Hintermannschaft ist nicht so leicht zuüberwinden. Da die VfBer aus dem Horner
Platz immer sehr gut fertig geworden sind,
dürfte den Hörnern der Vorteil des eigenen.
Platzes keinen Gewinn bringen. Hoffen wir , daß
unsere Hockeyer in Bremen die Nerven nichtverlieren, dann haben sie auch berechtigte Hoff¬
nungen, durch einen Sieg die Kreismeisterschast
an sich zu bringen, die Oldenburgs Hockey¬
gemeinde dann ein großes Stück in ihrer Arbeit
weiterbringen wird.

LeiMatAetil-Kakenwettkamvk
VfL 94 gegen Nordenhamer Turnerbund
Am heutigen Sonnabendabend findet in der

VfL -Halle der Rückkampf im Leichtathletik-
Mannschafts-Klubkampf zwischen dem VfL 94
Oldenburg und dem Nordenhamer Turnerbund
statt. Zum Austrag kommt ein Dreikamps , be¬
stehend ans Kugelstoßen . Weit- und Hochsprung,der als Einzel- und Man-nschastskampf gewertetwird. Am Gründonnerstag siegten die VfLerin Nordenham im Mannschaftskamps.

KKvcil Wv VIKINMkl Nsnllelrieil ller
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Der FrühkarSoffelabfatz
Die diesjährige Absatzregelungfür Speise-

Frühkartoffeln entspricht in ihren Grund-
zügm der Frühkartoffelabsatzregelung des
Jahres 1938. Die Durchführung der Absatz¬
regelung ist den Kartoffelwirtschaftsverbänden
übertragen , die berechtigt sind , mit Genehmi¬
gung der Hauptvereinigung der deutschen Kar-
tofselwirtschaft geschlossene Anbaugebiete und
>m Bedarfsfälle geschlossene Verbrauchsgebiete
zu schaffen sowie Maßnahmen für die An-
uud Belieferung zu treffen. Soweit Anbau¬
gebiete geschlossen werden, müssen die Speise-
sriihkartofseln über die Ortssammelstellen nach
Anweisung der von den Wirtschastsverbänden
eingesetzten Bezirksabgabestellen verfügt wer¬
den. Als Speisesrühkartosfeln gelten alle vor¬
gekeimten und nicht vorgekeimten Kartoffel-
larten, deren Reife und Ernte in die Monate
Juni und Juli fallen. Die in diesem Sinne
als Speisesrühkartosfeln zugelassenen Sorten
und in der Anordnung der Hauptvereinigung
betreffend' Regelung des Verkaufs von Speise-
stuhkartofseln vom 15. März 1939 aufgeführt.
Der Verkauf der Speisesrühkartosfeln im ge¬
flossenen Anbaugebiet erfolgt treuhänderisch
un Namen und für Rechnung der Erzeuger
durch die Bezirksabgabestellen. Dementsprechend
nuiß aus dem Schlutzschein der Erzeuger Her¬
angehen , für dessen Namen und Rechnungder
«erkauf durchgeführt wird. Die Regelung der
Zufuhr und Abgabe von Speisesrühkartosfeln
!>' ausschließlich dem Kartofselwirtschaftsver-
band Vorbehalten , der entsprechend den Markt¬
erfordernissen den Bezirksabgabestellendienot-
»rndigen Anweisungen gibt. Er kann hierbei
Usvesondere eine Beschränkung von Zufuhr

und Abgabe verfügen.
geschlossenen Anbaugebieten findet diese

^egelung keine Anwendung, wenn der Erzeu-
?kr die im eigenen Betrieb geernteten Speise-
Urtosfeln selbst verwendet oder am Ort der
Erzeugung oder in dessen nächster Umgebung^ mittelbar dem Verbraucher zuführt. Was da-
N als der Erzeugung oder - essen nächste
Umgebung anzusehen ist, wird von den Wirt-

^verbänden im Einzelfalle bestimmt. In
!>»Ü geschloffenen Anbaugebieten erfolgt
? ? «erkauf an den Verteiler auf Grund der
sAuders vorgeschriebenen Speisesrühkartofseln-
Wßscheine , die vonr Käufer ausgestellt und
2 . Erzeuger m Durchschrift ansgehändigt
werden müssen . Der Verkauf ohne diese Schluß«
Mine ist für den Erzeuger verboten. Autzer-

M zu beachten , daß der Aufkauf sowohl in
^.Massmen wie in nicht geschloffenen Anbau-

gemäß Anordnung vom 15. März 1939
solchen Gemeinden erfolgen darf, die

b, , den Kartoffelwirtschaftsverbänden hierfür
, w >ders bestimmtund durch Anordnung der-Men festgelegt sind.

Vald Ml es wieder Schwemefletsch
Verknappungserscheinungen werden behoben

Die Hauptvereinigung der deutschen Vieh-
wirtschaft hat Anordnungen getroffen, die eine
Verbesserung der Frischfleischversorgung
zum Ziele haben. Trotz aller Anstrengungen
der maßgebenden Stellen , eine gleichbleibende
Versorgung der Märkte mit Rindern und
Schweinen zu erzielen, mutz auch heute und in
Zukunft mit Schwankungen gerechnet werden.
Leider hat sich jede Verknappung auf dem
Rinder- und Schwetnemarkt bisher in erster
Linie bei der Frischsleischversorgung ansge¬
wirkt. In Zusammenarbeit mit dem Fleischer-
Handwerk und der Fleischwarenindustriesuchte
die Hauptvereinigung schon bisher dahin M
wirken , daß vorübergehende Verknappungs¬
erscheinungen gegenüber der Verbraucherschaft
durch eine verringerte Fertigwarenherstellung
abgemildert werden. Leider haben diese er¬
zieherischen Maßnahmen keinen dauernden Er¬
folg gehabt. Trotz einer durchaus zufrieden¬
stellenden Versorgung mit Rind- und Schweine¬
fleisch mußte in den letzten Wochen beobachtet
werden, daß zwar in jedem Betrieb alle wün¬
schenswerten Wurst- und Aufschnittwaren zu
haben waren, dagegen in manchen Läden kein
Schweinefleisch.

, Dieser Tatsache soll jetzt mit geeigneten
Mitteln begegnet werden. Wie Abteilungsleiter
Großklags von der Hauptvereinigung der deut¬
schen Viehwirtschaftin der Deutschen Fleischer-
Zeitung mitteilt, sind im Einvernehmen mit
den Bernfsvertretungen des Fleischerhandwerks
und der Fleischwarenindustriealle Betriebeund
Dienststellen eindeutig daraus hingewiesenwor¬
den , daß in erster Linie die Versorgung
mit Frischfleisch sichergestellt seinmuß.
Es werde jederzeit möglich sein , so heißt es in
der Veröffentlichung, der Verbraucherschaft klar¬
zumachen , daß zu gewissen Zeiten, z . B.
Schweine- oder Kalbfleisch nicht in beliebigem
Umfange zur Verfügung steht , die deutsche
Hausfrau werde aber kein Verständnis dafür
haben, wenn sie bei ihrem Fleischer jede Menge
Wurst und Schinken haben könne , dagegen auf
das billigere Frischfleisch verzichten müsse. Die
Hauptvereinigung werde unverzüglich dahin
wirken , daß Betrieben mit einer derart nega¬
tiven Einstellung das Kontingent gekürzt wird
zugunsten der Betriebe, die sich bisher in an¬
erkennenswerter Weist zur positiven Mitarbeit
bekannt haben.

Der 73. DeuMe GenoffenfOaflslag
findet am Sonntag , dem 14. Mai 1939, in
Weimar statt. Es werden sprechen : Der
Präsident des Deutschen Genossenschaftsverban¬
des Reichshauptamtsleiter vr . von Renteln,
ein Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums
sowie der thüringische Ministerpräsident
Marschler.

Keine ungesunden Konjuntturgehötter
für Stenotypistinnen

Der außergewöhnliche Aufstieg der deutschen Wirt¬
schaft hat auch bei den Stenotypistinnen und Sekre¬
tärinnen einen fühlbaren Mangel an fachlich
ausgebildetenArbeitskriiften entstehen lasssen.
Dis Folge ist eine Steigerung der Gehälter für diese
Berufsgruppe , die zu den allgemeinen Erfordernissen
der Gesamtwirtschast in einem Mißverhältnis steht,
zumal nunmehr , don der Konjunktur angelockt , Ar¬
beitskräfte w den Beruf einströmen, die ihrer Aus¬
bildung nach nicht immer die Voraussetzungen für
ihn erfüllen. Ter Reichstreuhändsr der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Brandenburg Hai sich daher ent¬
schlossen , die entstandenen Unzuträglichketten abzu¬
stellen. Stenotypistinnen , Sekretärinnen und Maschi-
nenfchreiborinnen, die als solche während der letzten

sechs Monate tätig waren , dürfen: wie er in einer
Anordnung ausführt , beim Eingehen eines neuen
ArbeitSverhältnisses kein höheres Gehalt fordern , als
sie im bisherigen Arbeitsverhältnis beanspruchenkonn¬
ten. Betriebssichrer dürfen solche Gefolgschaftsmit¬
glieder nur zum bisherigen Gehalt einstellen. Nur
wenn die für don neuen Betrieb geltende Tarif - oder
Dienstordnung oder der als Tarifordnung weiter-
geltende Tarifvertrag ein höheres Gehalt vorfehen,
ist beim Vorliegsn der entsprechenden Voraussetzun¬
gen nach Berufsausbildung , Lebensalter . Berufs¬
jahren usw. das höhere Tarifgehall zu zahlen.

Eine Erhöhung des Einstellungsgehaltes darf frühe¬
stens nach dem Ablauf von sechs Monaten erfolgen.
Bet solchen Erhöhungen ist dann die Anordnung des
Reichstreuhänders zur Ueberwachung der betrieblichen
Arbeitsbedingungen , zur Verhinderung des Arbeits¬
vertragsbruchs und der Abweichung vom 15 . April
1939 mit den dazu ergangenen Erläuterungen zu be¬
achten. Falls hiernach die Zustimmung des Reichs¬
treuhänders zu den beabsichtigten Aendsrungen des
Gehalts nicht erforderlich ist , hat der Betriebsführer
dennoch die Pflicht, ihm jede Erhitzung unter gleich¬
zeitiger Angabe ihres Umfanges sowie des Zeitpunk¬
tes und dos Zeitpunktes der vorhergehenden Er¬
höhung anznzeige» . Der Betriebssichrer des neuen
Betriebes ist verpflichtet, sich vor der Einstellung über
das Gehalt und die sonstigen Bezüge der Bewerberin
in der alten Stellung zu unterrichten. Auf Gefolg-
fchaftsmitgliedsr, deren Gehälter unter 120 NM mo¬
natlich liegen, findet die Anordnung keine Anwendung.

Tag des Handwerks
In der Zeit vom 19. bis 21. Mai tritt in

Frankfurt am Main das deutsche Handwerkwiederum, wie alljährlich, zum „Tag des deut¬
schen Handwerks" zusammen. Es ist ein an¬
deres Handwerk als noch vor wenigen
Jahren. Es trifft sich nicht ein Teil des deut¬
schen Volkes , nur geeint durch einen gemein¬
samen Beruf, durch rücksichtslose Geltend¬
machung wirtschaftlicher Interessen im Gegen¬
satz zu anderen Berufszweigen und schließlich
zum ganzen Volke stehend , sondern das deut¬
sche Volk , verbunden durch gemeinsames Blut,
gemeinsame Sprache, gemeinsamen Boden, ge¬
meinsame Arbeit und gemeinsame Kultur, ge¬
tragen von dem durch den Nationalsozialis¬
mus gebauten Grundpfeiler der Volksgemein¬
schaft , gibt sich einen Festtag, an dem es sein
Handwerk herausstellt und durch sein Hand¬
werk in die Erscheinung tritt . So ist der „Tag
des deutschen Handwerks" wahrhaftig ein
Volksta g.

Wenn nun dieser Volkstag eröffnet wir- mit
der Verkündung und Ehrung der Reichs-
sieger aus dem Handwerker - Wett¬
kampf, so gilt hier das gleiche, wie bei dem,
der den alten Kaiserdom mit seinem Wahr¬
zeichen nur mit sinnlichen Augen betrachtete.
Es wäre zu wenig und zu oberflächlich , bei der
Verkündung und Ehrung der Reichssieger nur
die Namen und Worte zu vernehmen. Nur,
wer Geist und Seele weitet, empfindet die
Größe und Tiefe dieses Auftaktes zum „Tag
des deutschen Handwerks" . Nur der erschaut
sie, der hinter diesen wenigen Namen und
Worten 93000 deutsche Handwerks¬
meister , Gesellen und Lehrlinge aus
allen Gauen des Großdentschen Reiches an¬
treten sieht zum edlen Wettstreit.

Kenten werden aufgetaut
Zahlung von 20 Millionen RM im Jahr
Ueber ' die Bedeutung des von der Reichs¬

regierung zum Geburtstag des Führers verab¬
schiedeten Gesetzes zum weiteren Abbau der
Notverordnungen in der Reichsversicherung
macht die „ Deutsche Volkswirtschaft" aufschluß¬
reiche Mitteilungen. Durch das Gesetz wird der
größte Teil jener Renten wieder aufgetant, die
infolge der Ruhensbestimmungen der Notver¬
ordnung eingefroren waren. Das Ruhender
Renten wird neben Bezügen aus der Reichs-
Versicherung auf die Hälfte beschränkt,
neben anderen Bezügen ganz aufgehoben. Wer
Rente aus , der Unfallversicherung bezog , dem
wurde bisher die Rente aus der Invaliden -,
Angestellten - und Knappschaftsversicherung voll
darauf angerechnet , was in vielen Fällen be¬
deutete, daß der Unfallrentner überhaupt keine



Rente aus der Invalidenversicherung usw . er¬
hielt. Künftig erhält der Unfallrentner auf
jeden Fall neben der Unfallrente auch die
Hälfte der Invalidenrente , unter Umständen
noch mehr.

Durch den Bezug von Kriegsbeschädigten¬
rente, Wehrmachtversorgung, Beamtenpension
usw . wird der Bezug der Altersrenten
überhaupt . nicht mehr beeinträchtigt.
Die Renten der Invaliden -, Angestellten - oder
Knappschaftsversicherung werden daneben in
voller Höhe gezahlt. Allein in der Angestellten¬
versicherung werden durch das neue Gesetz ein¬
gefrorene Renten im Jahresbetrag von 5 bis 6
Will . RM wieder aufgetaut. Für den Gesamt¬
bereich der sozialen Rentenversicherung dürften
weit mehr als 20 Mill. RM jährliche Renten,
die wegen der Ruhensbestimmungen bisher
nicht gezahlt wurden, künftig wieder zu zahlen
sein.

Berliner Vörie
Gestern war die Zahl der am Aktienmarkt

mangels Umsatz nicht zur ersten Notierung gelangen¬
den Kurse nost gröber als vorgestern. Sowohl die
Kulisse als auch die autzenstohendenKreise beobachte¬
ten weiter Zurückhaltung. Immerhin blieb die
Grundstimmung freundlich. Nennenswertes Angebot
lag kaum vor. Die Kursveränderungen hielten sich
ebenso wie die Umsätze in engen Grenzen. Tie ein¬
zige Veränderung , die über 1 Pzt . hinausging , war
der Rückgang von Buderus , die IV, Pzt . niedriger
einsctzien und bald noch um st- Pzt . aus ION/ , zurück-
gingcn; die Nichterhöhung der Dividende bereitete hier
und dort eine Enttäuschung. Man hatte erwartet,
datz die Gesellschaft sich dem Satz von 6 Pzt . der
übrigen Montaugesellfchafteli anpassen würde. Ver¬
einigte Stahl setzten mit 163ft, um V- Pzt . höher ein,
während Mannesman » mit 106V- sich gut behaupteten.
Farben waren mit 149V« bet kleinen Umsätzen V- Pzt.
fester . Von Elektroaktien schwächten sich AEG V- Pzt.
aus 114V- ab , während Siemens 1 und Schuckert V,
Pzt . höher notiert wurden . Daimler waren gut be¬
hauptet . Abschwächungen von V- bis V- Pzt . erlitten
Oreristein, Demag, Deutsche Waffen, Siöhr und Feld¬
mühle. Dagegen zogen Aschaffenburg noch V- Pzt.
an . Holzmanu wurden nach der vorgestrigen Steige¬
rung gestern mangels Umsatz zunächst nicht notiert.
Von Schisfahrtsaktien kamen Lloyd mit 57V- unver¬
ändert zur Notierung.

Am Renten markt war Reichsaltbesttzgut be¬
hauptet . Reichsbahnvoiziigs erhöhten sich ft, Pzt.

SÄiKSnacheichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aller Ostasten Hk.

5. S. Port Said nach Orau — Alster Australien aus¬
gehend 3. 3. nach Adelaide — Augsburg Newyork/
Mexiko/Golsh. heimk . 5. 5. Borkum P. n . Bremen —
Bremen Newhorl ausg . 4 . 3. Newyork — Dessau
Golfh. ausg . 4 . 3. Houston nach Gaweston — Donau
Westk . Nordam. Hk. 4. 5. Rotterdam — Dresden
Westk . Südam . ausg . 4 . 3. Cristobal nach Buena-
ventura — Düsseldorf Westk . Südam . ausg . 4 . 5.
Ouessant p . n . Cristobal — Edda (ET ) Westk . Nord¬
amerika Hk. 4. 3. Antwerpen — Ems Früchts- Kan. I.
Heimk . 4 . 5. nach Hamburg — Erlangen Golf/Austr.
ausg . 4. 5. nach Swansea — Este Westküste Nordam.
Hk. 4. 3. nach Le Havre — Gnsiseuau Ostasien heimk.
4 . 3. Schanghai nach Hongkong — Main Australien
ausg . 4 . 3. Port Pierie — Norderney Golf-Südam.
heimk. 4 . 5. Newyork — Nürnberg Westk . Südam.
heimk . 5. 5. Azoren p . n . Antwerpen.

Hamburg-Amerika Lime (etnschiietzt . Deutsch -Austral»
und Kosmos-Linien) . Nordamerika-Ostküste und Gols-
häfen : Hamburg 4. 5. von Newyork n . Cobh — M --
Amerika, Westindien: Cordillera Rückr . 5. 5. Von
Livingston n. Port Limon — Jberta Ausr . 4. 3. v.
Lissabon nach Habana — Adalia 3. 3. Ouessant p . n.
Le Havre — Jonia Ausr . 4 . 3. von Pto . Barrios n.
Tela-Aviv — Sesostris 4. 5. von Pto . Barrios nach
Ciudad del Carmen — Südafrika , Australien, Nieder-
ländisch-Jndien : Menes Rüpr . 4 . 5. von Le Havre n.
Amsterdam — Uckermark Rückr . 8. 5. von Port Said
»ach Marseille — Lenua Ausr . 4 . 5. von Newcastle
(NSW ) — Bitterfeld Rückr . 4. 5. von Melbourne —
Halle Ausr . 4. 5. von Rotterdam nach Antwerpen —
Ostasien: Odenwald 4. 5. Gibraltar p . n. Port Said
— Spreewald Ausr . 3 . 5. in Lebu — Duisburg
Ausr . 4 . 5. von Singapore nach Wirt — Preußen
4. 3. Gibraltar p . n . Port Said — Nemnark Rückr.
3. 3. von Miri nach Suez . — Vergnügungsreise : Ro¬
bert Leh 4. 5. Ouessant p . n. Hamburg.

Hamliurg -Südamerikan. Dampfschtssahrts -Gesellschast.
Cap Arcona Hk. 4 . 5. von Madeira n . Lissabon —
Cap Norte ausg . 4 . 5. von Lissabon nach Madeira —
General San Martin ausg . 4 . 5. von Santos nach
Montevideo — Monte Rosa heimk . 3. 5 . von Buenos
Aires — Monte Sarmiento ausg . 3. 5. in Buenos
Aires — Babitonga 4. 5. n . Paranagua — Cordoba
heimk . 4. 5. von Maceio nach Cabedello — Curttyba
Hk. 4 . 5. von Buenos Aires — Maceio ausg . 4 . 3. v.
Natal nach Cabedello — Natal Hk. 4. 5. Ouessant p.
— Olinda Hk. 3. 5. von Sao Francisco do Sul —
Parana ausg . 4 . 5. Fernando Noronha p . — Rio de
Janeiro Hk. 4. 3. in Antwerpen — Rio Grande anSg.
4. 5. in Porto Alegre — Santos ausg . 4 . 5 . in Rio
de Janeiro — Simon von Utrecht ausg . 4 . 3 . in Rio
Grande — Tübingen ausg . 4 . 5. Madeira p.

Deutsche Afrika-Linien. Westafrika: Togo ausg.
4. 5. in Matadi — Wolfram Hk. 2. 5 . Holtenau p . —
Livaria Hk. 2. 3. von Lagos — Muansa heimk . 30 . 4.
in Kogo — Süd - und Ostasrika: Waugoni L. 5. in
Rotterdam (Vorr .) — Ubena Hk. 3. 5 von Mombasa —
Njassa ausg . 4 . 5. von Suez — Windhuk hl. 3. 3.
von Las Palmas — Ussukuma Hk. 5. 5. von Mar¬
seille — Usaramo ausg . 3 . 5. von Las Palmas —
Watussi ausg . 36 . 4. v . Southampton — Königsberg
heimk . 1. S. in Walsischbai.

Deutsche Dampfschifsahrts - Ges . „Hansa", Bremen,
Altenfels 4. 3. Antwerpen — Ehrensels 4. 3. von
Madras ausg . — Lahneck 4. 5. Pasajes — Linden¬
fels 4. 5. Karachi — Marienfels 4. 3. Coconada —
Ranenfels 4. 3. von Colombo ausg . — Rolandseck
4. 5. von Sevilla Hk. — Soneck 4. 5. Ouessant p . hl.
Stolzenfels 4. 5. von Suez ausg . — Werdenfels 4. 5.
von Moulmeiu heimk.

Dampfschifsahrts- Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Astarte 3. 5. Amstsrdani — Bacchus 4. 3. Stettin —
Besssl 4. 5 . Santander — Ceres 4. 3. Antwerpen —
Diana 5. 3. Rotterdam p . n. Bremerhaven — Euler
4. 5. Ouessant p . n . Bremen — Feronia 4. 5. Stock¬
holm n . Herräng — Hercules 4. 5. Tarragona nach
Palma de Mallorc » — Iren « 3. 5. Bergen — Juno
5. 5 . Köln — Klio 5. 5. Antwerpen — Kronos 3. 5.
Lissabon — Neptun 5. 3. Königsberg — Niobe 4. 5.
Danzig — Orest 3. 5. nach dem Rhein — Oscar
Friedrich 4 . 5. Danzig nach Memel — Pallas 4. L.
Köln — Perseus 4. 5. nach Lübeck — Phoebus 5. 3.
Königsberg — Rhsa 4. 5. Köln n . Rotterdam —
Stella 4 . 5. Köln — Thalia 4. 5. Bilbao n . Pasajes
— Triton 5. 3. Antwerpen — Vesta 5. 3. Cartagena
— Vactoria 3. 3. Stockholm.

Argo - Reederei, Richard Adler u. Co., Breme».
Elster 3. 5. Danzig — Erpe! 5. 5. Antwerpen — Falke
4. 5. nach Bordeaux — Ganter 5. 5. Rotterdam —
Geier 4. 5. Rotterdam — Habicht 5. 5. London —
Ibis 3. 5. Bremen u . Mwdlesbrough — Oliva 4. 5.
Sörnaes — Orla 3. 3. Raums u . Bremen — Ostara
4 . 5. Brunsbüttel n . Kolberg — Reiher 3. 5. Hüll —
Sperber 5. 5. Memel — Strauß 3. 5. Bremen —
Taube 3. 5. Königsberg nach Reval — Wachtel 5. S.
Antwerpen.

Erkolge -es genosseuschaWOen Kandels
OrdentlicheGeneralversammlung der LZG

Getreide, Futtermittel , Düngemittel. Saat¬
gut , Rauhsuttcr und Kartoffeln, Land¬
maschinen: — das sind die Dinge, mit denen
die LAG die ihr «»geschlossenen Bezugs-
genosfenschasten und damit die Landwirtschaft
aus genossenschaftlichem Wege versorgt.

Die LandwirtschaftlicheZentral-Genossenschaft
eGmbH , Oldenburg, hielt Freitagvormittag
ihre diesjährige Generalversammlung ab . Sie
war sehr gut besucht uud wurde geleitet von
dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates, Landwirt
Gerhard N e u h a u s - Linswege. Dieser be¬
grüßte als Gäste den Stellvertreter des augen¬
blicklich in Urlaub weilenden Landesbauern-
sührers, Landesobmann Hobbie mit seinen
Mitarbeitern von der Landesbauernschaftund
den Wirtschaftsverbänden, ferner Kreisbauern-
sührer Tabken, Reichsbankrat vr . Schulte,
sowie die Vertreter der OldenburgischenLand-
wirtschastsbankund des Verbandes der olden¬
burgischen landwirtschaftlichenGenossenschaften.
Die Versammlung gedachte zunächst des ver¬
storbenen Aufsichtsratsmitgliedes Kreisbauern¬
führers Harry Eymers - Brunswarden . Direk¬
tor Haselhorst erstattete den Jahresbericht
des Vorstandes, wobei er unter anderem fol¬
gendes ausführte:

„Das hinter uns liegende Berichtsjahr war
gekennzeichnet durch eine im Vergleich zu den
vorangegangenen Jahren ganz erheblich bes¬
sere Versorgung mit Futtergetreide und
Futtermitteln . Bereits zu Jahresbeginn trat
durch geeignete Maßnahmen der zuständigen
Reichsnährstandsstellen auf der ganzen Linie
eine fühlbare Erleichterung ein . Die Erkennt¬
nis , daß eine ertragreiche Mast in einem früher
nicht für möglich gehaltenen Maße auch mit
Zuckerschnitzeln und Kartoffelflocken betrieben
werden kann , hat sich in unserem Gebiet erfolg¬
reich durchgesetzt . Als dann die deutsche Ge¬
treide - Rekordernte des Berichtsjahres den
Großeinkauf von Futtergerste ermöglichte , füll¬
ten sich bald die in den letzten Jahren leer ge¬
wordenen Schweine- und Hühnerställe unserer
bäuerlichen Betriebe. Umfangreiche Zuteilun¬
gen an Auslandsgerste und Mais aus RfG-Be-
ständen haben außerdem die wiedererwachte
Intensität in der bäuerlichen Veredlungswirt¬
schaft fördern helfen.

Wenn nun diese Belebung, verbunden mit
den vorangegangenenPreisermäßigungen bei
Düngemitteln und Landmaschinen , auch schon
eine Verbesserung der Rentabilität für die
Landwirtschaft darstellt , so bedarf die Preis¬
schere doch noch weiterer energischer Korrek¬
turen, um die Wirtschaftlichkeit der bäuerlichen
Betriebe sicherzustellen . Durch das bewährte

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Rhcdercr
Hamburg. Lisboa 29 . 4. ausg . in Santander — Telde
4. 3. von Casablanca nach Las Palmas — Rabat
4. 5. von Port Lyauley nach Las Palmas — Las
Palmas 4. 5. in Hamburg.

Rtckmers Rheder« ÄG , Hamburg. Rickmers-Ltnie:
Claus Rtckmers ausg . 4 . 5. ab Shanghai » . Dairen-
Bertram Rtckmers ausg . 3 . 5. ab Hamburg n . Port
Sand — Sophie Rtckmers- Heimk . 4 . 5 . ab Dairen n.
Singapore — Ursula Rickmrs Hk. 29 . 4. an Hamburg.

Uiiterwcfer - Reederei AG. Bremen. Fechenheim
2. 5. ab Rotterdam — Ginnhetm 27 . 4 . 24 Gr . Nord,
154 Gr . West gem . — Schwanheim 1. 5. Narvik —
Gonzenheim 3. 3. Nordenham ab ausg . — Bocken-
heim 2. 5. Algier ab Hk. — Heddernheim 3. 5 . 31 Gr.
Nord. 38 Gr . W . gem . ausg . — Kelkheim 2. 3. Rot-
tsrda mab — Eschersheim 4. 3. Rotterdam.

Vertrauensverhältnis und den festen Zusam¬
menhalt zwischen den ländlichen Genossenschaf¬
ten und der LZG wurden auch im abgelaufe¬
nen Jahre recht gute Ergebnisse erzielt.

Anerkannt hohe Leistungen
Wie die LZG ihren Mitgliedsgenossenfchaften

den Dank für ihre neue Mitarbeit ausspricht,
gedenkt sie auch mit voller Anerkennung ihrer
Gefolgschaft für ihre Einsatzbereitschaft . Mit
Freude ist zu berichten , daß der Betriebsgemein¬
schaft der LZG auch im Leistungskampf der
deutschen Betriebe 1939 das Gau-Diplom für
hervorragende Leistungen durch den Gauleiter
verliehen wurde.

Der Warenumsatzbetrug 1938 224 414 Tonnen
im Werte von 19 821539,46 RM gegen212531
Tonnen im Werte von 17543003,36 RM im
Jahre 1937. Der Jahresabschluß weist einen
bilanzmäßigen Reingewinn von 64253,89
Reichsmark auf."

Aus dem vorgetragenen ausführlichen Tätig¬
keitsbericht ging hervor, daß die LZG im Be¬
richtsjahr sowohl mengen - als auchwert¬
mäßig ihren bisher höchsten Umsatz
erzielte. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats
berichtete über die durch den Reichsverband
vorgenommeue gesetzliche Prüfung . Die Ver¬
mögenslage der LZG ist angesichts der vor¬
handenen hohen , offenen und stillen Reserven
sehr gesund und die Geschäftsführungdurchaus
erfolgreich . Nach Genehmigung des Jahres¬
abschlusses wurde die Verteilung des Reinge¬
winns beschlossen. Danach fließt ein Viertel in
den Reservefonds, ein Viertel in die Betriebs¬
rücklage , 14400 RM werden verteilt für 6 Pzt.
Zinsen auf Anteile und 15167,59 RM werden
verteilt als Warenrückvergütung, lieber den
verbleibenden Rest von 2559,36 RM wurde wie
folgt beschlossen : 1000 RM werden dem Lan-
deshauernführer für allgemeine Förderungs¬
zwecke zur Verfügung gestellt und 1000 RM
werden dem Gauleiter Carl Röver für die
„Vereinigung Siedingsehre" zugeleitet
Der dann noch verbleibende Rest 559,36 RM
wird noch der Betriebsrücklage überwiesen.

Darauf wurde nach erfolgter einstimmiger
Entlastung des Vorstandes und des Aufsichts-
rates eine Statutenänderung beschlossen. Die
Wahlen zum Aufsichtsrat erbrachten die Wie¬
derwahl der satzungsgemäßansscheidendenMit¬
glieder Kreisbauernsührer Georg Meyer-
Nutteln und Bauer Franz Sagemüller-
Bockhorn . Zum Vorstand gehören außer dem
geschäftsführendenDirektor die ehrenamtlichen
Vorstandsmitglieder Bauer Fritz Osterloh,
Klattenhof, und Geschäftsführer Jul . Mäckel,
Dinklage.

Vom Braker Hafen. Motorseglerverlehr . Ange-
kommen: „Tina " mit 60 To . Sand von Bremen,
„Johanne " leer von -Sandstedt . „Heinz Herbert" leer
von Oldenburg . „Magda " mit 80 To . Kies von Grin¬
den, „Wagdalene" mit 90 To . Kies von Grinden . —
Abgsgcmgsn: „Johanne " mit 30 To . Roggen nach
Wesermünds, „Heinz Herbert" mit 10V To . Roggen
nach Oldenburg , „Magda " und „Magdalene " beide
leer nach Grinden . — Leichterverkehr. Angekommen:
„ Ruhrort " leer von Oldenburg , „Willi" leer von
Hemelingen, „Emilie " leer von Braunschweig, „Ella
Emma " leer von Hannover. „ Motor -Minden 5" leer
von Bremen . „Bremen 95 " leer von Farge , „Bremen
55 " und „Bremen 38 " beide leer von Bremerhaven,
„Bismarck" und „Fortuna " beide leer von Bremen.
Abgeg,: „Ruhrort " mit 200 To . Roggen n . Olden¬
burg , „Emilie " mit 650 To . und „Ella Emma " mit
680 To . Weizen nach Bremerhaven , „Motor -Min¬

den 5" mit 825 To . Weizen nach Mannheim . „Bre¬
men 38 " mit 360 To . und „Fortuna " mit 400 To
Roggen nach Bremen . „Bismarck" mit 700 To. Ro -p
gen nach Kehl, „Bremen 24 " mit 760 To . Gerste n
Osnabrück „Bremen 115 " mit 490 To . Roggen nach
Wesermünde. — MS Angel. : „Rosette" leer von W§-
sermünde, „Helene" mit 4V To . Reith v . Sandstedt
„Hoffnung" leer v . Wesen» . — Abgeg. : „Rosette" mit
80 To . Roggen nach Weserm. . „Helene" leer n . Lesum
..Hoffnung" mit 110 To . Roggen n . Weserm. — L-
Vsrkehr. Angek . : „Bremen 92 " leer v . Bremen. O
Abgeg. : „Bremen 95 " mit 593 To . Gerste n . Os,la¬
brück , „Bremen 55 " mit 430 To . Roggen n. Bremerh.

Märkte
Delmenhorst, 5 . Mai . Scheinemarkt. Der Markt

war mit 893 Stück Ferkel sehr gut beschickt ; tn der
Hauptsache Sechswochenferkelvon erstklassiger Quali¬
tät . Läuserschweine waren nur wenige aufgstrieben.
Der Handel war lebhaft, es wurde säst alles ver¬
kauft. Einige größere Aufkäufe gingen nach dem be¬
nachbarten Bremen und in das rheinisch-westfälische
Industriegebiet . Es wurden bezahlt für Ferkel im
Alter von 3—6 Wochen 21—23 RM , das V- Kg . SS
bis 160 Rpf., 6—8 Wochen alt 24— 26 RM , das v- Kg
90—92 Rpf., 9- 16 Wochen alt 27— 29 RM . das -/- Kg'
83—87 Rpf., 16— 12 Wochen alt 36- 32 RM , das
V- Kg . 75—86 Rpf. Ausgesuchte Spitzenware lag höher
im Preise , abfallende Ware wurde unter Rottz be¬
zahlt. Nächster Schwsinemarkt am Freitag , 12. Mai.
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Liebe Leser!
Ihr könnt Eurer Zeitung,

. Leu Oldenburger Nach¬
richten , leicht einen guten
Diensterweisen,'wennIhr
sie bei paffender Gelegen¬
heit immer wieder emp¬
fehlt. Für Euch ist das
eine Kleinigkeit - für die
Zeitung aberist jeder neue
Bezieher wichtig.

OldenburgerNachrichten

Oldenburgisches Staatsministerium . Im Rahmen
der Reichsluftschutzwoche vom 8. bts14 . d . M . ist der
10 . d . M . als Jugend -Luftschutztag vorgesehen. Die
Schulen beteiligen sich an diesem Tage in der Weife,
daß tm Anschluß an Fliegeralarniübungen die Schüler
(- innen) in geeigneter Weise über die Bedeutung des
Luftschutzes und die sich daraus ergebenden For¬
derungen für Schüler und Elternhaus belehrt wer¬
den. Um eine nachhaltige Wirkung zu erzielen,
empfiehlt es sich, Luftschutzsragen zum Gegenstand
mündlicher, schriftlicher oder zeichnerischer Darstellung
durch die Schüler(-innen) zu machen . Erneut wird
daraus htngewiesen, datz der Unterricht bei jeder Ge¬
legenheit den Luftschutz zu berücksichtigen hat.

Der Minister der Kirchen und Schulen
I . A . : Heering

Amtsgericht Oldenburg. Aufgebot. Der Kaufmann
August Alexander Pickel in Oldenburg i . O ., Rogge-
mannstratze Nr . 28 , hat das Aufgebot des angeblich
verloren gegangenen Grundschuldbriefes über die für
ihn im Grundbuch der Stadtgemeinde Oldenburg aus
Artikel Nr . 2710 in der Abteilung III unter Nr . 3
eingetragenen Grundschuld von 6000 RM beantragt.
Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, späte¬
stens in dem auf den 16 . August 1939 , vormittags
12 Uhr, vor dem Unterzeichneten Gericht, Zimmer
Nr . 25 , anberaum.ten Aufgebotstermine seine Rechte
anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigen¬
falls die KraftloserklSrung der Urkunde erfolgen
wird.

Entschuldungsamt Oldenburg. Die Entschuldungs¬
verfahren sür 1 . den Bauer Wilhelm Schmerdtmann
in Altmoorhausen — LWE 1094 K — , 2 . die Bäuerin
Witwe Katharine Baumann geh . Bäcker in Godens¬
holterfeld — LWE 1268 K — , 3. den Bauer Johann
Abel in Hengstlage — LWE 535 K, sind nach Be¬
stätigung der Entschnldungspläne aufgehoben worden.
Das Entschuldungsverfahren sür 4. die Bäuerin
Gleichen Rothenburg geb . Hinrichs in Godensholt —
LWE 386 K — ist nach Bestätigung des Vergleichs¬
vorschlages ausgehoben worden.

Entfchuldungsamt Oldenburg . Das sür den Bauer
Htnrtch Mahlstedt in Varel I bei Delmenhorst an¬
hängige Entschuldungsverfahren wird sür den Rechts¬
nachfolger, Bauer Christian Mahlstedt, daselbst, wet¬
tergeführt. Dis Gläubiger des jetzigen Betriebs¬
inhabers werden aufgefordert, ihre Ansprüche unter
Einreichung der Schuldurkunden bis zum 10. Mai
1939 anzumelden. — LwE 832

Amtsgericht Brake. Für die Angaben in ( ) keine
Gewähr . Neueintragung : Veretnsregister Nr . 60:
Stterhaltungsverein Wiemsdorf in Wiemsdorf.
6. 4.1939 . Vereinsregister Nr . 61 : Stierhaltungsverein
Oldendorf in Oldendorf. 6 . 4. 1939 . Veränderung:
Handelsregister B Nr . 1 : Oldenburgische Landesbank
(Spar - und Leihbank) Aktiengesellschaft Filiale Brake.
Die Firma lautet fortan : Oldenburgische Landesbank

Aktiengesellschaft Filiale Brake. Gegenstand des Un¬
ternehmens : Der Betrieb von Bankgeschäften aller
Art . Die Gesellschaft ist berechtigt, Zweignieder¬
lassungen und Agenturen zu errichten. Durch Beschluß
der Hauptversammlung vom 3. April 1938 ist die
Satzung neu festgestellt . Dis Eintragung tm Register
des Gerichts des Sitzes ist erfolgt und in Nr . 167 des
Reichsanzeigers bekannt gemacht. 24 . 4. 1939 . Lö¬
schung : Handelsregister A Nr . 186 : I . Becker in Col¬
dewey. 24 . 4. 1939 . *

Amtsgericht Brake. Im Wege der Zwangsvoll¬
streckung soll das in Brake-Fünfhausen belegene, tm
Grundbuchs der Gemeinde Brake, Katasterbezirl
Hammelwarden , Artikel 41 , zur Zeit der Eintragung
des Verstetgerungsvermerkes aus den Namen des
Kanzleiassistenten Friedrich Karl Ricklefs in Kirch¬
hammelwarden , eingetragene Grundstück, am 26 . Mai
1939 , vormittags 10 Uhr, durch das oben bezeichnete
Gericht — an der Gerichtsstelle — versteigert werden.
Das Grundstück hat nach der Mutterrolle einen Flä¬
cheninhalt von 5 Ar 98 Quadratmeter , einen Grund-
steuerrcinertrag von 4,07 RM und einen Mietwert
von 75 RM . Der Versteigerungsvermerk ist am
12 . November 1937 in das Grundbuch eingetragen
worden. — K 16/37.

Der Bürgermeister der Gemeinde Ovelgönne. Am
Montag , dein 8. Mai 1939 , findet der Strückhauser
Schweine- und Schasmarkt statt. Buden aller Art am
Platze.

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den Land¬
wirt Gerhard Timmermann in Burhave eröffnet«
Entschuldungsverfahren ist nach Bestätigung des Ver-
gleichsvorschlagesaufgehoben worben. — LWE 336 P.

Entschuldungsamt Nordenham. Das für den Gärtner
Heinrich Meiners in Tossens eröfsnete Entschul¬
dungsverfahren ist nach Bestätigung des Vergleichs-
Vorschlages aufgehoben worden . — LWE 386.

Amtsgericht Nordenham. Aufgebot. Die Spar - und
Darlehnskasse eGmuH in Burhave i . O . — vertreten
durch ihren Vorstand — hat das Aufgebot zum Zwecke
der Kraftloserklärung des angeblich verlorcngcgan-
genen, von der Spar - und Darlehnskasse eGmuH in
Burhave t . O . auf den Namen der Witwe des Schuh¬
machers Heinrich Behrens , Margareta geh . Terveen
in Burhave ausgestellten Kontobuches Nr . 31 — über
ein bei der vorbezeichnoten Kasse belegtes Depositen¬
guthaben — beantragt . Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert, spätestens in dem auf den 30 . No¬
vember 1939 . vormittags 11 Uhr, vor dem Unter¬
zeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Krastioserklärung der Urkunde er-
solgen wird . — I . F 3/39

Entschuldungsamt Nordenham. Das für den Bauern
Friedrich Adolf Wiefelstede in Ellwürden eröfsnete
Entschuldungsverfahren ist nach Bestätigung des Ver¬
gleichsvorschlagesaufgehoben worden . — LWE 374.

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den Land¬
wirt Lüder Solle in Schwei eröfsnete Entschuldungs¬
verfahren ist nach Bestätigung des Vergleichsvor-
fchlages aufgehoben worden . — LWE 736.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Die Maul¬
und Klauenseuche ist ausgebrochen unter dem Vieh¬
stande des Heinrich Dinklage, Schweinebrück. Sperr¬
gebiet: Gehöfte und zugehörige Ländereien an der
Straße Klein-Schweinebrück von der Straße Zetel—
Neuenburg an bis zum Gehöfte des Bauern FM
Stadtlander (einschließlich) . Das Austreiben von Rin¬
dern im Sperrgebiet ist verboten. Im übrigen gelten
die bisher erlassenen Schutzbestimmungen. Zuwider¬
handlungen werden aus Grund des Reichsviehfeuchen-
gesetzes bestraft. Die Maul - und Klauenseuche ist er¬
loschen unter dem Vieh des Bauern Karl Sichren.
Jeringhave . Die angeordneten Schutzmaßnahmen ein¬
schließlich Sperrgebiet werden ausgehoben.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Die Maul¬
und Klauenseuche in dem Viehbestände des E . Jrps.
Altona bei Sengwarden , ist erloschen. Die angeordne-
ten Schutzmaßnahmen einschl . Sperrgebiet werdenaus-
geyoben.

Der Landrat des Landkreises Frtesland . Für die
nachstehenden Wasserverbände ist eine neue Satzung
erlassen: 1. Vareler -Südender Verlatscht . 2. Be-
uferungsverband der Mönser Unlande , 3 . Beuferungs-
veiband der Clevernser und Sandeler Unlande, 4. B»
uferungsverband der Unlandshörne bei Cleverns . Die
Satzungen liegen in der Zeit vom 26 . April bis w-
Mai d . I . aus dem Landratsamt in Jever Zimmer io
zur Einsicht aus.

Der Landrat des Landkreises Frtesland . Der Bür¬
germeister der Stadt Varel hat sich nach Anhörung
der Ratsherren entschlossen , den Stetnbrückenweg
Varel in einer Teilstrecke entlang den Parz . 12»/°"
und 79 des Artikels 499 in Flur 12 der Stadt Var»
aufzuheben. Dieser Beschluß wird mit der Austm,
derung bekaimtgemacht, datz etwaige Einsprüche
zum 2». Mai 1939 schriftlich oder mündlich singE
werden können.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Die —
genossen der GenossenschastswegeNr . 128 und 1^

-
Bockhorn, haben beschlossen : a) den Genofsenschatz
weg Nr . 128 tn einer Teilstrecke vom Genossenfchai
weg Nr . 127 bis zum GenossenschaftswegNr.
b) den GenossenschaftswegNr . 129 in seiner gaM»
Länge, aufzuheben. Dieser Beschluß wird nm "
Ausforderung bskanntgemacht. datz etwaige Etnspru -
bis zum 20 . Mai 1939 schriftlich oder mündlich -
erheben sind.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Der Süi"
brückenweg tn Varel wird ab sofort in einer 4-
strecke entlang der Pnrz . 128/80 und 79 des Ar » .
499 in Flur 12 der Stadt Varell für jeglichen Vero -v
gesperrt.
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Sie ersten Sssiziere
^es Dragoner-Regiments vom Jahre 1849
Der erste oldenburgische Kommandeur des

-Mn Reiterregiments war Oberstleutnant
Werr von und zu Egloffstein, zu-
Nch Adjutant des Großherzogs Paul Fried-
? August Im Jahre 1849 war er 46 Jahre

ki» FM Zur Seite standen folgende Offiziere:
R . Rittmeister Freiherr von Würtzburg,
jMke , Böse die Oberleutnants Schot-
!>i- o

^ " W a roenburg,vonSchrenck,
. Leutnants von Lützow, von R ennen-
Mff , von Wedel . Gristede aus
-xMiausen , Herbart , von Trampe aus

Mine, Jansen, Oldenburg, und Herzog
SmM " von Oldenburg. Als Aerzte wirkten
Menzarzk Or. msä . Hotes, Elsfleth mit
xnAersrang, und Regiments-Pferdearzt Con-
M.fl aus Pattensen . Offiziersaspiranten im
L "" Regiment waren damals Port .-Fähnrich

Unteroffizier Sartorius und
K^ « Eger von Negelein, Oldenburg.

und von Negelein sind durch ihr tap-
Doar ? ^Amlten in der Schlacht bei Mars -la-

am 16. August 1870 bekanntgeworden.

KM

Herzlich wMommen
Unseren ehemaligen 19. Dragonern

zum Gruß!
In diesen Tagen werden die Straßen Olden¬

burgs, werden alte Gaststätten im Süden un¬
serer Stadt von frohen Menschen belebt sein,
denen Oldenburg einst die Stätte treuer Kame¬
radschaft war . Unsere ehemaligen 19. Dragoner
sind es , die ' hier nach fünfjähriger Trennung
ein allgemeines Wiedersehenfeiern.

Es liegt dem Deutschen im Blut , jenem Regi¬
ment , jener Garnison, wo er die längste Zeit
seines Soldatenlebens verbrachte, eine Treue
und Anhänglichkeit zu bewahren, wie man sie
nur seiner Heimat bewahren kann. Jene
Jahre waren eben so ausschlaggebendund ein¬
drucksvoll für jeden einzelnen, daß sie unmög¬
lich aus der Erinnerung schwinden können.
Wenn dann auch noch eine so schwere , große
Prüfungszeitdazu kam , in der sich , wie hier im
Weltkrieg, die Kameradschaft und Treue in
höchstem Matze erweisen konnten, dann ist auch
zum alten Regiment jene Treue unauslöschlich.

Und
'

umgekehrt ist es ebenso . Wir Olden¬
burger sprechen daher mit Recht von „unseren
IS .Dragonern"

, ebenso wie wir von „unseren
Stern " sprechen . Auch diese alte ehemalige
Dragoner-Garnison, verkörpert durch ihre Be¬
wohner, hat ihren ehemaligen Soldaten die
Treue und Zuneigung bewahrt. Das äußere
Bild von Stadt und Straßen beweist es. Die
innere Haltung . Der Oldenburger beweist
es jedoch nicht weniger. „Auch , ein alter , ehe¬
maliger 19 . Dragoner" !, wird es oft in den
Straßen heißen . In den Dragoner-Gasthäusern
bon einst wird es manche frohe Augenblicke des
Wiedersehens zwischen Soldat und Bürgergeben.

Prüfend werden die alten Kameraden ihren
oft gerittenenWeg zur Osternburg machen . Und
wie stolz waren sie, hoch zu Roß, in ihrem hell¬
blauen Uniformrock mit der blau-rot geschmück¬
ten Lanze zur Seite ! Allerdings , es hat sich
M Laufe der Zeit manches geändert. Nach
Kreyenbrück heraus werden sie ihren Augen
aum trauen. Sie werden die ehemaligen Plätze

mum wiedererkennen. Ein neues Deutschland
tritt ihnen dort in ebenso stolzer Haltung ent¬
gegen. Ob sie in einem Nachkriegsdeutschland
«on 1919 Wohl ein gleich erhebendes Wieder¬
sehen hätten feiern können ? So gibt auch ihnen,
dm ehemaligen 19. Dragonern, das Deutsch¬
land unseres Führers erst die Möglichkeit , stolz
me einst ihr Haupt zu erheben und ebenso
stolz in die Zukunft zu schauen . Denn einem
Nächtigen, wehrtüchtigen Vaterlande galt ja
auch ihre Dienstzeit hier in unserem Olden¬
burg.

So zeigt sich die alte Garnison, die sich mit
vtolz und voller Berechtigung wieder „Gar-
Ulson"

, wieder „Soldaten stadt " nennen
rann , in diesen Tagen von ihrer besten Seite.
E 19 . Dragoner und Oldenburg sind ein
Mrisf, Md für alle Zeiten untrennbar . In«izer Erinnerung ruft daher die Bürgerschaft

ehemaligen 19. Dragonern ein herzliches
-Mkommen zu . Sie wünscht den Alten wie
mu Jungen Tage und Stunden frohen Wieder-

in Erinnerung an die ehemalige Kame¬
radschaft in Kriegs- und Frtedenszeiten.

Neun Jahrzehnte Soldaten- und Neitergeilt
Aus -er Geschichte des Oldenburger Sragoner-NegimerrtS IS

Die Gründung
Die diesjährige große Wiedersehensseierder

19. Dragoner in Oldenburg Hai auch ihren
äußeren Grund . Vor 90 Jahren wurde dieser
Truppenteil als -

OldenburgischesReiterregiment
ins Leben gerufen. Die äußere Lage war kurz
angedeutet folgende: Die Frankfurter National¬
versammlung vom 15. Juli 1848 hatte den deut¬
schen Staaten die Stellung einer bestimmten
Truppenmacht auferlegt. Oldenburg wollte
außer vier Bataillonen Infanterie zu 3796
Mann ein leichtes Bataillon zu 600 Mann , ein
Artilleriekorps zu 404 Mann mit zehn Ge¬
schützen und ein Kavallerie - Regiment zu
800 Mann stellen . Diese Verteilung legte die
Regierung dem Landtag vor. In seiner Kurz¬
sichtigkeit lehnte dieser die Bewilligung ab. Er
wollte besonders von der Kavallerie nichts
wissen . Auch die Regierung zeigte sich schwach
und meldete entsprechend dem Reichsministe¬
rium . Der damalige Reichsminister des Krieges,
von Peucker gab jedoch die eindeutige Antwort:
„Truppenkontingente von der Bedeutung des
Großherzoglich-OldenburgischLnMnüen-'UNWÜK
kich ohne Kavallerie bleiben." So kam es um
die Wende April Mai 1849 zur Grün¬
dung de s „O l d e n b u r. g Hs ch e n Reiter¬
regiments " . Da es an Ausbildungsperso¬
nal fehlte , beurlaubte Preußen vier Offiziere,
24 Unteroffiziere, und vier Trommler zu diesem
Zwecke.

Der erste Kommandeur
war Major Nolbeck vom 9 . Husaren-Regi-
ment. Im Verlaufe des Mai wurden 200 Re-
monte-Pserde angekauft und 200 Rekruten aus
dem Lande eingestellt . Eine Anzahl Infante¬
risten. hauptsächlich Söhne einheimischer Bauern,
traten zur neuen Waffe über. Im August1849
war das Regiment soweit ausgebildet, daß es
mit 200 Pferden dem Großherzog Paul Fried¬
rich August vorgestellt werden konnte.

Auf den zum vorläufigen Kommandeur er¬
nannten Major Nolbeck folgte nach 18 Monaten
Major von Egloffstein. Der Dienst der
Truppe war so gehalten, daß das Regiment als
„Dragoner-Regiment" zu bewerten war , d . h.
verwendbar für leichten und schweren Dienst.
Der in jener Zeit wieder aufgenommeneKrieg
mit Dänemark und seine Folgen ergaben
eine Verminderung der Stärke des Reiterregi¬
ments bis zum erlaubten Matze . Wiederholt
hatte die Regierung, die nach dem Willen des
Großherzogs das Reiterregiment beibehalten
wollte, gegen die Demokraten im Landtag zu
kämpfen . Der 3 . Landtag hatte sogar die Ab¬
schaffung der Kavallerie und den Verkauf der
Pferde gefordert. Die Regierung setzte sich jedoch
durch . Das einmal gegründete Reiterregiment
blieb bestehen . Vor 80 Jahren , am 1 . Mai
1859, erhielt es die Kaserne „auf der Ostern¬
burg" .

Im Kriege von 1868
gehörte es zur Oldenburgisch- Hanseatischen
Brigade und nahm teil an den Erkundungen
um Hochhausen und Werbach , sowie am Wei¬
termarsch auf Würzburg. Im Jahre 1867 er¬
hielt das Regiment den Namen „Olden¬
burgisches Dragoner - Regiment
Nr. 19 " mit dem ^ auf der Achselklappe , nach
dem Namen des Großherzogs.

Der Deutsch -Französische Krieg 1870/71
sah unsere Dragoner in vorderster Stellung.
Sie waren der zweiten Armee unter dem Prin¬
zen Friedrich Karl von Preußen zugeteilt.
Oberst von Trotha war ihr Kommandeur. Zu¬
sammen mit dem heimischen Jnanterieregiment
hatten unsere Dragoner ruhmreichen Anteil an
der großen Reiterschlacht von Mars - la°
Tour am 16. August . Hören wir einen kur¬
zen Bericht von einem Teilnehmer, geschrieben
im Jahre 1872. Dort heißt es : „Das Olden¬
burgische Dragonerregiment Nr . 19, Oberst von
Trotha , hatte den Aufmarsch zuerst vollendet
und, ohne auf das Anrücken der anderen Regi¬
menter zu warten , stürzte sich die Schar unter
dem Rufe des Kommandeurs „Hurra , Dra¬
goner! " wie die Tiger auf den dreifach über¬
legenen Feind. Als das Regiment anritt , schick¬
ten sich feindlich » Kürassiere an, die attakierende
Schar in Flanke und Rücken zu fassen . Zur

rechten Zeit , jedoch, vom Premier -Leutnant von
Negelein entdeckt, schwenkte die 1 . Eska¬
dron unter Rittmeister Haake ab und
stürzte sich auf den Feind, um von dem Regi-
mente diese drohende Gefahr abzuwenden. Die
Elite der französischen Kavallerie, der Stolzdes Landes, war jedoch eine sehr harte Nuß für
unsere Oldenburger. Der Stoß der Dragoner
war - indessen so geschlossen und so wuchtig ge¬
führt, daß die französische Kavallerie durch¬
brochen wurde. Trotzdem ritt der Rest der
feindlichen Reiterei vorwärts und nahm die
Attacke der anderen Regimenter an. Die Han¬
noverschen Ulanen Nr. 13 griffen auf dem
linken Flügel an, und die Hannoverschen Dra¬
goner Nr. 16 stürzten sich mit aller Wucht aus
die Lanziers. Diese wurden ebenfalls gewor¬
fen , die 2 . Eskadron des Hannoverschen Dra-
gvnerregiments Nr . 3 durchbrach schräg die
Linie und befand sich Plötzlich zwischen den
hartbedrängten . Oldenburgern, um mit ihnen
vereint die Attacke fortzusetzen . Jetzt kamen die
Braunschweigischen Husaren und die vierten
Kürassiere an . den Feind und setzten die Ver¬
folgung fort. Der Feind , in wilder Flucht, ritt
seine Infanterie fast über den Haufen; der

.-Plan , aiA - tztzr . -Mtxatze nach « Vßrdun durchzu-
brechen ,

"war berekkelt . Bäzäisie mußte ' nach
-Wetz zurück . -

Döch wie -teuer war diese glänzende Waffen¬
tat , die zu den ersten Reitertaten aller Zeiten
gerechnet werden kann , erkauft! Als Sammeln
geblasenwar , zählte die 1 . Eskadron der Ölden-
burgischen Dragoner, welche sich so brav ge¬
opfert hatte, nur 60 Pferde von 180 . Elf Offi¬
ziere , von denen vier - auf der Stelle tot —
Premierleutnant Zebelins , Leut¬
nant vonLüttichau , vonLuck und
von Ungar — die übrigen meist schwer ver¬
wundet, besiegelten die kühne Heldentat mit

ihrem Blute. Das Regiment hat trotzdem auch
die Schlacht am 18. August mttgemacht , nach¬
dem es am 17. seine tapferen Kameraden auf
dem Kirchhof von Mars -la -Tour zur ewigen
Ruhe bestattet hatte. " Soweit der Bericht vom
Jahre 1872. Er wurde aus unmittelbarer Er¬
innerung niedergeschrieben.

Im Weltkrieg 1914— 1918
gehörten unsere Dragoner zur 19. Kavallerie-
Brigade. Sie überschritten am 4. August die
deutsch - belgische Grenze und waren an dem
glänzend durchgeführtenVormarsch entscheidend
beteiligt. Am 16. August, dem Tage von Mars-
la-Tour , wäre es fast wieder zu einem großen
Reiterangrifs gegen das 1 . Belgische Kavallerie-
Regiment bei St . Vivine gekommen . Am 1 . Sep¬
tember hatten unsere Dragoner 450 Kilometer
mit täglichen Kämpfen bis 54 Kilometer nord¬
östlich Paris zurückgelegt . Am 10. September
kam der unerklärliche Rückzugsbefehl , besonders
von unseren vorstürmenden Dragonern mit
großer Enttäuschung ausgenommen. Der Rück¬
marsch bis hinter die Aisne war die Folge.
Nachdem die Kavallerie im Westen ihre Auf¬
gabe erfüllt hatte, wurde sie am 5. November
1914 nach dem Osten verladen. Der Abtransport
ging von Eourtrai aus . - (

Auf dem neuen Kriegsschauplatz mußten sich
Mannschaften und Pferde an ganz neue Ver¬
hältnisse gewöhnen. Es ging in der Marsch¬
richtung Lowicz bis Zhchlin, von dort Süd¬
schwenkung zur Schlacht bei Lodz mit dem be¬
kannten Durchbruch bei Brzeziny. Von De¬
zember 1914 bis März 1915 nahm unser Dra¬
gonerregiment am Stellungskrieg an der Pilica
und am Rhlsk teil. In diese Zeit siel die erste
und Wohl auch stimmungsvollsteKriegs-Weih¬
nacht unserer Dragoner. Es war im notdürf-

Für und wider das Reiterregiment
Heimische Prefsestimmen vor 90 Jahren

Schon im Jahre 1845 wurde die Frage des
Reiterregiments in der Oldenburger Presse
lebhaft erörtert. Nach der Bundesmatrikel hatte
das Großherzogtum Oldenburg ursprünglich
418 Mann Kavallerie zum Deutschen Bundes¬
heere zu stellen . Dafür trat nach Beschluß vom
9 . Dezember 1830 die dreifache Zahl von In¬
fanteristen. Wie man in der Öffentlichkeit
meinte, sollte diese Abänderung in bezug auf
die Kosten für Oldenburg nicht vorteilhaft sein;
man stellte jedoch auf Grund genauer Berech¬
nung fest, daß das Gegenteil der Fall war . So
gab es viele Stimmen , die sich gegen das Rei-
lervegimeni aussprachen.

Nach demokratischer Sitte wurden daraufhin
beide Ansichten„Für und Wider das Re¬
giment" in der Oldenburger Presse , den
„Neuen Blättern für Stadt und Land" un
Februar - März 1849 eifrig vertreten. Dabei
kamen manchmal ganz überraschende , aber zeit¬
gemäße Begründungen zum Ausdruck. Man
fragt, warum auf der einen Seite die Kaval¬
lerie nicht gewünscht wird ? Antwort : „ Man
fürchtet , daß diese Truppe ein Gegenstand der
Spielerei und eine Pflanzschule des Junker¬
tums sein werde." Das lehnen die Freunde der
Reiterei entschieden ab „Dafür ist Oldenburg
der Ort nie gewesen und soll 's auch , will's
Gott, nicht werden. Die OldenburgischeBrigade
muß durch die Errichtung dieser dritten Waffe
aus einem Bruchstück zu einem Ganzen
werden!"

„Ein guter Oldenburger Bauer " nimmt ganz
entschieden danach f ü r die Kavallerie Stellung.
Er weist nach , daß der Staat bei der Reiterei
eher Geld spart, denn für jeden Kavalleristen
hat er drei Fußsoldaten zu stellen , und diese
kosten mehr. Unser Bauer ist ein Freund der
deutschen Macht und Einheit, ein „guter Olden¬
burger Bauer , der gerne, wenn's noch mal
heißt Soldat werden, seine Jungens bei einer
Truppe anbrächte, wo sie zu der Zucht , Ord¬
nung und anderen guten Dingen, auch noch
so ein wenig von der Landwirtschaft pro¬
fitierten."

Ein anderer Oldenburger stellt noch einmal
die Gründe gegen die Reiterei fol¬
gendermaßen fest : „Unsere Abgeordneten sind

Demokraten— die Reiterei ist aristokratisch . Die
längere Dienstzeit, der Aufwand in den Pfer¬
den, das Herabsehen des Reiters aus den Fuß¬
gänger, die vorzugsweise der Kavallerie sich
zuwendenden Aristokraten der Geburt und des
Geldes usw ., das alles trägt dazu bei , diese
Waffe mehr als die Infanterie bürgerfeindlich
und aristokratisch zu machen . " Aber derselbe
Schreiber meint auch : „ Freilich werden wir
ganz ohne Kavallerie die Russen ' in ihren
Steppen nicht aufsuchen können ; aber wer ver¬
langt denn danach ? " Man glaubt auch, wegen
der neuzeitlichen Bewaffnung der Infanterie
habe eine Kavallerie keinen Zweck mehr. „Im
Jahre 1821 kannte man nur Steinschloßgewehre,
die bekanntlich bei Rcgenwetter nicht losgingen
und auch sonst häufig versagten. Jetzt hat die
Infanterie Spitzkugelgewehremit Perkussions-
Zündung . Das Gewehr versagt nie, trifft aus
300 Schritt mit Sicherheit und ist den Ka¬
valleriemassen noch auf 5 bis 600 Schritt höchst
gefährlich . Die „Infanterie -Taktik "

, heißt es
weiter, sei jetzt (1849 !; wesentlich verändert. Es
gilt jetzt die „zerstreuteFechtart" , das Bataillon
ist in „Kompanie-Kolonnen zerfallen. " Dadurch
sei die Wirkung der Kavallerie doch sehr ab¬
geschwächt . Die zunehmendeBodenkultur sei zu
gun-sten der Infanterie zu erwähnen! „Jede
neue Hecke ist für die Kavallerie ein Hindernis
mehr und für die Infanterie eine vorteilhafte
Deckung , von wo ans sie ohne Gefahr den
Reitern den sicheren Tod sendet . " Man sieht,
welche möglichen und unmöglichen Gründe die
Gegner der Reiterei vor 90 Jahren ins Feld
führten.

Ein Freund der Kavallerie schließt
die Meinungen ab : „ Wenn jener Verfasser das
Mittel angeben kann , wie ohne Reiterei eine
vollständige Benutzung des Sieges durch rück¬
sichtslose Verfolgung, ein Festhalten eines
Feindes , der das Gefecht vermeiden will und
dergleichen mehr möglich ist, wird er sich man¬
chen Heerführer zu Dank verpflichten . Bis da¬
hin wird diejenige Infanterie die überlegene
sein , welcher eine angemessene Reiterei zur
Seite steht . Ein« Infanterie aber, die in Nord¬
deutschland allein aufzutreten wagt, wird bald
totgehetzt sein ." .



tigen Quartier von Lechow . Am großen Feuer
stand im Freien der lichtergeschmückte Baum.
Weihnachtslieder wurden gesungen , und die
glücklich herangekommene Bagage hatte Bier
und Punsch mitgevracht." So steht es in der
Regimentsgeschichte 1914—1918. Schon in den
Kämpfen dieser Zeit waren unsere Kavalleristen
auch für den Jnfanterie -Gesechtsdienst zu ver¬
wenden. Mürz 1915 bis Juli ISIS dauerte der
Stellungskampf an der Rawka. Das russische
Osterfest wird manchem Kameraden noch in Er¬
innerung sein . Der Vormarsch ging weiter auf
die Weichsel zu bis zum Narew, August ISIS.
Gefecht bei Liw und Bug-Uebergaug. Am
31. August ISIS wurde das Regiment über Ost¬
preußen bis 30 Kilometer südwestlich Kowuo
abtransportiert . Wir verfolgendie Kampfhand¬
lungen der 19. Dragoner weiter nach der : .e-
gimentsgeschichte , erschienen bei G . Stalling,
Oldenburg, 1922. Der neue Vormarsch ging in
Richtung Kowno - Wilkomierz —Dünaburg. Das
Regiment nahm dann an der Umfassung der
russischen Armee dur^ das Kavallerie-Korps
Garnier während der Schlacht von Wilna teil.
Im Anschluß daran marschierte cs in die Winier-
stellung am Narocz -See zurück, Ende Oktober
ISIS. Bei diesen Bewegungenmachte die Herbei¬
schaffung von Verpflegung große Schwierigkeit.
Vorübergehendführte Major von Eschwege an
Stelle des beurlaubtenRegimentskommandeurs
Oberst von Preinitzer das Regiment. Ende ISIS
und Anfang 1916 lagen unsere Dragoner in
Stellungskämpfenam Narocz -See, Oktober 1915
vis Anfang Februar 1916. Es folgte vier Mo¬
nate Garnison- und Polizeidienst im Militär-
Gouvernement Lomza . Mannschaften und
Pferde hatten hier eine gründliche Ueberholung,
so daß sie mit frischen Kräften an der rus¬
sischen Brussilow-Ofsensive teilnehmen konnten.
Der grotzangelegte Angriff der Russen miß¬
lang. Mitte Juli 1916 marschierten unsere
Dragoner nach Norden zum Stochod , und bis
April 1917 dauerte hier Abwehrschlacht und
Stellungskamps. Wachtdienst und Patrouillen¬
gänge bildeten einen großen Teil des Dienstes.
Am 2. September 1916 übernahm Major
von Gotzlar die Führung des Regiments. Oberst
von Preinitzer war zum Kommandeur der
I . Kavallerie-Division ernannt. Im Gegensatz
zu anderen Reiterregimentern blieben die
IS . Dragoner „Kavalleriedivisions-
Regiment " . Mit April 1917 wurde das
Regiment Armee-Reserve . Es begann die Zeit
der Abkommandierung und dauernden Lvs-
lösung von Eskadronenfür andere Zwecke. „Die
gemeinsame kriegerische Tätigkeitdes Regiments
schließt mit den Stellungskämpfen am Stochod,
so schreibt die Regimentsgeschichte.

Mit dem Jahre 1918 begann die Trennung
einzelner Regimentsabteilungen voneinander.
Einige Eskadrons wirkten im Westen , einige
im Osten gegen bolschewistische Banden. Im
Mai 1918 versahen unsere Dragoner den Grenz¬
schutz an der holländischen Grenze. Die 4. Es¬
kadron stand noch in der Ukraine gegen die
Boschewistcn . Dann gehörte das Regiment zur
HeeresgruppeKronprinz. Mit dieser Zeit wurde
seine Tätigkeit noch mehr auseinander gezogen,
bis es Ende Juni 1918 in der Gegend von Fis-
mes, 30 Kilometer -südlich Laon, wieder zu¬
sammengezogen wurde, immer noch ohne 4 . Es¬
kadron . Im Westen bestand der Dienst unserer
Dragoner hauptsächlich aus Erkundungen, Mel¬
dungen und Verbindungsritten. In schwierige
Kampftagengerietwiederholtdie MG-Eskadron.
Schwere Fälle von Grippe kamen hinzu. Am
II . November 1918 kam die Nachricht vom Waf¬
fenstillstand und der Befehl zum allgemeinen
Rückmarsch . Die Dragoner hatten dabei den oft
sehr schwierigen Ordnungsdienst auf der Marsch-
stratze. Drei Kilometer südlich jener Stelle , wo
sie am 4. August 1914 die deutsch-französische
Grenze überschritten hatten, zogen die Es¬
kadrons auch diesmal ihren Weg . Am 13., 14.
und 24 . Dezember kehrten unsere Dragoner, teils
mit der Eisenbahn, teils im Fußmarsch, in ihre
Osternburger Kaserne zurück, in vorbildlicher
Disziplin, ohne von der republikanischen Zeit
beeinflußt zu sein . Die 4. Eskadron zog erst
am 26. Januar 1919 in ihre alte Garnison
wieder ein . Sie hatte sich unter Oberleutnant
von der Linde in der Ukraine mit den dortigen
Feinden herumschlagen müssen . Auch bei ihnen
erklang bei ihrer Rückkehr das Lied der Heimat:
„Heil dir, o Oldenburg!"

Sie letzten -er alten iS. Dragoner
Gin Md ans der Zeit von 1929

Fünfzehn Oldenburger Dragoner-Veteranen
hatten sich vor 10 Jahren noch einmal in alter
Kameradschaft zusammengesunden. Sie sind
hier im Bilde festgehalten , und man steht zum
Teil den Gesichtern den .verwegenen, stolzen
Dragonergeist noch an. Manche von ihnen
waren schon 1866 dabei , alle aber kämpften
1870/71 mit. So verkörpern diese Fünfzehn
in gewissem Sinne ein Stück Geschichte
der Oldenburger 19 . Dragoner. Da
es sich bei verschiedenen Kameraden um Aus¬
wärtige handelt, ließ sich der eine oder andere
so schnell dem Namen nach nicht seststellen . Die
Oldenburger Kameraden werden jedoch
jedem ehemaligen Dragoner sofort wieder in
die Erinnerung kommen ; denn nur zwei von
ihnen sind heute noch in hohem Alter am Leben.

Beginnen wir oben links. Dort steht als
erster Rentner Karl Mohr - Osternburg. Er
gehörte zu den Aeltesten und schien noch man¬
ches Jahr unter uns zu bleiben, so frisch und
rüstig war er . Aber er sollte doch im vorigen
Jahre heimgehen. Jeder ehemalige 19. Dra¬
goner kannte Ihn . Bei allen Wiedersehensfeiern
war er zugegen . Er trug mit Stolz das Eiserne
Kreuz von 1870/71 und war der einzige vom
Regiment, der am Einzug Kaiser Wilhelms I.
und der siegreichen Gruppen in Berlin teil¬
nehmen durfte. Neben ihm steht der Veteran
Meyer aus Rastede . Er lebt dort noch heute
und nimmt, sobald es seine Gesundheit erlaubt,

freien! Sofort gingen seine Briefe über seine
Rettung nach Oldenburg, wo natürlich freudige
Ueberraschung herrschte . Nach seiner Rückkehr
aus dem Felde las Millers seine eigene Todes¬
nachricht . Im Kameradenkreise hat er sie auch
machmal mit gewissem Schmunzeln gezeigt.

Der letzte in der oberen Reihe ist der ehema¬
lige Polizeibeamte a . D . Heinrich Gräper-
Osternburg. Er starb am 1 . August 1937 im
Alter von 85 Jahren . Man sah dem alten
Dragoner trotz seiner Jahre noch den ehemali¬
gen Schneid und die ganze innere wie äußere
Haltung eines Soldaten an. Der Tag von
Mars -la-Tour mit dem Angriff seines Regi¬
ments stand auch ihm noch klar in der Erinne¬
rung. Nach dem Kriege blieb er beim Regiment
und trat dann in den Dienst der berittenen
Polizei.

Die Reihe der sitzenden Kameraden links be¬
ginnt mit dem Amtsgerichtsboten i . R . Hinrich
A u f f a r t h -Osternburg. Anfang Februar 1933
ging auch dieser in Stadt und Land Oldenburg
hochgeachtete Mitkämpfer von 1866 und '1870/71
im Alter von 88 Jahren zur Großen Armee.
Als der Krieg mit Frankreich ausbrach, war er
Sergeant bei der 1 . Eskadron. In der Schlacht
bei Mars -la-Tour rettete er seinem Schwa¬
dronsführer , Prem .-Leutnant Haake , das Leben,
indem er als Verwundeter diesem sein Pferd
überließ. Wegen dieses u. a. Beweise von

apferkeit und Kameradschaft erhielt er als
an ..allen Veranstaltungen der Ehemaligen., teil. .

vor den Toren von Paris
Der dritte Veteran ist ein Auswärtiger , dessen ' das 'ErsbrueKreuz. Nach ihm erhielt es Unter-
Namen wir z . Zt . nicht nennen können . Der Luks » von der 3. Eskadron. Nach dem
vteÜe aber ist der ' heute Säjährihe' -Veteran" ' Krisgr»war Ausfarth bei der GendarmerieEutin
Meyer aus Tweelbäke . Er ist noch sehr rüstig
und erlebt in geistiger Frische die Ereignisse
unserer Zeit. Allgemein verehrt erscheint er
auch in den Kreisen alter Kameraden. Den
folgenden Kameraden können wir namentlich
nicht nennen. Rechts im Bilde folgt der ehr¬
würdige ehemalige Oberfahrmeister beim Groß¬
herzog , Johann W i l l e r s-Osternburg. Er war
lange Jahre eine ausgeprägte, bekannte Per¬
sönlichkeit von Osternburg. Im Jahre 1937
wurde er zur GroßenArmee abberufen. Millers
wußte viel von seinen Erlebnissen zu erzählen
Allbekanntim Kreise der älteren Kameradenist
folgendes aus seinem Soldatenleben.: Wftlers
wurde in der großenReiterschlacht bei Mars -la-
Tour durch einen Lanzenstich verwundet. Er
blieb aus dem Schlachtfelde liegen und geriet
in französische Gefangenschaft . Daraufhin wurde
er bei der Truppe als „ gefallen " gemeldet und
seine Mutter erhielt auch die Todesnachricht.
Sie wurde auch in den „Oldenburg. Anzeigen"
veröffentlicht . Millers konnte sich aber schon
nach einer Woche aus der Gefangenschaft be-

und Malente . Von 1878 bis 1909 hatte er die
Stelle als Amtsbote beim Großherzoglichen
Amtsgericht Jever . In diesen 31 Jahren treuer
Pflichterfüllung hatte er sich dort eine achtung¬
gebietende Stellung erworben. Später zog er

nach Oldenburg-Osternburg, um in der Nähe
seiner Kinder und Enkel zu fein . Im Jahre
1932 konnte er mit seiner zwei Jahre jüngeren
Frau die Diamantene Hochzeit feiern.

Neben ihm sitzt der in Oldenburg seiner Zeit
bekannte Oberst a . Z) . von der Marwitz.
Auch er wurde bald nach der 80jährigen Wie¬
dersehensfeieraus diesem Leben abberufen. Er
kämpfte am 16. August 1870 bei Mars -la-Tour
als Portepee - Fähnrich mit und wurde im
Handgemenge von zwei Lanzenstichen in Brust
und linken Arm verwundet. Am Sedantage
1870 erhielt er feine Beförderung zumLeutnant.
Auch er trug das Ehrenzeichen des Eisernen
Kreuzes, dazu noch andere hohe Kriegsorden.
Oberst v . d . Marwitz hat jederzeit das kamerad¬
schaftliche Verhältnis mit feinen Dragonern ge¬
pflegt. Neben ihm sitzt der Veteran Wieting
aus Huntloseu, der ebenfalls an der Schlacht
bei Mars -la -Tour teilnahm. Die beiden folgen¬
den Altkameraden können wir namentlich nicht
angeben. Sie gehörten vermutlich zum Regi¬
ment in der Zeit, als eine Schwadron in Clop¬
penburg lag (1867) . Der dritte von rechts ist
der Veteran Heinrich Brunken und neben
ihm sitzt der Altkamerad Schneider. Der
äußerste unten rechts ist Altveteran Heinrich
Schröder - Oldenburg, der einzige , welcher
als Mitkämpfer der Schlacht von Mars -la-Tour
in Oldenburg-Osteruburg noch lebt. Er wird
im September d . I . 90 Jahre.

Auf dem Bilde fehlen verschiedene Kamera¬
den , die zur Zeit der Aufnahme, 1929, noch leb¬
ten : Johann Wilh. Büsing-Oldeuburg, Andreas
Zeusen, Job . Deltas , Friedr . Brand -Eversten,
Gerh. Bruns -Oldenburg, und Friedrich Duden.
Der letztere lebt z. Zt . bei seinen Angehörigen
in Jlsenburg am Harz. Die übrigen sind im
Laufe der letzten Jahre zur ewigen Ruhe em-
gegangen. Am bekanntesten war Wohl Rentner
Wilh. Büsing, der bis in sein hohes Alter
noch die meisten Ausmärfche der SA sowie bei
den Regimentsfeiern alle Umzüge zu Pferd
mitmachte.

Noch eines Veteranen von 1870/71 müssen
wir in diesem Zusammenhänge ehrend geden¬
ken, des Veteranen der Oldenburger 91er , Gün¬
ther Boschen, der vor kurzem im Alter von
fast 89 Jahren in die Ewigkeit gegangen ist.
Bis an sein Lebensende hat er als Oldenburger
Mitkämpfer im deutsch -französischen Kriege in
Wort und Schrift das Andenken an diese Ol¬
denburger Kameraden der großen Reiterschlacht
von . Mars -la-Tour sestgehalten . Besonders in
der Zeit nach dem Weltkriege bis zum Jahre
1933 hat er auf den Seiten unserer Zeitung bei
jeder Gelegenheit, besonders in den August¬
tagen jeden Jahres , das Vertrauen feiner alten
Kameraden stets zu festigen gewußt, das Ver¬
trauen auf den guten deutschen Geist und auf
eine bessere deutsche Zukunft. Günther Boschen
mit den meisten seiner Altkameraden haben die
neue Zeit noch in voller Rüstigkeit erlebt. So
konnten sie die Augen schließen mit dem Be¬
wußtsein: Auch unsere Taten waren
nicht umsonst ; denn ein Großd eutsch-
land ist erstanden!

Einer der ältesten Oldenburger Dragoner ist
der Reichsbahngütervorstehera . D. G. KSi¬
tz er - Oldenburg. Er gehörte zu jener Es¬
kadron, die in der Zeit von 1867 in Cloppenburg
lag. K. steht im 90 . Lebensjahre.

DmESnereitte
Ermkiemmgsn an ihre KeiegStaten

VonUnsererDragonerkaserne
Erbaut 1888. bezogen 1859

Ueber ihrem Haupteingang steht das Grün¬
dungsschild : 1858"

. Es war der 13. Fe¬
bruar jenes Jahres , der Tag des Richtfestes
unserer Dragonerkasernein Osternburg. Unter
dem Grotzherzog Nikolaus Friedrich Peter, am

1 . Mai 1859, also vor 80 Fahren
konnte die Kaserne bezogen werden, und mit
freudigem Stolz zogen unsere schwarz -blauen
Reiter dort ein . So hatte es ja auch im Richt¬
festspruch gehießen , daß

Oldenburgs stattliche Reitcrschar
Fröhlich hier wohnen soll Jahr für Jahr!

Zehn Jahre hatten unsere Dragoner nur not¬
dürftige Unterkunft in Oldenburg gehabt. In
den Ställen der Ausspannwirtschaftenund bei
Privatpersonen waren die Pferde aufgestallt,
wenn möglich in der Umgebung der alten
Kaserne am Pferdemarktplatz. Das Reiten
wurde entweder auf dem dortigen Exerzierplatz
oder in einem privaten Reitstall der Stadt ge¬
übt. Daß später nach Auffüllungdes Regiments
allein in dieser Kaserne an der Bremer Straße
alle Eskadrons keinen Platz hatten, ist ver¬
ständlich . Eine Eskadron lag um 1876 in
Cloppenburg. Ansang der 80er Jahre fanden
alle Teile des Regiments in Gebäuden in der
Nähe der Hauptkaserne an der Bremer Straße
ihr Unterkommen. Dazu gehörte Anfangs auch
das ehemals Vielfamilienhaus Bremer Str . 21,
Ecke Stedinger Straße , das dem Oldenburger
Staat gehört. Es wurde in letzter Zeit zur
Zweigstelle der Landessparkasse eingerichtet . Als
neue Kaserne konnten im Jahre 1885 die im
Volksmunde bekannten „Backhaus-
kasernen" bezogen werden, so daß seitdem
das Regiment in zusammen liegender Gegend

untergebracht war. Das heutige Evangelische
Gemeindehaus, Ecke Bremer Straße—Cloppen¬
burg» Straße , war das Offiziers-Kasino der
19. Dragoner. Es gehört jetzt der Osternburger
Kirchengemeinde . Der Saal , wo sich täglich die
Offiziere trafen, weist noch heute manche Er¬
innerungen an seinen ursprünglichenZweck. Er
ist mit seinem Wappen noch ganz im alten Zu¬
stande erhalten. Nach dem Weltkriege sah es
zunächst im Osternburger Kasernenviertel sehr
traurig aus . Auf dem einst belebten Kasernen-
platz wuchs das Gras . Die Gebäude selbst ver¬
fielen . Einzelne Räume wurden zu Amts¬
stuben und Unterkunftsräumen für alle mög¬
lichen Sachen und Geräte. Später lag dort eine
Kompanie der Reichswehr und dann eine
Minenwerfer-Kompanie, bis mit unserer neuen
großen Wehrmacht alle Räume und Stallungen
wieder voll und ganz von der Schweren
Artillerie 1/ AR 58, belegt wurden. So ist dort
wieder das alte, bewegte militärischeLeben ein¬
gezogen , allen Osternburger zur Freude und
zum Stolze. Zur Erinnerung unserer 19. Dra¬
goner gab die Stadtverwaltung im Jahre 1934
einem benachbarten Teile der Sandstratze den
Namen

Dragonerstraße
Unser ehemaliges Oldenburger Feldartillerie-
Regiment Nr. 62 wurde zu gleicher Zeit durch
die Benennung eines anderen Straßenteils der
Sandstratze geehrt. Der Name „Kanonierstratze"
neben dem Kasernenplatz hat somit heute eine
doppelte Bedeutung.

Sicherlich wird unsere ehentaltge Dragoner¬
kaserne in diesen Tagen von den einstigen
Dragonern in Erinnerung an die dort ver¬
brachte Dienstzeit gerne besucht werden.

Aus der Kriegszeit von 1870 bis 1871 gibt es
manche Berichte von Augenzeugen, die sehr an¬
schaulich die Taten der alten 19. Dragoner
schildern . Da erzählt z . B . der damalige Wacht¬
meister Wageusch iesfer der 1 . Schwadron
über den Angriff seines Regiments vom
16. August 1870 folgendes: „Der Brigade¬
kommandeur an der Spitze, das 19. Dragoner-
Regiment vorne, setzte sich die Brigade sofort
in Bewegung, in Marschkolonne , die 1 . Schwa¬
dron voran. In scharfem Trabe unter heftigem
Granatfeuer an in Brand geschossenen Gehöften
bei Mars -la-Tour vorbei, ging es vorwärts,
bis nach ziemlich langem Ritt die feindlichen
Kavalleriemassenin Sicht kamen . Gleich darauf
setzte sich der Oberst von Trotha an die Spitze
des Regiments und ließ zur Attacke blasen. In
voller Karriere ging es der uns im Trabe ent¬
gegenkommenden Reiterei entgegen. Plötzlich
tauchten auf 150 Schritt in unserer rechten
Flanke zwei feindliche Schwadronen auf. So¬
fort ließ unser Schwadronssührer, Premier¬
leutnant Haake , rechtsab, den Feinden entgegen
schwenken . Die feindlichen Dragoner schossen
völlig wirkungslos zuerst ihre Karabiner ah,
während wir geschlossen mit donnerndem Hurra
aus die uns an Zahl doppelt überlegenen fran¬
zösischen Dragoner einstürmten. Der Zusammen¬
stoß war fürchterlich . Viele der feindlichen
Reiter wurden durch unser kräftiges, ge¬
schlossenes Vorgehen geradezu über den Haufen
gerannt. Der Schwadronsführer war 50 Schritt
vor der Front , die Zugführer vor ihren Zügen.
Ich war am linken Flügel und hielt unsere
Leute an, so viel wie möglich geschlossen zu
bleiben. Sehen konnte ich nur , wie Premier¬
leutnant Haake beim ersten Anprall zusammen¬
stürzte und liegen blieb, und wie der ebenfalls
verletzte , heranjagende Sergeant Ausfarth
sein Pferd mit ihm wechselte . Dann aber war
in den nächsten wenigen Minuten ein solcher
Staub und ein solches Durcheinander, daß ich
nicht sehen konnte , wer die feindlichen Schwa¬
dronen führte und auf sonstige Einzelheiten
nicht acht geben konnte , da jeder mit sich selbst
genug zu tun hatte.

Wenige Sekunden nach dem Anprall befanden
sich auch bereits feindliche Ulanen auf unserer
linken Seite. Ehe ich noch über das , was vor
mir geschah, zur Besinnung kam , fühlte ich eine
feindliche Lanze auf meiner linken Brust ; glück¬
licherweise aber ging sie nicht durch meine um¬
fangreichen , in der linken Brusttasche steckenden
Bücher und Papiere . Kaum los davon, um¬
ringten mich Von vorne mehrere feindliche Dra¬

goner. Mit Hilfe meines vorzüglichenPferdes
gelang es mir , mich zu schützen und einen
Dragoner aus dem Sattel zu heben. Auch ge¬
lang es mir , die übrigen abzuwehren.

Uniformrock und Helm wiesen die Spuren
des Kampfes auf. Der Rock war durch den
Lanzenstich zerrissen . Die in der Brieftasche
befindlichen Schwadronspapiere sowie eine
Photographie meiner Frau waren durchstochen.
Der Kragen meines Waffenrocks war dum
einen Säbelhieb abgerissen . Ebenso waren
vorne wie hinten am Helm Hiebe sichtbar . In
wenigen Minuten war alles zu Ende. Die
Feinde flohen wild davon. Gleich daraus
wurde bei uns zum Sammeln geblasen ."

(Aus Günther Boschen „OldenburgiM
Truppenteile 1870/71 in französischer Beleuch¬
tung" . Oldenburg. Verlag G . .Stllaing . 19081

In diesem Zusammenhang wollen wir auch
bei dieser Wiedersehensseierunserer ehemaligen
19. Dragoner jenen Absatz aus der Regiments»
geschichte nicht übergehen, der die Tat des
Sergeanten Ausfarth besonders hervorhebr.
Den jungen Kameraden der Traditionskompame
IR 16 wird jene Erwähnung vielleichtnicht so
bekannt sein . Es heißt dort : „Der Sergeant
Ausfarth wurde durch einen Lanzenstich tm
Rücken verwundet, blieb aber trotzdem im Ge¬
fecht. Später sah er den Premierleutnam
Haake , dessen Pferd erschossen, zu Fuß . "?
Kampfgewühl. Ausfarth ritt sofortheran, saß
und gab das Pferd seinem Schwadronsführer.
Jeder erfahrene Kavalleristweiß, was es heiM
im Gefecht seine beste Waffe , das Pferd , hm-
zugeben . Ausfarth erbeutete ein französische»
Pferd und setzte auf diesem bis zu Ende den
Kampf fort, mußte aber noch an demselben
Abend ins Lazarett geschafft werden, da seim
Wunde nicht unbedeutend war . " — AuftaM
erhielt damals das Eiserne Kreuz . Er gehet«
damit zu den wenigen Inhabern dieses ho»»''
Ehrenzeichens von 1870/71 im Oldenburger
Lande. Nach dem Kriege war er Amtsbote w
Jever . Er lebte in Oldenburg noch lange
Jahre im Ruhestande und starb im Februar
1933 im hohen Alter von 88 Jahren.

Das Regiment verlor im Kriege 1870/71
ganzen 6 Offiziere und 39 Unteroffiziere um
Mannschaften.

Ruffenfallen unserer Dragoner
Fähnrich Jobst von Stein , der tm2Mj

von 16 Jahren am 11. September 1915 ?.
Kybary in Rußland fiel, schreibt in einem rE
Postbrief am 8. Juni ISIS u. a . : „Merzey



Nage bin ich jetzt im Schützengrabengewesen;
zweimal war ich auf Schleichpatrouille. Das
erste Mal war meine Aufgabe, mit einem Unter¬
offizier und zwei Mann ein Schild an die
Uawka , so heißt der Fluß , der zwischen unserem

dem russischen Schützengraben hindurch-
iließt , zu bringen. Aus dem großen, weißen,
hölzernen Schild stand : „Przemysl gefallen!
UM Gefangene! " Der russische und der
deutsche Schützengrabenliegen etwa 400 Meter
voneinander . Dies lief gut ab. In der fol¬
genden Nacht legten wir uns in nahe bei dem
Schilde liegende verlassene russische Schützen¬
löcher und dachten , die Russen würden kommen
„nd das Schild holen. Wir wollten sie dabei
gefangen nehmen. Denn drei Tage vorher
halten die 3. und 4. Schwadron ein Schild
ausgestellt. Beide Schilder waren noch in der¬
selben Nacht von den Russen geklaut worden,
«eider kamen sie zu uns aber nicht . Man sah
wohl auf dem anderen Ufer der Rawka, die
nur 10 Meter breit ist , die russischen Pa¬
trouillen, aber keiner wagte sich herüber."

A m 30. Iuli 191 5 schreibt er aus Russisch-
Polen: „Augenblicklich liegen wir schon zwei
Tage in Ruh ' . Morgen gehts an die Weichsel,
Gott sei Dank ! Es ist doch ein herrliches Ge¬
fühl, in Feindesland hinein, womöglich als
erster auf Patrouille , wo vorher noch kein
deutscher Soldat gewesen ist. Das macht sehr

vre ! Spaß , weil wir uns doch auf Patrouillein unserem Element befinden, und die Be¬
geisterung dafür ist bei den Leuten sehr groß."

<Aus dem „Oldenburger Jahrbuch " 1916/17
„UnsSrn Helden zum Gedächtnis" .)

Ein Streich des Gefreiten Kröger
In der Zeit von Herbst 1918, als die 4. Es¬

kadron vom Regiment losgelöst war und in
der Ukraine gegen Bolschewistenbanden zu
kämpfen hatte, kam es zu folgendem Stretch
des Gefreiten Kröger. Die Regiments¬
geschichte erzählt folgendes: „Am 24. August
Wurde Quartierwechfel nach Woronjesch vor¬
genommen. Auch hier Patrouillengefechte mit
Rotgardisten und Streifen durch das Wald¬
gelände. Bei einer dieser Streifen zeichnete
sich der Gefreite Kröger in hervorragender
Weise aus . Er geriet nach Verlust feines
Pferdes in Gefangenschaft und mußte neben
dem Pferde eines zurückreitendenbolschewisti¬
schen Offiziers herlaufen. Diesem entriß Kröger
seinen Revolver, der aber versagte. Bei dem
nun folgenden Ringkampf gelang es Kröger,
den ihm an Kräften überlegenen Gegner mit
dem Revolver zu erschlagen . Nachdem er mehr¬
fach gehetzt worden war , kam ' er auf dem
Offizierspferde mit einer Schußverletzung an
der Hand zur Truppe zurück ."

..9at kummt van der» Sweet
van ns Dragoners"

So heißt es noch heute bei den alten Bauern
in der Umgebung des Korsosberges,
jener Landschaft in der Gegend von Ober-
lethe^-Westerholt —Vehner- und Wildenlohs-
nwor . Zehn bis zwanzig Kilometer sah man
dort weit und breit nichts als Moorlandschast.
Und hier war

der alte Uebungsplatzunserer Dragoner
Hier ritten sie in allen Formationen ihre
Wacken. Mann und Roß verloren dabei man¬
chen Schweißtropfen; aber es war ein herrliches
Bild für jeden Zuschauer, jeden Freund mili¬
tärischer Schauspiele. Dort liegen die Büsche,
die Behrenschen Fuhrenkämpe, wo die Schwa¬
dronen sich zum Anritt ordneten. Jahr für
Jahr wurde hier für die Paraden geübt, die
dann in Anwesenheit des Grotzherzogs, des
Chefs vom Regiment, mit seinen Gästen ab-
geiionrmen wurde. Auch die Musikkapelle der
Dragoner trabte hoch zu Roß den Schwadronen
voran . Tänzelnd bewegten sich die "klang¬
gewohnten Tiere. Alles Oldenburger Landes¬
kinder, Oldenburger Bauernsöhne, die dort in
stolzer Haltung in ihrem Elemente waren und
jo an ihrem Landesherrn vorüberritten . Hier

konnten alle Arten des Dienstes geübt werden,
Erkundungen, Patrouillen , Meldungen, An¬
griff ' und Verteidigung. An einem Teiche oben
auf dem Hügel fanden die Pferde willkommene
Kühlung. Die Dragoner wußten dann , wo
auch sie in den Bauerngehöften etwas Nahr¬
haftes finden konnten, einen frischen Trunk
oder einen saftigen „Bookweeten-Pannkoken".
Schon einige Jahre vor dem Weltkriege wur¬
den die Hebungen mehr nach Bümmerstedever¬
legt. Der Korsosberg war zu sehr von Steinen
übersät, die den Pferden manchmal gefährlich
sein konnten.

„Jawoll , so veer ' t "
, wird es in diesen Tagen

unter unseren altgedienten Dragonern heißen.
Der Volksmund hat ihrem Schweiße, der ihnen
bei der brennenden Sommersonne oft von der
Stirn rann , bis auf den heutigen Tag Achtung
und Anerkennung bewahrt. Große Flächen des
ehemaligen Uebungsplatzes sind jetzt kultiviert
und in blühende, grünende Felder verwandelt,
je nach der Jahreszeit . Die Saat gedeiht dort
vorzüglich. Und woher kommt das ? Der Bauer
weiß es:

„Dat kummt van den Sweet, de us' Dragoners
hier laten hebbt !"

Das Urteil eines MuieenkenneeS
Professor vn Karl Schäfer über das Museumsdorf in Cloppenburg

In der von dem Präsidenten der Deutschen
Akademie , dem Bayerischen Ministerpräsidenten
Ludwig Siebert herausgegebenen, in München
erscheinenden Zeitschrift „Deutsche Kultur im
Leben der Völker " veröffentlichte Professor
Or. Karl Schäfer unlängst einen Aufsatz , der
die Ueberschrift „Deutsche Freilichtmuseen"
trägt . In diesem Aufsatz behandelt der Ver¬
fasser , nachdem er die nordischen Freilicht¬
museen in Schweden und Norwegen, in Däne¬
mark und Finnland gestreift , ausführlich die
mehr oder weniger geglückten bzw . nicht ge¬
glückten Versuche , auf deutschem Boden etwas
Aehnliches zu schaffen , um sich dann ausführ¬
lich mit dem Museumsdors in Cloppenburg
zu beschäftigen.

Professor Or. Schäfer, der die nordischen
Freilichtmuseen aus eigener Anschauung kennt,
den Gedanken des Freilichtmuseums feit Jahr¬
zehnten auf deutschem Boden verfolgt, den
Plan einer solchen Anlage selbst einmal vor¬
gelegt und propagiert, und der, wie er brieflich
versichert , „die Nachrichten über die Arbeit an
dem schönen Plan des Cloppenburger Museums¬
dorfes, das endlich einmal den richtigen und
natürlichen Weg für unsere Sammlungen
bäuerlicher Kunst verwirklicht, mit lebhaftem
Interesse verfolgt hat"

, äußert sich in diesem
Aufsatz prinzipiell dahin, daß „das Museums¬
dorf der gegebene und schönste Weg ist , alle
diese heute unwirksamenaufgespeicherten Schätze
der Volkskunst zum Leben und zu erzieherischer
Wirkung zu erwecken "

, und an anderer Stelle,
„daß sich endlich die Ueberzeugung Bahn ge¬
brochen hat, daß es kaum einen anderen Weg
zu einer ernsten, des Gegenstandes würdigen
und zugleich höchst volkstümlichen und leben¬
digen Gestaltung unserer Bauernkunstmuseen
geben kann als das Museumsdorf. " „Es darf" ,
so führt der Verfasser zur Begründung dieses
Satzes weiter aus , „nicht vergessen werden, daß
es unser wiedererwachtes Verständnis für
Architektur und besonders für Raumschönheit
war , das uns vom Ornament und vom Einzel¬
gegenstand hingeführt hat zum Ganzen des
Bauorganismus . So ist für das Bauernhaus
der Tag gekommen , wo seine Erhaltung in
öffentlicher Hand und seine Pflege als Kultur¬
dokument uns wesentlicher dünkt, als das
Sammeln von reich geschmückten oder besonders
originellen Einzelstücken von Hausrat und Ge¬
rät , von Trachtenstücken oder Schmuck ." An
anderer Stelle heißt es in eben diesem Sinne:
„Es ist eine große Aufgabe für uns heute, daß
das Heranwachsende Geschlecht eine bessere , eine
ernstere und tiefer begründete Kenntnis vom

bäuerlichen Leben , vom Wesen der bodenver¬
bundenen Echtheit unseres Bauerntums be¬
kommt . Ein paar buntbemalte Möbel oder
farbenfrohe Trachtenstücke können dazu wirklich
nicht viel beitragen, Wohl aber der klare , über¬
zeugende Organismus des Bauernhauses samt
seiner Einrichtung. Von diesem wertvollsten
Stück unserer bäuerlichen Ueberlieferung aber
haben unsere kulturgeschichtlichen Museen bis¬
her niemandem einen Begriff geben können ."

Von dem Museumsdorf in Cloppenburg im
besonderen aber heißt es : „In Cloppenburg
rundet sich allmählich schon das Dorfbild.
Schneller als irgend jemand erwartet hätte,
kommt hier das erste große Freilicht¬
museum auf deutschem Boden zustande . . .
Es ist heute kein Zweifel mehr, daß die Auf¬
gabe zu einem guten Gelingen durchgesührt
wird . — Das Vorbild in Cloppenburg wird
Nachahmung finden . . . " Abschließend sagt der
Verfasser : „Unsere Zeit ist reif für diese neue
und schöne Ausgabe im Museumswesen. . . Das
deutsche Museumswesen war bisher als das
fortgeschrittendste und beste in Europa anerkannt.
Laßt uns also auch auf dem uns so sehr am
Herzen liegenden Gebiete der Volkskunstsamm¬
lungen versuchen , das Bestmöglichste zu tun ."

Neuer LmrdesMhrer des VNK
Der Führer der Landesstelle VI des Deutschen

Roten Kreuzes, zu der bekanntlich auch der süd¬
liche Teil des Gaues Weser -Ems gehört, Gau¬
leiter vr . Meyer, hat infolge Arbeitsüber¬
lastung sein Amt als Landesführer VI zur Ver¬
fügung gestellt . Zu seinem Nachfolger wurde
der bisherige stellvertretende Landesführer,
DRK-Generalführer Regierungs- und Medizi¬
nalrat vr . Klein, bestimmt.

2. Beilage zu Nr . 121 der „ Oldenburger
Nachrichten" vom K. Mai 1939

Zwischen Strom «n- Steppe
Ein Theißfischer -Roman von MichaelZorn

Zeitungsrechte nur durch Prometheus -Verlatz, GrSbenzell bei München
L Fortsetzung Nachdruck verboten.

Er aber raucht ruhig weiter. Ich denke , zum
Ersäufen ist noch immer Zeit, der Teufel soll
Äe Mädel holen, mein Magen knurrt, ich habe
Hunger . Und ich beginne zu essen. Fein — sage
icheuch ! Es war meine erst« Fischsuppe , die ich
H . Wie ich fertig war , nimmt er mir den
Blechtopf aus der Hand, füllt ihn nochmals und
ißt selber. Nun, denke ich mir , ein Pfeifchen
dmd gut sein ; ich suche meine Pfeife heraus,
und der andere — denkt euch nur — schiebt mir
gleich seinen Tabaksbeutel hin.

Ich denke mir nochmals, hol' der Teufel alle
MädÄ , morgen ist auch noch ein Tag — , ich
dun doch jetzt , mit dem vollen Magen, nicht
>" das Wasser gehen?

So sitzen Win, rauchen, und keiner redet. End¬
lich sagt der eine:

.Kannst du rudern ? '

.Nein'
, sage ich, ,aber ich kann es vielleicht

lernen ; bis jetzt war ich bet den Gäulen .'
-Gut' , sagte der andere, sich denke , wenn du

uichts we-i-ter vorhaft, so bleibe bei uns , wir
"rauchen einen dritten !'

^ Der eine hat Gyurka geheißen, der andere
ö »ska . Beide waren Fischer an der obersten
großen Windung, nicht sehr weit von unserer
Mgen Siedlung . Etwa drei Stunden . Nun , ich
Wie mit ihnen und lernte viel. Besonders von
dlmrka , der ein ganz feiner Fischer war . Den
richtigen Köder lernte ich und die Sprüche da-
A ich lernte Reusen richtig einlegen und die
Mundangeln versenken , ich lernte mit den
großen Schleppnetzen arbeiten. Ich kannte bald
Zimten Fischplätze und war rasch am Fluß

Anes Tages sagt der Joska:
-Kannst du schwimmen ? '
-Nein -

, sage ich.
'-irrs muß du lernen !' sagt er.

. Nunsich lernte schwimmen , und bald schwamm

.Messer als alle beide zusammen. Zwei Jahre
- ^ ich mit ihnen. Es waren seine Fischer,

roh euch nochmals. Dann kam eines Nachts
^ Wasser . Wir waren alle drei in der Hütte,
w r̂m war, und die Weiden am Ufer wurden
t.?? Winde umgelegt wie Streichhölzer. Wir

au Wassergefahr. Und plötzlich kam
Wie eine brüllende, tosende , vteltcmsend-

Rinderherde kam es ; es war stockdunkle
kiii es kam , wurde die Hütte, in der
Dc»> . ' an die zehn Meter emporgsschleudert.
Ns sieben wir im Sturm . Wir klammerten

un die Hüttenstangen; die fielen aber lang¬

sam auseinander , Werl jeden Augenblick ein
mächtiger Baumklotz anprallte wie eine
Kanonenkugel. Als die Hütte im Wasser ver¬
sank , erwischten wir noch im letzten Augenblick
einen Stamm , der mit uns wie ein fchen-
gewordenes Pferd durch das Wasser ging. Der
Stamm drehte sich wie verrückt ; wir waren bald
über, bald unter Wasser . Den Joska hat es als
ersten gepackt. Wir sahen nichts ; wir hörten
einen Schrei, und dann war er weg . Der
Gyurka, wie er den Schrei hört, läßt los und
geht gleich unter Wasser . Aber schwimmen und
einen suchen in dieser Höllennacht — das war
unmöglich. Beide waren fort. Ich saß allein auf
meinem Stamm und dachte , daß ich jetzt direkt
in die Hölle fahre.

Auf einmal gisst es einen schrecklichen Krach,
und ich falle in das Wasser . Ich kann euch
sagen, das war keine Kleinigkeit. Ich werde
gleich irgendwohin abgetrieben. Bäume kamen
an mir vorbei und einmal eine Kuh . Ich ver¬
suchte , mich über Wasser zu halten. Und dann
betete ich und schrie . Und dann bekam ich eins
auf den Kopf , wahrscheinlich von einem Balken,
den ich aber noch erwischt habe. Ich sehe so
etwas Dunkles, was schwimmt . Es war ein
ganzes Dach , denkt euch nur . Nun, ich habe mich
sehr geplagt, endlich war ich dran und oben am
Dach und fahre tu diese teuflische Nacht hinein.
Am Morgen bin ich auf einem brodelnden
Meer, nichts wie Himmel und'

Wasser . Daraus
sehen die Spitzen der Weiden wie Grasbüschel
heraus . Um mich herum ertrunkenes Vieh zu
Hunderten, Rindvieh, Schafe, Schweine und
Gäule — alles durcheinander. Und auch Men¬
schen. Die zogen vorbei mit aufgerissenenAugen.
Aber sie sahen nichts — sie waren ertrunken.
Mein Dach war ein braves, tüchtiges, festes
Dach . Ich war darauf so wie auf einem Schiff.
So fuhr ich — , in der Ferne sehe ich einen Kirch¬
turm und ein paar Dächer . Ich fahre mit
meinem Dache direkt auf den Kirchturmlos . Ich
sehe keinen Menschen . Ich denke mir : so —
jetzt bist du allein übriggeblieben, und die Sint¬
flut ist da. Mein braves Dach fährt mit einem
Krach an den Turm und bleibt dort hängen.
Es war ein alter , dicker Turm ; der hat gar
nicht gewackelt . Aus den Turmfenstern sehen
ein paar grüne Gesichter heraus, und einer
schreit:

.Jesus Maria !'

. Hallo! ' schreie ich, ,schickt mir das Glockenseil
herunter ; mein Dach hält nicht mehr lange still .'

Richtig, sie haben mir das Seil herunter¬
gelassen und zogen mich hinauf. Nach einer
Weile drehte sich mein Dach und schwamm da¬
von. Gott befohlen!, denke ich mir . Da waren
vielleicht zwanzig Menschen . Die waren ganz
ohne Verstand, so verwirrt waren sie vor Angst
und Schrecken . Ich sehe hinaus aus dem
Turmfenster, und es kommt mir vor, daß das
Wasser weniger heftig wird und auch fällt. Wir
haben aber noch einen Tag und eine Nacht
warten müssen . Dann war es weg — das
Wasser . Freilich, es ist noch genug zurück¬
geblieben. Aber man konnte doch durch
Schlamm, Dreck und Sumpf hindurchkommen.
Der Ort hieß Besenyszög . Er war weg bis ans
die Kirche und etwa fünf Häuser. Das ganze
Land ringsum war verwüstet und mit dickem
Sand und Schlamm bedeckt, in dem tote Tiere
und Menschen halb vergraben lagen. Nun — ich
sah , daß ich hier nicht viel helfen konnte , und
wanderte stundenlang zurück an die Theiß, die
noch immer ans den Usern war und tobte wie
ein närrischer Bulle . Dann aber fiel das Wasser
schnell. Ich baute mir eine Hütte an unserem
Sandftrand und begann aus Weidenruten
Reusen zu binden. Darin fing ich damals
Fische und lebte davon. Wie ein Wilder — sage
ich euch. Wochen dauerte es , bis ich ein Boot
fand und auch Netze, die sich in den Weiden ver¬
strickt hatten. So habe ich mich versorgt. Ich
blieb am Flusse ; ich war froh, mich damals
nicht ertränkt zu haben. Pfui Teufel, wie die
Menschen und Tiere aufgeblasen lagen und
faulten . Dann kam noch die Cholera und nahm
ihrem Zehent von den Menschen . Es war ein
schreckliches Jahr , sage ich euch. Ich habe den
Gyurka und den Joska lange gesucht, aber nicht
gesunden. Gewiß sind sie von den Fischen oder
den ganz verwildertenHunden gefressen worden.
Ich blieb fünfzehn Jahre allein ; dann kam der
Renka . . ."

Barnabas schwieg . Er sog an seiner Pfeife,
die war ausgegangen. Die Männer hatten
stumm und aufmerksam der Erzählun>g ge¬
lauscht . Als der Alte geendet hatte, nickten sie
mit den Köpfen, -räusperten sich und spuckten aus.

„War dies die einzige Ueberschwemmnn 'g,
die du Mitmachtest ? " fragte Silo.

„O nein —"
, antwortete der Alte, „Ueber-

schwemmungen gibt es alljährlich, wenn der
Schnee in den Karpaten schmilzt . Dann steht
das ganze Anland hier unter Wasser . Aber so
wie es damals war , kam es nur mehr drei-
o-der viermal. Alexander hat bei der letzten als
kleiner Bursche Maria in seinen Kahn gerettet.
So grausig wie vor fünfzig Jahren aber ist es
doch niemals wieder gewesen . Man sagte zu
jener Zeit, daß Gott die Menschen an der Theiß
strafen wollte, die ihn vergessen hatten. Darum
sandte er das große Wasser . Freilich — wie das

Unglück kam , da erinnerten sich die Leute wieder^
an Gott, schrien und heulten um MbaimenF
Aber Strafe mutz sein — sagte man —, und so
ließ Gott das Wasser kommen.

Vielleicht sind auch viele Unschuldige zu¬
grunde gegangen — besonders das arme Vieh,
das gewiß nicht sündigte. Ich habe mir den
Kopf über diese Dinge nicht zerbrochen , sondern
ich fischte fleißig und fing genug, um zu leben
und nun auch die ' Schwester und Enkeltochter
zu füttern. Die Schwester brachte Agnes mit,
und jetzt, wo ich alt bin, ist es mir ganz gut,
sin paar Weiber in meiner Hütte zu haben."

Barnabas verstummte. Soviel ans einmal
hatte er schon jahrelang nicht gesprochen . Jetzt
sollte ein anderer etwas erzählen. Der alte
Kerekes hatte auch viel hinter sich ; vielleicht
wußte der eine Geschichte.

„ Nun, Matthias "
, sagte Barnabas , „jetzt bist

du dran . Erzähle etwas, die Sonne ist noch
am Himmel, und wir haben Zeit, auszusah-
ren. " Kerekes , der Alte, verzog sein Gesicht, als
ob er in eine Zitrone gebissen hätte.

„Ich kann nicht erzählen!" sagte er . „Mir
fällt nichts ein — es war immer dasselbe. Tag
und Nacht am Flusse — daheim ein Weib , das
sich anfangs immer vor dem Sturme und dem
Flusse fürchtete . Dann, als der Anton kam,
hatte sie Wohl anderes zu tun und vergaß
Wasser und Sturm , wenn der Bursche heulte.
Vielleicht kann ich euch erzählen, wann und
wie ich meinen größten Fisch gefangen
habe . . . ? "

Die Männer waren einstimmig dafür, daß
Matthias diese Geschichte, die sie alle, außer
Silo , schon kannten — ja, miterlebt hatten —,
erzählen solle.

„Los, Matthias !" sagte Paku. „Ich war auch
dabei, als dir das Vieh den kleinen Finger ab¬
gezwickt hat. So einen Fang haben wir nie¬
mals wieder gemacht . Erzähle!"

Matthias Kerekes setzte sich zurecht und be¬
gann:

„So wie Paul es sagt, war es unser größter
und schwerster Fisch , der uns damals in das
Netz ging. Der Teufel hole mich — es war ein
so langer Kerl wie zwei von uns , mehr als
drei und einen halben Meter lang, und so dick
wie die alte Margit . Er wog über 580 Pfund.
Es hat einen stundenlangen Kampf gekostet,
bevor wir die Bestie an den Sandstrand ziehen
konnten.

Aber ich will vom Anfang beginnen. Anton
war noch nicht da, der war gerade dabei zu
kommen . An jenem Morgen zogen wir aus —
ich , Barnabas , Paku und Renka , der Fischer,
Alexanders Vater, der jetzt fchrm lange ertrun¬
ken ist. Vier Kerle waren wir, alte Fischerund
mit dem Wasser so vertraut wie mit unseren
Betten in den Hütten. Dortsetzung folgt)
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Nie Spauieufahrt deutscher Kriegsschiffe
Serzlichee Empfang unserer Seesteeitkrüste — Panzerschiff..Admiral Scheer" in die Heimat

Berlin , 4 . Mai.
Am 2. Mai 1939 um 8 Uhr lief das Flotten¬

flaggschiff Panzerschiff „ Admiral Graf Spee " ,
der Zerstörer „ Diether von Roeder "

, die 6 . und
7. U-Flottille mit dem Begleitschiff „Erwin
Waszner " aus Ceuta in Spanisch¬
erarokko aus.

Während des Aufenthaltes wurde der Flotten¬
chef , Admiral Boehm, vom Kalifen in Te-
tuan empfangen . Eine Offiziersabordnung
wurde vom Alkalden der Stadt Ceuta zu einem
Empfang eingeladen . Die gesamten Besatzungen
nahmen auf Einladung des Hohen Kommissars
an Ausflügen nach der Stadt Tetuan , 40 Kilo¬
meter im Innern Spanisch - Marokkos , teil . Eine
Parade der Falangisten , der spanischen Jugend¬
organisation , wurde vom Kommandanten des
„Admiral Graf Spee "

, Kapitän z. S . Langs¬
dorfs , abgenommen.

Der Besuch verlief in herzlichem Einver¬
nehmen mit der spanischen Bevölkerung und
den Behörden . Besonders freudig wurde eine
Lebensmittelspende an die „Auxilio Social " ,
die spanische RSV , ausgenommen , da die
Lebensmittel zur Zeit durch die Versorgung
der von den Roten verwüsteten Gebiete
knapp sind.

Auch die übrigen zur Zeit in Spanien weilen¬
den deutschen Seestreitkräfte haben nach fünf¬
tägigem Besuch die Häfen verlassen. Für
die Zeit vom 6. bis 10. Mai ist das Anlaufen
folgender Häfen an der iberischen Westküste
vorgesehen.

1 . Lissabon: Panzerschiff „Admiral Graf
Spee " mit dem Flottenchef an Bord , Kreuzer
„Köln "

, U-Flottillen „Hundius " (6 .) und „We-
gener " (7.) und das U-Boot -Begleitschifs

„Erwin Waszner " mit dem Führer der Unter¬
seeboote an Bord.

2 . Pontevedra: Kreuzer „ Leipzig " mit
dem Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte
an Bord und die Zerstörer „Leberecht Maasz"
mit dem Führer der Torpedoboote an Bord,
und „ Diether von Roeder " .

3. Vigo: Panzerschiff '
„Deutschland " mit

dem Befehlshaber der Panzerschiffe an Bord.
4. Arofabucht: 1 . Zerstörerflottille , zu¬

sammengesetzt aus 1 . und 3 . Zerstörerdivision
(Zerstörer „Max Schultz "

, „Richard Beitzen " ,
„Georg Thiele "

, „Friedrich Ihn "
, „Erich Stein-

brinck " und „Friedrich Eckoldt " .
S. El Ferrol: U-Flottille „ Saltzwedel"

(2.) mit U-Boots -Begleitschiff „Saar " . Panzer¬
schiff „Admiral Scheer" ist von einer kur¬
zen Auslands -Ausbildungsreise , in deren Ver¬
lauf Bilbao in Nordspanien besucht wurde , i n
die Heimat zurückgekehrt.

Ohnmächtige Wut
Der letzte Ueberlebende der fünf französischen

Bevollmächtigten für die Versailler Diktats¬
besprechungen , der ehemalige Ministerpräsident
Tardieu, veröffentlicht im „Gringoire " einen
offenen Brief an Adolf Hitler. Er
nennt feinen Brief „Antwort eines Ver¬
brechers " und will mit ihm auf die Ausfüh¬
rungen des Führers über das Versailler Diktat
erwidern . Die unverschämten Beleidigungen
Adolf Hitlers und des deutschen Volkes , von
denen der Brief strotzt , erreichen uns nicht.
Immerhin interessiert uns seine politische Ten¬
denz . Tardieu schließt mit den Worten : „Wenn
es mir erlaubt ist, zu schlußfolgern , so werde
ich sagen , daß Ihre Politik und Ihre Reden
nur eines beweisen , nämlich , daß dieser Ver¬
sailler Friede , dessen Schrecken Sie anprangern,
Ihr Land nicht rigoros genug behandelt hat.
Wenn es durch Ihr Verschulden zum Kriegs¬
ausbruch kommt , hoffe ich, daß man , nachdem
man ihn gewonnen hat , wissen werde , Ihnen

noch viel unmittelbar härtere Bedingungen auf¬
zuerlegen , die durch Ihre Leidenschaft , Europa
zu beherrschen , mehr denn je gerechtfertigt
sind ."

So etwas hören wir , offen gesagt , nicht ein¬
mal ungern . Herr Tardieu offenbart seine ganze
ohnmächtige Wut über das Befreiungswerk
Adolf Hitlers . Daß es dem Führer gelang,
das Schandwerk von Versailles , dessen Urheber
er selbstverständlich auch in der letzten Reichs¬
tagsrede nicht anders denn als Verbrecher be¬
zeichnet ^ zu zerreißen , hat Herrn Tardieu in
maßlose Erregung gebracht . Er wird es dem
Führer nie vergessen . Er schäumt vor Hatz,
und vor allem : er zeigt seinen Haß . Wir neh¬
men interessiert Einblick in das Innenleben
dieses „Verbrechers "

, um bei seiner Selbstkenn¬
zeichnung zu bleiben . Sein schäumender Un¬
mut ist für uns nichts anderes als eine Be¬
stätigung für die Richtigkeit der deutschen , Po¬
litik . Tardieus hemmungsloser Deutschenhaß
ist ja nicht von heute und gestern , sondern hat

nsv - San« an alle Setter
Berlin , 5. Mai.

Hauptamtsleiter Hilgenseldt hat , wie
das NSK meldet , nach Beendigung des letzten
WHW an die ehrenamtlichen Helfer des
Winterhilfswerkes des deutschen Volkes fol¬
genden Ausruf erlassen:

„Meine Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen!
Das erste Winterhilfswerk des Grotzdeutschen

Reiches liegt hinter uns . Es ist im Hinblick aus
die großen geschichtlichen Ereignisse ein stol¬
zer Erfolg geworden . Dieses Ergebnis war
nur möglich durch Eure unermüdliche treue
Mitarbeit . Ihr habt als Gefolgsmänner des
Führers Eure Pflicht getan.

Euer Dank ist der Erfolg der Arbeit . Ich
weiß , daß Ihr ebenso in den kommenden
Wochen und Monaten Euch für die großen
Ausgaben der nationalsozialistischen Volks¬
wohlfahrt einsetzen werdet ."

bereits das Diktat schmieden helfen . Tardieu
möchte uns gern noch einmal ein solches Diktat
abfassen und dann mit noch härteren Bedin¬
gungen . Ehe ihm dieser Herzenswunsch erfüllt
werden könnte , müßten allerdings zwei Vor¬
aussetzungen verwirklicht werden . Das deutet
Tardieu ja auch schüchtern an . Es müßte näm¬
lich erst einmal Krieg geben , und dann müßte
der Krieg von Frankreich gewonnen werden.
Wir haben indes einen Zweifel daran , ob das
französische Volk sehr wild darauf ist, den Krieg
zu führen , den Herr Tardieu für seine Rache¬
gelüste braucht . So meint beispielsweise der
ehemalige Luftsahrtminister Deal : „Die fran¬
zösischen Bauern haben keinerlei Lust , für die
Polen zu sterben . " Und für Herrn Tardieu
wohl auch nicht . Es gibt im übrigen noch
andere gewichtige Stimmen in der französischen
Oefsentlichkeit , die eine ähnliche Haltung be¬
zeugen.

Guten Erfolg bei nervösen Herzbeschwerden
haben schon viele mit Klosterfrau-Melissengeist erzielt. Das ist verständlich, denn
die Wirkung von Melisse und Melissengeist ist schon seit langem bekannt und ae-lobt. So berichtet bereits im Mittelalter der berühmte Arzt Paracelsus : „Die
Melisse ist von allen Dingen , die die Erde bervorbringt , die beste Pflanze für
das Herz.

Biele Berichte bestätigen immer aufs neue diese Taffache. So schreibt Frau
Maria Münz (Bild nebenstehend), Hausstau , Meschenich b . Brühl , Alte Kölner
Str . 18 am 16. 2 . 39 : „Klosterfrau-Melissengeist, dir verdanke ich meine Ge¬
sundheit! Seit mehreren Zähren habe ich nervöse Herzbeschwerden, die immer
längere Zeit anhielten, sodaß ich tagelang im Bett liegen mußte. Da machte
O auf Rat einer Bekannten , einen Versuch mit Klosterstau-Melissengeist. Der
Erfolg , ließ nicht lange auf sich warten . Nach Gebrauch von einigen Flaschenspurte ich schon ein Nachlaßen der Schmerzen. Ich nehme morgens nüchtern und
abends m einem Wasserglas einen Teelöffel ' Klosterstau-Melissengeist aus die
doppelte Menge Wasser Zchchm 56 Jahre alt und habe seit zwei Zähren keiner-

. . . . . . . ^ lei Ruckfalle mehr gehabt. Weit über hundert Flaschen habe ich in dieser Zeit
gebraucht und kanniedem , der ähnliche Beschwerden hat , Klosterfrau-Melissengeist aufs beste empfehlen undsage: „Klosterstau-Melissengeistgehört in jede Haushaltung.

Weshalb sollten nicht auch Sie einmal einen Versuch mit Klosterstau-Melissengeistmachen? Warum sollteer, mcht auch Ihnen helfen? Sechstverstandlichwird man bei ernsthaften Fällen den Arzt zu Rate ziehen.Klosterstau-Melissengeist wird auch von vielen Aerzten als funktionelles Mittel zur Unterstützungder Seilvor-
gange und dadurchzur Krafdguns des Körpers verordnet.

Verlangen Sie Klosterstau-Melissengeist in der blauen Original -Packung mit den drei Nonnen bei ZhremApotheker oder Drogisten. Außer de« Flaschen zu RM 2.80. 1 .65 Md 0.90 führen wir noch Großpackungen
kur Dauerverbraucher.

Gesucht per gleich oder später
eine tüchtige

Msiiienll
für Bekleidung , Modewaren und
Wäsche.

Wm . Neidhardt,
Nadorster Straße — Lindenhof

Wir suchen zum 1. Juli oder früher

eine tüchtige Bürokraft
perfekt in Schreibmaschine , möglichst auch Kurzschrift.
Dauerstellung . Bewerbungen mit Zeugnissen und Refe¬
renzen an

KelM L M . WeMtz

als I . Stadthhpotheken s . pünktl.
Zinszahler gesucht . Znssatz 5A.
Upini > Itlpllslv Grundst .Makler
" »" U - « »IMcAlexanderstr . 197

1500 RM
auf Stadthypothek zu verleihen.

Zinssatz 5 A.
Uoinp IFsiisto Grundst .Makler
NVIUl . UIVPIV Alexanderstr . 197

z-4 -üWMk
in der Preislage bis zu 75 RM
für ruhrg . Mieter gesucht.
UvM Monbo Gtundst Maklernvm « . Ul visttv,Alexanderstr . 197

Ml». 4S»0 7M M - «Sek r-kWilieii-iM
anzukaufen gesucht . Anz . 7000
RM , ev. Barzahlung.
« eiNl -

. lHIGe ^ ' undst Makler
Alexanderstr . 197

Lvetterfühvev
( Lanz - Bulldogg ) gesu ch t.

Rosenstr . 48. — Tel . 2924.

Wir suchen zum Eintritt spätestens 1 . Juli

jüngere Verkäuferin
für Kurzwaren . Strümpfe . Bewerbungen mit Zeugnissen

Gehrels L Sohn , Oldenburg

Verkauf von Bauplätzen
Die Stadtverwaltung Hai an der Metzer Straße und von-

Finckh -Straße einige

Bauplätze
zu verkanten . — Nähere Auskunft wird in Zimmer Nr . 26 des
Ra ^ "iathauses erteilt.

Oldenburg, den 5 . Mai 1939.
Der Oberbürgermeister.

I . A . : Indorf.

äslirkkslien!5c>mmslt alle Xvclisnaldiälls
kirr äas LruLbrnnzsstilksverst der bl8V

Vorstand der AmmerlSnder Wasseracht
^ , Westerstede , den 5 . Mai 1939.

Tue Frühiahrsschau der öffentlichen Wasserzüge findet am
Dienstag , dem 23. Mai 1939, vormittags 8 Uhr

beginnend , statt . Ficken.

Unrei vieler RubrI« veröffentlichen wir
Wortanzetgen bis zu IM Wörtern nur
in der Grundschrift. Das erste Wo« wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet S Ps.. bei Stellengesuchen 4 Pf. Kleinanzeigen der „Oldenburger NorheiMten"

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Worlkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Wohnimgsmavtt
Gut
möbliertes Zimmer (Zentrum)
ab 15. Mai oder später zu ver¬
mieten . Achternstratze 44/451.

Gut
möbliertes Wohn - und Schlaf¬
zimmer in ruhigem Hause zum
15. Mai zu vermieten . Lamberti¬
straße 431 . _

Zimmer
mit 2 Betten gesucht . Nach-
zusragen bei Adolf Umlauf,
Friseurgeschäft , Tel . 4711.

Lagerraum
Nähe meines Geschäfts zu
mieten gesucht. Papier -Onken.

Sffene Stellen

Kontoristin
(Anfängerin ) sofort gesucht von
Bankinstitut der Stadt Olden¬
burg . Angebote unter V O 701
Oldenburger Nachrichten.

Gesucht
zum 1 . Juni ein nettes junges
Mädchen , welches alle Arbeiten
mit verrichten muß , gegen gutes
Gehalt . Kassen frei . Konditorei
Matz , Norderney.

Rernmachesrau
für sofort gesucht . Lange Str . 58,
Laden.

Gesucht
für das Eisenbahn - Kinderheim
in Streek bet Sandkrug zum
1 . Juni d . I . eine Hausgehilfin.
Freie Wohnung u . Verpflegung
im Heim . Vorstellung bei der
Heimleiterin . Zeugnrsse mit¬
bringen.

Hausgehilfin

Siettengefmhe
Junges
Mädchen , 30 Jahre , in allen
Hausarbeiten und Kochen er¬
fahren , sucht Stellung zum 1 . 6.
zur Führung des Haushalts.
Angebote unter V N 700 Ge¬
schäftsstelle Oldenb . Nachrichten.

Frau
35, ledig , in Landwirtschaft,
Gastwirtschaft u . Kolonialwaren-
geschäst tätig (sehr arbeitssreud .)
ucht sofort oder später ent-
prechenden Wirkungskreis . An¬

gebote mit ausführlich . Arbeits¬
bedingungen ünd Gehalt erbeten
unter F 777 an Büttners A .- E .,
Handelshof.

Nettere
Frau sucht Reinmachestellen . An¬
gebote unter V R 703 Olden¬
burger Nachrichten.

Kahvungs-
im- Genutzmittel

Zttronen-
Orangen - und Johannisbeer-
Sirup empfiehlt Th . Wille,
Lange 42.

Fahrzeuge

Motorrad
„Zündapp "

, 200 vom , f. 150 RM
zu verkaufen . Dietrichsweg 11.

200 -
oom -Zündapp , Baujahr 1930, zu
verkaufen . Rankenstratze 37.

Guterhaltenes
Kinderfahrrad für Mädchen zu
kaufen gesucht . Lange Str . 58,
Laden.

Rernmachesrau
für Büroräume für sofort ge¬
sucht . Wilhelm Krüger , Bahn¬
hossplatz.

Zum
1 . Juni erfahrene Hausgehilfrn
gesucht . Angebote unt . W L 698
Oldenburger Nachrichten.

Kontoristin

jüngere , zuverlässige , z . 1 . Juni
gesucht. Frau M . Walther , Nord¬
straße 7.

Junger
zuverlässiger Arbeiter gesucht.
Th . Wille , Lange 42.

Beifahrer
sofort gegen Wochenlohn gesucht.
H . Griepenkerl , Herbartstr . 25.

von führendem Hamburger Jn-
dustriewerk für Oldenburg sofort
oder später gesucht. Leistungs-
willtge Kräfte mit guter Vorbil¬
dung möchten sich unt . W M 699
Oldenb . Nachrichten bewerben.

Beachten
Sie bitte wett . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Mv Wohnung
und Gnnshntt

Möbel

Landwtvtfrhafr
nnd Gavte«

Unter meiner Nachweisung steht
eine fast neue Wohnungseinrich¬
tung , Stube , Kammer u . Küche,
billig zum Verkauf , vr . Winters,
Makler , Donnerschweer Str . 89.

Bohnenstangen
vorrätig . Prtnzessiuweg 6, Fern¬
ruf 5075

Rasenmäher
zu verkaufen,
garten 12, unten.

Am Schloß-Genau
so, wie Sie diese kleine 8-Ps.
Wortanzeige gelesen haben,. .
würde auch Ihre gelesen wer - Gartentor
den . »zu verkaufen . Friesenstraße 24.

Mevmaett
Verlause
eine güste Quene . Ludwig
Onken , Neusüdende üb . Oldenb.

Junge
milchgebende Ziege zu verkaufen.
Donnerschweer Straße 287.

Hühner
Weiße Leghorn , zu verkaufen.
Ofenerdiek , Südring 27.

Schaf
mit 3 Lämmern zu verkaufen.
Claus Houwen , Rastede , Knoop-
stratze 118.

Schaslämmer
10 bis 12 Wochen , verkauft
Krtschke, Leuchtenburg (Oldbg .) .

Beste
Milchkuh , nahe am Kalben , zu
verkaufen . Hinr . Böning , Loyer¬
moor.

Kaninchen
zu verkaufen , große und kleine.
Lücke, Schulweg 58.

Angora -Kanrnchen!
und Weiße Wiener (zuchtreif ) ,
allerbeste Raffetiere 6—12 RM,
verkauft Niemann , Bahnhof,
Oldenburg , Tel . 3103.

Veeirhiedeaes
Feldstecher
Zeitz 6X24 , preiswert zu ver¬
kaufen . Bismarcksttaße 8.

Bibel
1691 gedruckt , zu verkaufen.
Finke , Bergstraße 5.

Terrazzo-
Fußboden , Spülsteine mit ver-
schiedenfarb . Fliesen , Treppen¬
stufen usw . zu billigsten Tages¬
preisen liefert Terrazzo - Spezial¬
geschäft P . Mion , Oldenburg,
Stau 22 b.

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachen
nutzlosauf dem Boden stehen.
Verkaufen Sie sie doch! Viele
suchen so etwas . Dafür sind
diese kleinen 8-Pf .-Wortanzeigen
da.

MSthle« Sie
hervaienr

unkelblondes
. , freundliches Mädel , über
I ., 1,67 groß , mit Aussteuer'

cht freundlichen musikliebendm
-rrn bis 32 I . in sicherer
ivn durch gemeins . Spazie^
mge kennen zu lernen . U
nisten unter V P 702 Olden
irger Nachrichten.
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Generalprobe kür die Wehemachisvorkübrnngs « in Kreyenbrück

In Kreyenbrückfand gestern die Generalprobe für die Wclirmachtsvorfübrnngen statt, die am Sunntagmittag Tausende von Schaulustigen, vor allem unsere alten Dragoner , für die sie ja in erster Linie sind anlockenwerden. Viel gldt's zu setzen , das sei gesagt. Aus der Fülle der Darbietungen , die gestern vor sachmünnischem Publikum (siehe Bild - - s> gezeigt wurden , bringen wir zum Vorgeschmack , ' .s eine Aufnahme vondem „Ausritt zur Jagd ". (Aufnahmen (2) Espey)

» K ^ F "?- E- B

Ms mH
junge Soldaten

HL Oldenburg, 6 . Mai.
Heute und morgen feiern in unserer Stadt

die Angehörigen unseres ehemaligen Olden-
burgischen Reiterregiments , des Dragoner -Re¬
gimentes Nr. 19 ihr Wiedersehen und begehen
damit gleichzeitig den 90 . Gründuugstag ihres
Truppenteils . Oldenburg hat dafür wieder sein
Festgewand augezogen, denn die , die sie will¬
kommen heißt, nannten unsere Stadt in ihrer
Zeit stolzesten Mannestums Heimat, und ihre
Taten haben Oldenburg die Glorie unvergäng¬
lichen soldatischen Ruhms mitschaffen helfen.
So ist das Gefühl der Dankbarkeit das erste
und vordringlichste , das wir diesen alten Sol¬
daten entgegenbringen.

einem Fußtritt schleuderte er seine Primaner¬
mütze an die Wand und rief immer wieder:
„Ich gehe ins Feld ! — ich gehe ins Feld ! Und
dann nahm er seine Büchertasche , öffnete sie
und verschenkte , was er darin hatte. Mir knallte
er sein Botanisches Lehrbuch auf den Tisch.
„Lernt, büffelt, ochst! "

, das schrie er noch, dann
stürmte er hinaus . Als Leutnant mit dem
EKI . haben wir ihn dann noch ein paarmal
auf den Fluren unserer Schule gesehen . Dann
wurde er vor Verdun schwer verwundet von
den Franzosen aus dem überrannten Unter¬
stand geholt.

Zwölf Jahre erst nach Beendigung des
großen Ringens sah ich ihn wieder. Als Flü¬
gelmann einer Gruppe alter Soldaten mar¬
schierte er vorbei. Die gehemmte körperliche Be¬
wegungsfreiheit hatte sein Aeußeres schon ein
wenig nach der „ gut bürgerlichen" Seite ver¬
wandelt. Da zudem das zerschossene Bein nur

mit sichtbarer Mühe dem Rhythmus des
Marsches folgen konnte , entlockte sein Vorbei¬
marsch so manchem Umstehenden ein Lächeln.

Lange habe ich ihm nachgeschaut , habe nicht
den Krüppel mit dem vergeblichen Bemühen
gesehen Ich sah ihn wieder mit blitzenden
Augen, mit dem himmelstürmenden Geist , sein
Leben für das Vaterland in die -schanze zu
schlagen . Immer wieder stehen diese beiden
Bilder vor mir, wenn ich alte Soldaten mar¬
schieren sehe.

So waren sie alle einmal, wie jener Feuer¬
kopf — vergessen wir das nie. Und die jungen
Soldaten . Sie wissen aus der Geschichte ihres
Traditionsregimerrtes , was jene leisteten . Die
Exaktheit und die körperliche Frische hat das
äußere Bild zu ihren Gunsten gewandelt. Im
Geist der Opferbereitschaft, der selbstlosen Hin¬
gabe aber marschieren jene ihnen voraus als
unvergängliche Vorbilder.

Aber nicht nur Oldenburg und die in ihr
lebenden ehemaligen Dragoner haben ihr herz¬
lichstes Willkommen in Bereitschaft. Auch
draußen in Kreyenbrück , , in der Kaserneunserer
Infanterie und an der Bremer Heerstraße in
der Kaserne unserer Artillerie , die einst Dra¬
gonerkaserne war , ist man zum herzlichen
Empfang der alten Soldaten gerüstet . Nicht die
äußeren Zeichen sprechen die beredteste Sprache.
In diesen beiden Tagen werden wir wieder
einmal erkennen , daß das Wort von der tief
inneren Verbundenheit zwischen der jungen
Wehrmacht und der alten ruhmreichen Armee
aus höchster gegenseitiger Achtung des Sol¬
datischen geboren wurde. Unheimlich schnell sind
uns die letzten Jahre dahingeschwunden. Die
große und kämpferische Zeit, in denen die , die
>mr heute feiern und begrüßen, hinauszogen
und in Feindesland stritten und bluteten,
kommt nur hin und wieder und immer seltener
M uns . Zu stark belegt uns die Gegenwart mit
Beschlag . Aber solche Tage wie heute und mor¬
gen sind der Erkenntnis günstig, wie sehr wir
bei allem Opfer und bei aller Arbeit noch von
der Größe der Leistung entfernt bleiben, die
einst verlangt und vollbracht worden ist. Nie¬
mals wird der murren , den die Wellen jener
Jahre einst mitgetragen haben — gleich in
Melchern Alter er sie miterlebte. Uns muß es
immer mit Stolz erfüllen, die ersten Träger
der großen heldischen Zeit 1914 bis 1918, die
alten Soldaten wieder in Reih und Glied zu
sehen, und dankbar vermerken wir , wie sehr
Mieder aus ihnen die Anerkennung des ganzen
Volkes ruht.

Eigentümlich sind oft die Gefühle, mit denen
Mir einen solchen Zug alter Soldaten betrach-
>en. Da ziehen sie her — in der äußeren Er¬
scheinung , die vier oder fünf Jahrzehnte des
Lebens dem Menschen zu geben pflegen. Der
3enit beruflicher Erfolge zeichnet sich auf ihren
Gesichtern , aus denen die letzten Spuren des
Grauens und der Härte längst wieder verwischt
Und, und verwundert fragt man sich , ob es die
bleichen sind , die einst tausendfältig mit dem
Tode rangen , denen Gas und glühender Eisen-
lmgel so vertraut waren wie es jetzt ihre täg- .
liche Berufsarbeit ist. Das Bemühen, dem
Steren . Gebein den Stechschritt vergangener
Zeiten zu entreißen, ist nicht immer von Erfolg
begleitet , was umso deutlicher wird , wenn htn-
Mr oder vor ihnen die feldgraue Jugend der
»euen Wehrmacht in der Blüte und Frische
"Mer Jahre marschiert.

' Eine Erinnerung hat den Verfasser dieser
Zeilen stets von unpassenden Vergleichen bei
mich» Gelegenheit abgehalten, und sie sei hier
^ « geschrieben, weil ich glaube, daß sie m
«esem ovrr jenem ähnliche Erinnerungen und
mkennmisse Wecken kann:
,

Tch sehe i h n noch, als sei es gestern gewe-
Kaum ein Jahrzehnt alt waren wir da-

"" ls Es war in den ersten Augusttagen des
öuhces1914, Wn saßen in der Klasse zusam-

*"lws und stumm vor der Größe des Ge-
lmehens , das über uns hereinbrach. Da kam

b h« eingestürmt mit strahlenden Augen. Mit

See Gauleiter zum Jugendherbergswerk
Zum Reichswerbe - und Opfertag 1939 des Deutschen Jugendherbergswerkesam
6. und 7. Mai richtet Gauleiter Carl Röver an die Volksgenossen des Gaues
Weser -Ems nachstehenden Aufruf:

„Die deutschen Jugendherbergen erfüllen eine nationalsozialistischeAusgabe. Sie sind
Wahrzeichen unserer Jugend und dienen ihrem Glück und ihrer Gesundheit."
Diese Worte des Führers bedeuten eine Verpflichtung für jeden Volksgenossen. Es ist
deshalb mein Wunsch , daß jeder am Reichswerbe- und Opfertag für das Jugendherbergs¬
werk durch seine Spende dazu beiträgt, daß durch neue Jugendherbergennoch mehr Jungen
und Mädeln das Erlebnis der Landschaften und ihrer Menschen im Raume Weser -Ems
vermittelt werden kann.
Oldenburg, den 6. Mai 1939 . CarlRöver

Gauleiter und Reichsstatthalter."

Höchstgeschwindigkeit 10« dmrtN
in Setschasten6«

Neue Volizeiverordnuna im Kampf gegen den Lob auf der Eiratze
Der Chef dev deutschen Polizei , General

Daluege hat heute vor einem Kreis von Presse¬
vertretern den Inhalt der neuen Polizeiver¬
ordnung über den Straßenverkehr bekannt¬
gegeben , die bereits am 7 . Mai in Kraft tritt.
Die Verordnung ist dadurch veranlaßt worden,
daß trotz aller Appelle , aller Ermahnungen und
Strafen ein Teil der Kraftfahrer nicht die Ver¬
kehrsdisziplin gehalten hat, die man einmal
von ihm erwarten konnte und die zum andern
zum Schutze der Volksgemeinschaftunbedingt
erforderlich ist. Die Verkehrsunfallziffern im
letzten Jahr haben zwar gezeigt , daß trotz der
ständig in lebhaftem Tempo ansteigenden
Motorisierung die Todesfälle und die Zahl der
Schwerverletzten im Durchschnitt nicht größer
geworden ist als 1937. Die Zahl der Toten hat
sogar eine Wenigkeit abgenommen, während
allerdings die Zahl der Schwerverletzten ge¬
stiegen war ; es hat sich jedoch herausgestellt,
daß die Verkehrsunfallstatistik für die letzten
Wochen geradezu erschreckende Ergebnisse aus-
wetst . So ist u. a . — das ist allerdings nur ein
Beispiel — die Berliner Ost—West—Achse zum
Tummelplatz für verantwortungslose Auto¬
fahrer geworden. Es ist zu beängstigend vielen
und sehr schweren Verkehrsunsüllen innerhalb
weniger Tage gekommen . Der Sinn der ' aus¬
gezeichneten , großen und breiten Straßen , die
ün Deutschland Adolf Hitlers entstanden sind,
ist, eine möglichst große Zahl von Kraftfahr¬
zeugen in einem bestimmten, für die Verkehrs¬
bedürfnisse unbedingt ausreichenden Tempo
ohne Störungen wetterzuleiten. Diese Straßen
sind aber nicht dazu da, daß ein Teil der Kraft¬
fahrer in schlechthin verbrecherischer Rekordsucht
eine Art von Rennen veranstaltet. General
Daluege hat die Sätze aus der Rede des Füh¬
rers anläßlich der Eröffnung der letzten Auto-
mobilausstellung der Oessentlichkeit der Ver¬

kehrsteilnehmer wieder ins Gedächtnis zurück¬
gerufen. Der Führer hatte damals ausgeführt,
daß die Reichsautobahnen nicht für besondere
Spitzengeschwindigkeitengebaut seien , sondern
für ein Durchschnittstempo, das ungefähr in
der Größenordnung von 80 Stundenkilometern
liegt. Dieses Durchschnittstempo, so erklärteder
Führer , lasse sich im allgemeinen bei einer
Spitzengeschwindigkeiterzielen, die nicht viel
höher liege . Auch bei dieser Begrenzung komme
der Kraftfahrer immer noch schneller vorwärts
als unsere schnellsten Züge.

Die bisherigen Unfallzisfern sind , wie von
den verantwortlichen Stellen immer wieder
hervorgehoben worden ist, für die deutsche
Volksgemeinschaft schlechthin untragbar . Der
Führer hat daher auf Grund der erschreckenden
Ergebnisse der letzten Wochen angeordnet, daß
für die Kraftfahrzeuge Höchstgeschwindigkeiten
angeordnet werden. Der wesentlichste Inhalt
der neuen Verordnung besteht daher darin , daß
innerhalb geschlossener Ortschaftendie zulässigen
Höchstgeschwindigkeiten für Personenkraftwagen
und Motorräder mit oder ohne Beiwagen
60 Stundenkilometer, für Lastkraftwagen, Om¬
nibusse und ähnliche Fahrzeuge 40 Kilometer
beträgt . Außerhalb geschlossener Ortschaften
und auf den Reichsautobahnen ist die Höchst¬
geschwindigkeit für Personenkraftwagen, Motor¬
räder mit oder ohne Beiwagen auf 100 Kilo¬
meterstunden, für die übrigen Kraftfahrzeuge
auf 70 Kilometer festgesetzt worden. Vom
7. Mai 1939. ab gelten diese Höchstgeschwindig¬
keiten , von der üblichen Ausnahme für die
Wagen der Polizei und der Feuerlüschpolizei
beim Einsatz abgesehen , also durchgängig für
das gesamte Gebiet des Grotzdeutschen Reichs,
d . h . praktisch , daß innerhalb geschlossener Ort¬
schaften keine Kraftwagen schneller als 60 Kilo¬
meter und außerhalb geschlossener Ortschaften

vlutssden M zwei KZMpkee
Ueberreichung durch Gauleiter Röver

In einer kurzen Feierstunde im Arbeits¬
zimmer des Gauleiters Carl Röver im Adolf-
Hitler -Haus zu Oldenburg wurden am Frei¬
tagvormittag zwei verdienten alten Partei¬
genossen , dem Zellenleiter Ernst Lork,
Vechta , und dem Verwaltungsstellenleiter der
DAF , Vollner, die Blutorden mit den
dazugehörigen Urkunden durch den Gauleiter
überreicht. An der Feier nahmen u. a . Gau¬
organisationsleiter Walkenhorst, General¬
arbeitsführer zur Lohe, Kreisleiter Voß,
Vechta , und Kreisamtsleiter Höpfner teil.
Der Gauleiter begrüßte die beiden alten
Kämpfer, die in Deutschlands schwerster Zeit
bereits zur Fahne Adolf Hitlers stießen, mit
Handschlag und übergab ihnen dann mit
Glückwünschen ihre Auszeichnungen.

kein Kraftwagen mehr als 100 Kilometer Ge¬
schwindigkeit fahren darf. Durch fahrende
Polizeibereitschaften, die zum großen Teil aber
Fahrzeuge ohne Polizeinummern benutzen
werden, und durch Hilfsorgane der Partei wird
die Einhaltung dieser Höchstgeschwindigkeiten
genau überprüft werden. Die Strafen , die den
Uebertretern angedroht werden, sind nicht ge¬
ring . Es ist selbstverständlich , wie General
Daluege hervorgehoben hat, daß die Polizei¬
organe bei ihrer Ueberwachungstätigkeitnicht
kleinlich sein werden. Geringfügige Differenzen,
die sich aus den üblichen Abweichungen des
Tachometers erklären, werden den Kraftfahrer
nicht straffällig machen . Es gibt ans der anderen
Seite auch Fälle , in denen der Kraftfahrer, um
z . B . bei der unvorschriftsmäßigenAnnäherung
eines anderen Fahrzeugs von der Seite einem
Unfall vorzubeugen, die Höchstgeschwindigkeit
überschreitenkann . Das alles sind indes Fälle,
deren besondere Behandlung sich gewissermaßen
von selbst versteht . Im allgemeinen wird die
Polizei dagegen mit der größten Strenge und
der größten Gewissenhaftigkeit daraus achten,
daß die neue Verordnung mit ihren sehr klaren,
aber auch sehr einschneidenden Bedingungen un¬
bedingt eingehalten wird . Die neue Anordnung,
die ans einen besonderen Befehl des Führers
zurückgeht , dient den Interessen der großen Ge¬
meinschaft der Verkehrsteilnehmer insgesamt.
Sie soll und, so hoffen wir , sie wird auch end¬
lich dem unhaltbaren Zustand ein Ende be¬
reiten, das Tag für Tag und Woche für Woche
kostbares Gut an menschlichem Leben und
menschlicher Gesundheitdurch das Treiben eines
gewissen , sicherlich nur kleinen , aber unbelehr¬
baren Teils von Kraftfahrzeughaltern gefährdet
und bedroht wird.

Nennen und Turnier in Höven
Morgen veranstalten die Reitervereine im

NS - Reiterkorps Huntlosen, Hatten, Großen¬
kneten , Wardenburg und Höven ihr diesjähri¬
ges Rennen und Turnier . Diese fünf Vereine
konkurrieren um einen Wanderpokal, der drei¬
mal hintereinander gewonnen werden mutz.
Pokalverteidiger ist der Reiterverein Großen¬
kneten . Neben dem Flachrennen findet noch ein
Wettbewerb im Vierspünnigfahren und eine
Eignungsprüfung für Wagenpferde, ein - und
zweispännig, statt . Die Jugendabteilnng des
Reitervereins Höven ( wird Schaunummern
zeigen ; eine Voltegrerabteilng vom Reiterver¬
ein Großenkneten nimmt auch an den Vor¬
führungen teil . Für Unterhaltung sorgen die
„Entelmänner "

; die Ergebnisse werden durch
Lautsprecher bekanntgegeben.

Geschäftliches(außer Verantwortung vsr Schriftleitung)

Woran erkennt man Qualität ? Nun, bei
Schuhcremeist das recht einfach . Wenn Sie znm
Beispiel die Marke Erdal mit dem roten
Frosch wählen, dann tonnen Sic sicher sein,
eine wirklich gute Schuhcreme in altbewährter,
alterprobter Qualität zu erhalten. Die schuhe
halten länger und bleiben länger schön.
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Aus Stadt«MdLand
* KdF-Fahrer an die Italienische Riviera.

Dienstag, den 9 . Mat. sindet, wie schon be¬
kanntgegeben . um 20 Uhr ein Appell bei Pape
am Wall statt . Bringt eure Angehörigen und
Freunde mit. damit sie den neuen Farbfilm
„Mit KdF rund um Italien "

, der an dem
Abend vorgeführt wird , miterleben können.
Die Einlösung der Karten muß übrigens um¬
gehend in der Dienststelle , Markt 3, erfolgen.

* Hochbetrieb bei den Segelfliegern. Jeden
Sonntag schulen die Männer des NS -Flieger-
korps und die Jungen der Flieger - HI im
Gleit- und Segelfliegen. Unter Leitung be¬
währter Fluglehrer wird ein Start nach dem
andern gemacht ; immer zahlreicher werden die
Kameraden, die bald die S. - Prüfung machen
können , und die Fortgeschrittenen schulen sich
und andere unermüdlich weiter. Morgen wer¬
den die Uebungen mit Windenschlepp durch¬
geführt, und zwar im Fliegerhorst Delmen¬
horst. Zwei Oldenburger Segelflugzeugewer¬
den zu diesem Zweck vom Fliegerhorst Olden¬
burg aus im Flugzeugschlepp nach Delmenhorst
gebracht.

* Oeffentlicher Mütterabend. Die Mütter¬
schule veranstaltete ihren dritten Mütterabend,
zu dem auch Frauen und Mädel eingeladen
waren, die noch nicht an Lehrgängen teilgenom¬
men haben Der Besuch war noch besser als an
den beiden ersten Abenden. Diesmal sprach
Rechtsanwältin Oltmanns über Rechts¬
fragen im täglichen Leben . Die Fragen des
Rechtes , mit denen die Frau tagtäglich in Be¬
rührung kommt , und um die sie Bescheid wissen
muß, wurden in klarer , knapper Form erklärt,
und anschließend wurden alle Fragen aus dem
Kreise der Zuhörerinnen miteinander be¬
sprochen . Gemeinsam gesungene Lieder um¬
rahmten den Vortrag.

* Goldene Hochzeit . Das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen morgenOberladeschaffnera . D.
Friedrich Köhne und seine Gattin Frieda
geb . Wedemeyer . Gebürtig in Eversten , ist K.
schon seit 35 Jahren in seinem Hause am Diet¬
richsweg ansässig und seit 50 Jahren Bezieher
der „ Nachrichten " . 35 Jahre stand er im Dienste
der Reichsbahn, wo es namentlich im Anfang
und während der Kriegszeit schwere Arbeit gab.
Seine beiden Söhne standen während des gan¬
zen Krieges bei der Marine. Obgleich er vier
Kinder zu ernähren und nur ein geringes Ein¬
kommen hatte, konnte er seinen Söhnen einen
Aufstieg in gehobene Stellungen ermöglichen.
Trotz seiner 72 Jahre bearbeitet er , nur von
seiner ein Jahr jüngeren Gattin unterstützt,
ohne fremde Hilfe seinen ein Viertel Hektar
großen Garten.

* Prüfung bestanden . Vor der staatlichen
Prüfungskommission bestanden die Kulturbau¬
technikerPörtner und Böcker vom Sied¬
lungsamt Oldenburg, und Kulturbaumeister
Eil ers vom Kultur- und Wasserbauamt
Varel die Staatsprüfung für die technische
mittlere gehobene Laufbahn.

» Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister-
Prüfungskommissionfür das Schlosserhandwerk
zu Oldenburg haben die Schlosser Christian
Janßen, Wilhelmshaven, und Fritz Kopp,
Nordseebad Wangerooge, die Meisterprüfung
abgelegt . Vor der Meisterprüfungskommission
für das Schuhmacherhandwerkzu Oldenburg
hat der Schuhmacher Alwin Nipper, Vestrup,
ebenfalls die Meisterprüfung abgelegt.

* Steigende Milcherzeugung. Nach den Be¬
richten der Schätzungsausschüsse für die amt¬
liche Milcherzeugungsstatistik stellte sich der
Milchertrag im März im Lande Oldenburg auf
224 Kg . je Kuh gegen 206 Kg. im Reichsdurch¬
schnitt (Februar 1939 : Oldenburg 183 Kg .,
Reichsdurchschnitt 187 Kg .) . Die Gesamterzeu¬
gung an Kuhmilch betrug in Oldenburg im
März 1939 insgesamt 34,6 Mill. Kg. gegen
28,3 Mill. Kg. im Vormonat.

* Stand der Saaten . Die Berichte der
Saatenstandsberichterstatter Ende April 1939
ergeben nach Berechnung des Statistischen
Landesamts unter Bewertung der Ziffern 1
als sehr gut , 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 sehr ge¬
ring für das Land Oldenburg folgende Durch¬
schnittsnoten: Winterroggen 2,7 ; Winterweizen
3,2 ; Wintergerste4,0 ; Winterraps 3,3 ; Winter¬
rübsen 3,1 ; Klee 3,5; Wiesen ohne Bewässe¬
rungsanlagen 3,1; Bewässerungswiesen 2,9;
Viehweiden 2,9.

* Der Hartendamnr der Verbindungsweg
von der Bloherfelder Straße über die Haaren
nach Wechloy , der sich lange Zeit in einem
schlechten Zustande befand , was in den letzten
Jahren noch durch das Anfahren von Bau¬
material für die Wohnhäuser an diesem Weg
und dem Quellenweg schlimmer wurde, ist jetzt
durch Auffahren von Steinbrocken mit
Schlackenbelag zu einem schönen , mit jedem
Fahrzeug zu benutzenden Verkehrsweg gewor¬
den . Die Stadtverwaltung hat mit dieser Aus¬
besserung einem großen Üebel abgeholfen, zu¬
mal sich diese Fahrbahn der auf den Drögen-
Hasen -Weg anschlietzt.

* Vorfahrt nicht beachtet . Freitag gegen
13.20 Uhr fuhr ein aus der Parkstraße kom¬
mender Personenkraftwagen beim Ueberqueren
der Hindenburgstratze infolge Nichtbeachtens
der Vorfahrt gegen einen von rechts kommen¬
den Lastkraftwagen . An beiden Fahrzeugen
entstand leichter Sachschaden.

Edewecht.
Der Edewechter Frühjahrsmarkt sindet hier

am Dienstag nächsterWochestatt. Der Markt
Wird auch dieses mal wieder eine starke Be-
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Wetterbericht des Reichsmetterbienstes
AuSgabeort: Bremen (Nachdruck verboten)

Auch am Freitag war das über der Ostsee liegend«
Hoch für unser Wetter bestimmend. Die absinkende
Luftbcwegung trocknete die Atmosphäre aus und lieh
keine Hausenwolken mehr aufkommeu. Die Ein - und
Ausstrahlung war im Laufe des Tages sehr , kräftig.
Ein Beweis , datz die Zufuhr der arktischen Luft auf-
gehörl hatte, war die Tatsache, datz das Thermometer
bor Sonnenaufgang nur noch bis auf plus 5 Grad
gesunken war . In den Mittagsstunden stellte sich eine
Erwärmung uin 1l> Grad ein, nämlich bis aus 15
Grad . Der Höhepunkt der Schönwetterperiode ist schon
wieder erreicht, von Südoften und Südwesten drin¬
gen Störungsgebiete mit Regenfällen gegen unseren
Bezirk vor.

Aussichten für den 7. Mai : Südwestliche Winde,
stark bewölkt, zeitweise Regenschauer, wenig Tcm-
peraturänderung.

Aussichten für den 8. Mai : Im ganzen etwas un¬
beständiger und kühler.

Amtlicher täglicher Mtermgsbericht
der Wetterstation Landesbauernschaft Wcscr-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 6. Mai . 8 Ubr vormittags

Baromtt . Lnfttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste
mm Oeisius u. Stärke mm Erdb .-Tp.

753.4 6 .4 03 0 .0 3.0
Am Vorrage

Lufttemperaturen Sonnen - Teniperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer tu 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodenliefs seuchligkeit
16.2 4.5 12.4 8 .4 86 "/,

Am 7. Mai 1939:
Sonnenaufgang 4.44 Uhr Mondaufgang 23 .43 Uhr
Sonnenuntergang 20 .00 „ Monduntergang 7.38 „

Hochwasser: Oldenburg 6.33 , 18 .48 ; Elsfleth
4.58 , 17 .13 ; Brake 4.38 , 16 .53 ; Nordenham 4 .03,16 .28:
Wilhelmshaven und Dangaft 3.18 , 15 .33 ; Wanger¬
ooge 2.28, 14 .43 Uhr.

Asr LUßrAt
Sonntag , den

Deutschlandfender. SM : HamburgerHafen-
kouzert / 8 .00 : Wetter / 8 .10 : Eine kleine Melodie
8.20 : Eine Woche unterm Pflug / 8 .30 : Und
Sonntag aufs Land / 9.00 : Hinaus in die Ferne
10.00 : Stehe fest , und rede als ein ewiger Zeuge
10 .30 : Die Berliner Philharmoniker spielen /
11 .15 : Deutscher Seewetterbericht / 11 .30 : Fanta¬
sten aus der Wurlttzer Orgel , 12 .00 : Musik zum
Wittag / 12 .55 : Zeitzeichen und Glückwünsche /
13.10.: Frohe Weifen / 14 .00 : Sport und Unter¬
haltung , zwd. Großer Automobilpreis von Tri¬
polis / 17 .00 : Musik zur Unterhaltung / 18 .00:
Der Erbschmuck / 18 .40 : MusikalischeKurzweil /
1S.1S : Dir Berliner Philharmoniker / 19.A) :
Deutschland-Sportecho / 20 .00 : Kernspruch. Nach¬
richten / 20 .15 : Fürst Igor (Oper von Borodtns
22 .00 : Nachrichten / SS.20 : Eine kleine Nacht¬
musik / 23 .00 : Tanz - und Unterhaltungsmusik /
Z3.4S : Zum Tagesausklang.
Reichssender Hamburg: 6.00 : Hbg. Hasen-

Eine Morgenfeier / S.30 : Musik am Sonntag¬
morgen / 10 .45 : Hölle Waldarbeit / 11 .0 : Kla¬
viermusik von Franz Liszt / 11 .15 : Ein Vogel¬
spaziergang durch Wald und Flur / 11 .45 : Heute
und morgen / 12 .00 : Musik am Mittag / 12 .55:

7 . Mai 1939
Zeit und Wetter / 14 .00 : Kinder, hört zu ! /15 .00:
Auf Lein Lande / 15 .30 : Schicksal in Siebenbür¬
gen / 16 .00 : Sport und Unterhaltung / 17 .00:
Musik und Sport / 10 .00 : Sportbericht / 19 .15:
Wettermeldungen / 19 .20 : Paganini (Operette) /
20 .00 : Nachrichten / 20 .15 : Nachrichten in eng¬
lischer Sprache / 22 .35 : Bericht von der 1. Vor¬
runde des Davispokal-Spieles / 22 .48 : Unterhal¬
tung und Tanz.
Reichssender Köln: 6 .00 : Hamburger Hasen¬
konzert / 8.00 : Wetter. Wasserstand / 8.05 : Mor¬
genständchen / 9 .00 : Anekdoten von Schauspielern,
Sängern und anderen Musikern / 9.10 : Musik am
Sonntagmorgen / 10 .30 : Singen der Rundfunk¬
spielschar / 11 .00 : Eine Viertelstunde bildende
Kunst / 11 .15 : Soldaten — Kameraden / 12 .00:
Blasmusik / 13 .10 : Berühmte Orchester und ihre
Dirigenten / 1L.O0: Nachrichten, Glückwünsche /
14.00 : Melodei» aus Köln am Rhein / 15 .30:
Für große und kleine Kinder / 16 .00 : Nachmit-
tagskonzcrt / Zwd : Berichte vom Radrennen
„Rund um Köln" / 18 .R) : Wo bist du, Kamerad?
18 .30 : Der lustige Rätselsunk / 18 .50 : Der Sonn¬
tag im Rundfunkbericht / 19 .10 : Sportvorbericht
19 .20 : Paganini (Operette von Lehar) / 22 .00:
Nachrichten / 22 .15 : Nachrichten in englischer
Sprache / 22 .35 : Sur Unterhaltung und zum
Tanz / 24 .00 : Nachrkonzert.

schickung erfahren. Die ersten Marktwagensind
bereits eingetrofsen.

Elmendorf.
Zehn Jahre Ortsgruppe Zwischenahn-Ost.

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der
NSDAP , Ortsgruppe Ost , findet am 6. Mai
in der Wachtendorfschen Gastwirtschaftin Helle
eine öffentliche Versammlung statt. Für die
Mitglieder der Partei , der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände ist die Teilnahme
Pflicht; darüber hinaus sind alle Volksgenossen
willkommen.

Bad Zwischenahn.
Unsere „Aantküken van't Twüschenahner

Mär "
, wie sich die Kindergruppe des Heimat¬

vereins nennt, hat eine ehrenvolle Einladung
erhalten. Sie sollen am diesjährigen Kongreß
für Freizeit und Erholung in Hamburg teil¬
nehmen und dort ihre Tänze zeigen . Das ist
insbesondere ein schöner Erfolg für die rührige
Leiterin der Gruppe, Hille Sandstede.

Die Schulen der Zwischenahner Gemeinde
wurden durch eine erweiterte Kommission , die

sich aus Vertretern der Kreisleitung, der
Lehrerschaft und des Handwerks znsammen-
setzte, unter Führung von Bürgermeister
Meyer besichtigt . Es handelte sich darum, die
notwendigen Jnstandsetzungsarbeiten sestzustel-
len ; sie sollen während der Sommerferien aus-
gesührt werden.

Helle.
Der Jagdkreis Ammerland hat wieder eine

mustergültige Gehörnschau vorbereitet, die in
der kommenden Woche in Wachtendorfs Lokal
aufgebaut wird . Die Freigabe zur Besichtigung
erfolgt am 11. Mai , 16 Uhr. Der Haupttag ist
der 13. Mai , an dem sich nachmittags die ge¬
samte Jägerschaft des Ammerlandes zum
ammerschenIägertag einfindet.

Brake.
Fischfrevler mit Schußwaffen. Die wieder¬

holten Mahnungen, den Hechten , besonders in
der Laichzeit , nicht mit Schliggen und anderen
unerlaubten Fanggeräten nachzustellen , scheinen
wenig Erfolg gehabt zu haben. Im Ovelgönner
Bezirk, in der Nähe des Tierschauplatzes, wurde

Ausstellung „Der Bolschewismus"
verlängert

Die seit dem 22. April in der Jahn¬
halle in Wilhelmshaven gezeigte Aus¬
stellung „Der Bolschewismus" , deren
Dauer ursprünglich nur bis zum
14. Mai vorgesehen war , ist bis zum
21. Mai verlängert worden. Neben¬
stehend das Werbeplakatfür die Aus¬
stellung , die im Gau Weser -Ems nur

in Wilhelmshaven gezeigt wird. 22.Koni dir14 . k4»11JZS lögsick 9-20 UM

SldenburgMes Stsarssveaier
Heute abend:

August-Hinrichs-Bühne : Letzte Aufführung
„Twee Kisten Ru m " ,
Kummedi van Alma Rogge
Spälbaas : G . R . Sellner

Morgen abend:
„Frau Luna " ,
Ausstattungs -Operette von Paul Vincke
Musikalische Leitung Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appell

Arrgrift -Sinrichs-Vühne
Abschied von „Twee Kisten Rum"
Zum letzten Male geht heute abend die

lustige Komödie Alma Rogges über die
Bühne. Mit überaus großem Erfolg wurde die
Komödie uraufgeführt , und von Vorstellungzu
Vorstellung steigerte sich die Begeisterung über
die prächtige Schmuggler- Geschichte, die in den
Törns dieser humorvollen Komödie gestaltet ist.
Die August- Hinrichs - Bühne hat mit diesem
Werk einen ihrer größten Erfolge der ganzen
Spielzeit errungen ; kein Wunder, datz der Ab¬
schied von „Twee Kisten Rum" also ein be¬
sonders herzlicher werden wird . Vor allem
aber wird jeder Freund der August-Hinrichs-
Bühne, der Alma Rogges jüngstes Werk noch
nicht gesehen hat, die Gelegenheit zum Besuch
gerne wahrnehmen.

SldenhurgrschssZtaaSssVÄefter
Letztes Schloßsaal-Konzert

Aus der Blüte der höfischen Zeit stammen
die Werke , die auf dem Programm des letzten
Konzertes im Schloßsaal am kommenden Mon¬
tag, dem 8. Mai , stehen . Neben Händel, dessen
Oouosrto Arossa A 'iuoll l) ie bortlassische Musil
vertreten wird , stehen zwei Werke Mozarts,
des Meisters des Rokoko und der Klassik, sein
Klavierkonzert S.-äur , das Leopold Lud¬
wig als Solist spielen wird , und die Ls-äiu-
Symphonie, in der Mozart alle Farben seiner
instrumentalen Kunst und lebensbejahenden
Haltung ausleuchten läßt . Vollends in seinem
Menuett, das ein Rokokofest hervorzaubert, mit
zierlichen Paaren , die ihre anmutigen Tanz¬
figuren unter glitzernden Glasleuchtern und
blitzenden Kerzen nachahmen. Das kostbarste
musikalische Gesellschaftsgemälde einer ent¬
schwundenen Zeit, das keinen stimmungsvol¬
leren Rahmen finden kann, als unseren Schloß¬
saal.

eine Person gesichtet, die mit der Schußwaffe
auf Hechtfang war . Leider hat der Beobachter,
der selbst nicht Sportfischer ist, die betreffende
Person nicht sofort angezeigt. Fischfrevler
werden mit schweren Geld- bzw . Freiheits¬
strafen bedacht ; sie sind ohne weiteres Jagd¬
frevlern gleichzustellen!

Rodenkirchen.
NS -Frauenschaft. Am Mittwochabend hielten

die Frauenschast und das Deutsche Frauenwerk,
Ortsgruppe Rodenkirchen , ihren Pflichtabend
unter der Frauenschaftsleiterin Fräulein Len!
Ruschmann ab. Im geschäftlichen Teil des
Abends las die Leiterin ein Dankschreiben der
Kreisamtsleitung der NSV vor. Sie warb
ferner für den Eintritt in das Rote Kreuz und
für eine restlose Teilnahme an der Mütter¬
ehrung am Muttertag , dem 21. Mai . Frau
Kloppenburg als Sachbearbeiterin für
Haus - und Volkswirtschaft gab praktische Rat¬
schläge für Haus- und Gartenarbeiten. Den
zweiten Teil des Abends gestaltete die Jugend¬
gruppe zu einer Feierstunde für den Muttertag.
Die Nachfolgerinvon NS - Schwester Klara Rui
als Leiterin der Jugendgruppe wurde Frau
Eva von der Dovenmühle. Varel.

Auszeichnung. Aus Anlaß ihrer 40jährigen
Tätigkeit im Dienste der DeutschenRetchspost
wurde Postamtmann Schwoon , Postinspel-
tor Frerichs, Postasststent Kruse und
Oberpostschaffner Oster lamp das Goldene
Treudienstehrenzeichenverliehen.

Jeringhave.
Prämienstute eingegangen. Der Bauer Ca»

Eyting , Jeringhave , erlitt einen schweren Ver¬
lust , indem ihm von seinem Pferdebestanddsi
wertvolle Prämienstute „Mongolin" durch
Herzschlag einging. Das Tier hat seinem Be¬
sitzer auf vielen Rennen und Reitturnieren m
und außerhalb Varels zahlreiche Preise an¬
gebracht . In der Regel war das Pferd na¬
mentlich beim Trabreiten und -fahren führen«.

Lemwerder.
Die Musik zur Werkpause am Dienstag, dein

9 . Mai , 12 Uhr (ReichssenderHamburg) , w >r«
aus Lemwerder übertragen. Sie sindet M
im Betriebsraum der „ Weser " - Flugzeugbau-
Gesellschaft mbH. und wird ausgeführt von der
Werkscharkapelle und dem Werkscharchor um»
Leitung von Mustkzugführer W . Reichardt.

VMmpfurrg der DUsl
Nach der Verordnung des Staatsministerinins

vom 8. Juni 1935 in Verbindung mit der Bei¬
ordnung vom 15. August 1935 ist alljährlich
aus allen Grundstücken einschließlich der Wege,
Straßen und Plätze die Distel durch Abmähen
der Blütenstengel oder durch Abstechen zu .

be¬
kämpfen . Die Bekämpfung hat aus Ackerflächen
die mit Getreide bestellt sind , bis zum 15.
und auf allen anderen Grundstücken bis M
15. Juli eines jeden Jahres zu geschehen. M
Verpflichtung liegt dem Grundstückseigentürne
und falls das Grundstück einem Dritten iwe'
lassen ist , auch diesem ob . Bisher erfolgte «

Kaufe« Ske fich aue eia gutes Sayvead . . .
v/is clis /täorlrsn Wc>n6srsr , vürstopp oclsr strisssnstolT, clas
ist sslir vottsilkaft . Lolcks K26si- sincl prsiswsrk, sis lausen Isickk, ^
sinci slsgonk vn6 scliniftig un6 lialssn eins längs I.sbsns6avsi -.

ŝ Svrnh. Sarmdiveks
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ASDAP. Ortsgruppe Damm
Montag, 8 . Mai , 30 .3« Uhr. Ctvil -Castno, erwei-

jute Mitgliederversammlung . Ausgabe roter Mit¬
gliedskarten . Es spricht Gaupresfeamtsleiter W.
Aßling, Bremen . Parteigenossen erscheinen voll¬
zählig. Angehörige der Gliederungen sind eingeladen.

Der Srtsgruppcnleiter.

NSDAP. Ortsgruppe Streekermoor
Sonnabend, 6 . Mat , 20 .3« Uhr,, im Parteiheim

Wilhelm Gustlofs" erster Stngabend . Nutzer den Par-
Menossen nehmen die Angehörigen der Gliederungen
teil. Der Ortsgrnppenletter

NSDAP. Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn
Am Sonntag , dem 7. Mat , 9 .3« Uhr, Pistolen¬

schießen im Patentkrug , Etzhorn, anschließend Bespre¬
chung. Es nehmen alle Politischen Leiter teil.

Der Ortsgruppenleiter.

Bekämpfung noch nicht in genügendem Maße.
In einigen Bezirken des Ammerlandes mutzten
verschiedentlich zur Bekämpfung Verpflichtete
in Strafe genommen werden. Es wird daher
m dieser Stelle auf die oben genannten Ver¬
ordnungen des Staatsministeriums hingewiesen.
Es ist eine selbstverständliche Pflicht eines
jeden Grundbesitzers, von sich aus daraus hin¬
zuwirken, daß die Distel sich nicht verbreitet.
Die Durchführung wird von den Polizei¬
behörden überwacht.

Beförderungen
bei der Reichsbahn
Ernannt und befördert zum:

OLerreichsbahnrat : Reichsbahnrat vr . iur.
Flemmiug bei der RBD Münster (Wests .) .

Rb -Obertnspektor : die Rb-Jnspektoren Tie-
mann und Glasow in Münster und Baur in

Techn . Rb-Oberinspektor: techn . Rb-Jnspektor
Meyer in Oldenburg.

Rb -Jnspektor: Rb-Assistent Merhos in Wil-

Techn . Rb-Jnspektor : die ap techn Rb-Jnspek-
toren Gotzmann in Quakenbrück und Eckeh
in Ahlhorn. .M-Sekretär: die Rb-Assistenten Brüns rn Clop¬
penburg , Wendler in Wilhelmshaven, Rott-
have in Borghorst.

Lokomotivführer : die Reservelokomotwführer
Torbecke, Walljes, Pargmann , Weimann und
Hüwet in Oldenburg, Jantzen in Quaken¬
brück , Leiermann in Wilhelmshaven.

Zugführer : der Zugschaffner Daum in Jever.
Rb-Assistenten : Weichenwärter Möhlmann m

Damme.
AP techn Rb-Assistenten : techn Rb-Aspirant Kerl
! in Wilhelmshaven.
Mellwerksmeister : Oberweichenwärter SPreen

in Lemförde.
Reservelokomotivführer : die Lokomotivheizer

Bertram in Dinklage, Stock , Klusmann und
Diekmann in Oldenburg, Schütte in Del¬
menhorst.

Lelegraphen - Werkführer: Telegraphen - Werk-
sührer-Anwärter Wiechmanuin Oldenburg.

Lokomotivheizer : die HilsslokomotivheizerBo¬
demann , Diers , Bank, Meyer, Gorath, Wir¬
ken, Osterthun, Peters , Wittje und Osterloh
in Oldenburg.

Rb-Ladeschaffner : die Hilfsladeschaffner Früh¬
ling in Wilhelmshaven und Frieuen in Ol¬
denburg.

Weichenwärter : die Hilfsweichenwärter Lahr¬
mann in Holdorf, Wille in Essen (Oldb.) ,
Kassens in Norddeich , Willenbring in Lohne
(Oldb .) , Düvelmeyer in Lemförde.

Bahnwärter : der Hilssbahnwärter Lange in
Vechta.

Versetzt : Die Rb-Jnspektoren Harjes von Ol¬
denburg nach Emden: die ap techn Rb-Jn-
spektoren Wiederholz von Münster nach Ol¬
denburg und Kohlhepp von Oldenburg nach
Berlin ; die Rb-Supernumerare Wendt von
Oldenburg nach Münster, Lodde von Olden¬
burg nach Münster und Kröger von Olden¬
burg nach Münster: die Rb-Sekretäre Pinke
bon Oldenburg nach Wilhelmshaven, Hassel¬
horst von Wilhelmshaven nach Oldenburg:
der Lokführer Pakulat von Oldenburg nach
Delmenhorst : der Rb-Assistent Schlüter von
Oldenburg nach Münster; Res - Loks Bertram
bon Dinklage nach Delmenhorst; Lademetster
Toelstede von Wilhelmshaven nach Sande;
Rb-Betriebswart Bosse von Dötlingen nach
Vechta; die Rb-Betr -Assistenten Lüken von
Cloppenburg nach Rechterfeld , Küssens von
Haren (Ems) nach Friesoythe ; der Weichen¬
wärter Kirchhofs von Jever nach Oldenburg;
Rottenführer Votz von Lohne (Oldb.) nach
Elsfleth ; Rangieraufseher Jantzen von Kirch¬
weyhe nach Oldenburg.

8n den Ruhestand versetzt wurde Reichsbahn-
mspektor Osmers in Oldenburg.

. Fübrevtagrmg
dev MaeSneftandaete 116

Heuteund morgen hält die SA- Marine-
Mdarte 116 (Wilhelmshaven) , deren Bereich

Ich überdie Küste zwischen Leer und Elsfleth
^ schließlich der ostfriesischen Inseln erstreckt,
u Emdeneine Führertagun-g ab . Am Sonn-
Mndabend findet ein Kamevadfchastsabendim
Mi statt . Am Sonntag , 8 Uhr, beginnt die
Wägung im Lindenhos. In drei Vorträgen über
W box- und nachmilitärischeErziehung durch
u SU , über die Sportwettkämpfe und die see-«Mnischxrl Aus scheidungskämp fe der Stan-
nte am 4. Juni tn Wilhelmshaven werden
^ Ausgaben der nächsten Zeit Umrissen.

^ chchzMg halten die Rechnungsführer und
.̂ chllter der Standarte eine Sondertagung

Rach tun Vorträgen besichtigen die SA-
bUhrer den neuen Bootsplatz und die Boots-
Ziagen des Emder Marinesturms 21/116.

Höhere Anforderungen für Meister
Neuer Meisterkursus der Handwerkskammer in Oldenburg

Der Präsident der Handwerkskammer, Pg.
Havekost, eröffnete am 2 . d . M. in Olden¬
burg den vor einiger Zeit angekündtgtenneuen
Meisterkursus. In seinen mit allseitiger Zu¬
stimmung aufgenommenen Ausführungen hob
er besonders hervor, daß nach Maßgabe der
neuen Prüsungsvorschriften gegenüber früher
in den Meisterprüfungen ein erheblich höheres
Maß an Können und Wissen zu verlangen sei.
Er ermahnte die Teilnehmer zu eifriger Mit¬
arbeit und wünschte ihnen guten Erfolg. Im
Anschluß an die Eröffnung , zu der auch der
Direktor der Gewerblichen Berufsschule, Pg.
Schwarzbach, erschienen war , entwickelte der
Leiter des Lehrgangs, Syndikus vr . Rösler
den Arbeitsplan . Diesem sind die neuen Mei¬
sterprüfungsordnungen zu Grunde gelegt . Er

wird in engster Zusammenarbeit mit der Ge¬
werblichen Berufsschule durchgeftihrt und um¬
faßt den gesamten kaufmännischen und all¬
gemein theorethischen Prüsungsstoff. In Ver¬
bindung mit dem Kursus werden für die ein¬
zelnen Berufsgruppen besondere Lehrgänge
zum Zwecke der Vorbereitung auf den fach¬
theoretischen Teil der Meisterprüfung ein¬
gerichtet . Die Handwerkskammer, unter deren
Aussicht bekanntlich die Meisterprüfungen statt-
sinden, hat in dieser Weise Vorsorge getroffen,
daß die Teilnehmer eine gründliche und um¬
fassende Vorbereitung erhalten. Der Unterricht
beginnt am Dienstag , dem 9 . Mai , um 19.30
Uhr, im Saale der Handwerkskammer. Weitere
Anmeldungen werden dann noch entgegen¬
genommen.

..Staatlich geprüfte Hausgehilfin"
Gemeinschaftsabend der Kreisfachgruppe Hausgehilsen — Ehrung von Jubilarinnen der

Hauswirtschaft
Die Kreissachgruppe Hausgehilsen in der

Deutschen Arbeitsfront veranstaltete eine
schöne sinnvolle Feierstunde ans Anlaß der
Ehrung von sechs Hauswirtschafts - Jubila¬
rinnen und der Ausgabe der ' Zeugnisse an die
Hauswirtschaftlichen Lehrlinge, die jetzt ihre
Prüfung als staatlich geprüfte Hausgehilfinnen
gemacht haben. Der große Saal des „Reichs-
Hofs " war zu dieser Veranstaltung feierlich ge¬
schmückt mit Grün und Frühlingsblumen . So
erhielten die vielen Hausgehilfinnen und Haus¬
frauen, die der Einladung der Kreisfachgruppe
gefolgt waren, sofort den schönsten Empfang.

Die Kreisfachgruppenwalterin Frl . Henny
Brinkmann hieß die Gäste , unter denen
man u. a. die Gauabterlungsleiterin Volks¬
wirtschaft-Hauswirtschaft im Deutschen Frauen¬
werk und Direktorin der Hauswirtschaftlichen
Berufsschule, Süchtig, die Kreisfachbear¬
beiterin für die hauswirtschaftlicheAusbildung
im Deutschen Frauenwerk, Frau Feld-
meyer, die Berufsberaterin im Arbeitsamt,
Frl . Thoms, den Kreisobmann der Deutschen
Arbeitsfront , Pg . Büstng und Gansach-

gruppenivalter Heye sah , willkommen. Pg.
Heye sprach über den Sinn der deutschen
Arbeit. Darauf erfolgte die Verteilung der
Zeugnisse an die 25 staatlich geprüften Haus¬
gehilfinnen durch die Direktorin der Haus¬
wirtschaftlichen Berufsschule, Frl . Süchtig, und
die Ehrung von sechs Hausgehilfinnen, die
10 Jahre lang ununterbrochen in einem Haus¬
halt tätig sind . Der Kreisobmann überreichte
diesen sechs Jubilaren eine Ehrenurkunde und
beglückwünschte auch die mitanwesenden Haus¬
frauen. Es wurden geehrt: Frl . HeleneBruns
in der Hausgemeinschaft Spanhake, Frl.
Martha Bruns in der Hausgemeinschaft
Beck, Frl . Gertrud Ehrt stosfers in her
Hausgemeinschaft Reifs, Alma Fiedler in
der Hausgemeinschaft Remmen, Hanni Tön-
jes in der Hausgemeinschaft Hoppe , Anne¬
marie Spieker in der Hausgemeinschaft
Meyer. Kreisobmann Büsing stellte die Be¬
deutung der hauswirtschaftlichen Arbeit ge¬
bührend heraus und würdigte einerseits die
Bereitschaft der staatlich geprüften Haus¬
gehilfinnen und andererseits die vorbildliche
Berufsleistung der Arbeitsjubilarinnen.

..Voolweetenjanhinnerk"
Wie in den Vorjahren , so feiert der Heimat-

Verein „Vergnögde Goodheit" Westerscheps auch
in diesem Jahre wieder sein großes Heimatfest,
wie er es nun über zwei Jahrzehnte hindurch
getan hat. Zu einem Volksfest ist es geworden,
an dem immer wieder außer den Schepsernund
den Einwohnern aus der näheren und wetteren
Umgegend viele Freunde der volkstumpflegen--
den Gemeinschaft aus dem ganzen Gaugebiet
und darüber hinaus frohen Anteil nahmen. Im
Jahre 1937 gab der Verein diesem Fest erst¬
malig einen ganz neuen Rahmen. Es hieß
künftig einfach „Bookweetenjanhinnerkund Wat
dorbi" — ; „Bookweetenjanhinnerk" , weil jeder
Besucher einen Buchweizenpfannkuchen be¬
kommt , „und Wat dorbi" , weil es darüber hin¬
aus noch vielerlei sonstige Sachen gibt. Aus der

Enge des Dorfes ging man in die Weite des
Kortenmoores, in die herrliche Umgegend des
idyllisch gelegenen Oellienbarg, wo im Früh¬
ling der goldgelbe Ginster und später der Buch¬
weizen und die rote Heide blüht.

In diesem Jahre ist „Bookweetenjanhinnerk
un wat dorbi" am Himmelfahrtstag (18. Mai) .
Die Freilichtbühne ist grundlegend umgestaltet.
Dadurch ist ein bedeutend größerer Raum für
die Sitzplätze der Zuschauer geschaffen worden.
Wochenlang haben die Männer des Vereins
unter Leitung von Kreisschulrat Fooken und
dem Kreisbeauftragten Stahmer die Gestal¬
tung durchgeführt. Außerdem sind noch wert¬
volle Veränderungen vorgenommenworden, die
einen reibungslosen Verlaus des Festes ermög¬
lichen.

Mit Schädelbruch ins Krankenhaus
Oldenburg, 6. Mai.

Freitag gegen 18 .30 Uhr wurde eine Rad¬
fahrerin , die die Heiltgengeiststraße in Richtung
Lange Stratze befuhr, beim Ueberholen vom
Anhänger eines Lastzugesersaßt und zu Boden
geschleudert . Die Radfahrerin erlitt einen leich¬ten Schädelbruch , einen Ellenbogenbruchund
Fleischwunden. Sie wurde sofort einem Kran¬
kenhaus zugeführt. Die Schuldfrage bedarf noch
der Klärung.

Walfangflotte „Jan Wellem"
wieder in der Heimat

An Bord des „Jan Wellem"
, 5 . Mai.

Als letzte der deutschen Walfangflotten hat
nach fast achtmonatigerAbwesenheitdas Mutter¬
schiff der ersten deutschen Walfang-Gesellschaft
„Jan Wellem"

. mit den Fangbooten „Treff 1
bis 8" seine dritte Fangreise glücklich beendet.
Nachdem die Flotte als erste deutsche Kocheretan der Ostküste Südamerikas erfolgreich zusätz¬
lichen Pottwalfang betrieben hatte, ging siedann während der offiziellen Fangzeit in die
Antarktis. Im Hinblick auf die allmählich zu¬
tage tretende Verknappung von Bartenwalen,
die die Erschließung neuer Fanggebiete not¬
wendig macht , wurde dann noch die Ostrüste
Afrikas zu Forschungszwecken ausgesucht und
durch den Suez-Kanal und das Mittelmeer die
Heimreiseangetreten.

„Jan Wellem"
, der im ganzen 40 000 Meilen,das sind etwa 70 000 Kilometer, zurückgelegt

hatte, konnte seine Fangausbeute gegenüber
dem Vorjahre erheblich steigern . 89 000 Fatz
(rund 15 000 Tonnen) Walöl, 120 Tonnen Wal¬
barten, die in der Korsett-, Besen - und Bürsten¬
industrie Verwendung finden, 2004 Tonnen
Walmehl, das wegen seines hohen Eiweissgehal-tes für die deutsche Viehwirtschastsehr wichtig
ist, sind das Ergebnis der Fangreise.

Tödlicher Sturz von der Treppe
Papenburg , 5. Mai.

Ein Einwohner aus Papenburg , der mehrere
Tage vermißt war, wurde in seinem Hause vor
der Treppe liegend tot aufgesunden. Es steht
fen , daß es sich um einen Unglücksfall handelt.

Gegen Bretterzaun gefahren — Tot
Lüneburg, 5. Mai.

Ein mit zwei 17 Jahren alten Lehrlingen be¬
setztes Motorrad fuhr am Donnerstagnachmittag
gegen einen Bretterzaun. Der Soziusfahrer , der
Elektrikerlehrling Egon Peters aus Hunden,
eHitt so schwere Verletzungen, daß er diesen
heute im Winsener Krankenhaus erlag. Der
Fahrer wurde nur gering verletzt.

Brandunglück in Moorsee
Abvehausen, 6. Mai.

Freitag brach in einem reithgedeckten Hausein Moorsee Feuer aus , das schnell an Aus¬
breitung gewann. Der Brand war beim Schorn¬
stein entstanden. Ausgebrannt ist hauptsächlich
das Dach . Die Nachbarn bekämpstn das Feuer
zunächst mit in Eimern bereitgestelltem Wasser.
Die Feuerlöschpolizeienvon Abbehausen und
Seefeld übernahmen dann die Löscharbeit . Das
Haus mußte von den Bewohnern, Plümer und
Witwe Feldtange, geräumt werden.

Schwerer Verkehrsunfall
Avbehausen, 5. Mai.

In Moorsee ereignete sich in den Abend¬
stunden des Donnerstag ein Zusammenstoß
zwischen einem Kraftwagen und einem Motor¬
rad in dem Augenblick , als letzteres von einem
Gehöft kommend auf die Straße etnbog. Der
Motorradfahrer , es handelt sich dabei um den
Kaufmann von Minden-Stollhamm, wurde er¬
heblich verletzt und fand Aufnahme im Kreis-
krankenhaus Nordenham.

Sen Vater der Verlobten fahrlässig getötet
Die beeidigte Aussage entschied — Zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

Am vergangenen zweiten Weihnachtstage be¬
suchte der Milchverteiler M . aus Oldenburg
mit seinem Lieferwagen seine Verlobte in
Etzhorn. Da er seinen Wagen vor ungünstiger
Witterung schützen wollte, stellte er ihn in die
Scheune seines zukünftigen Schwiegervaters D.
Am Abend ging M. mit der D . und ihrem'
Vater in die Scheune, um den Wagen heraus¬
zufahren. Während er sich ans Steuer setzte,
öffneten die beiden anderen die Scheunentür.
Die D. stellte den einen Flügel aus und ging
dann nach vorn . In diesem Augenblick setzte M.
den Wagen zurück , hielt aber gleich wieder. Als
nun seine Verlobte wieder nach hinten ging,
sah sie ihren Vater blutend äm Boden liegen.
Beide sorgten sofort für ärztliche Hilfe und
kümmerten sich um den Verunglückten. Die her-
beigerusenen übrigen Familienangehörigen
halfen dabei. Die Verletzungen des alten D.
waren aber so schwer , daß er noch am selben
Abend in einem Oldenburger Krankenhaus
verschied.

Die D. erzählte ihren Angehörigen, daß der
Vater einen Blutstnrz bekommen habe. Da man
aber immer wieder über das Unglück sprach,
verwickelte sie sich in ihren Erklärungen und
gab schließlich zu , daß ihr Verlobter ihren Vater
beim Zurücksetzen des Wagens an die Tür ge¬
quetscht habe. Daraufhin wurde Anzeige er¬
stattet und das Verlöbnis auf Wunsch der
Witwe des Verunglücktengelöst.

Die Große Strafkammer verhandelte nun
gestern unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Brahms über diesen Fall . Bei der Ver¬
nehmung, des Angeklagten erklärte dieser, daß
nach seiner Ansicht D. aus die Dezimalwaage

gefallen sei , da er , als er ihn gefunden hätte,
neben der Waage gelegen hätte. Zudem wollte
der Angeklagte erst auf den Bescheid seiner
Verlobten „Du kannst zurückfahren" den Gang
eingeschaltet haben. Die D. bestritt dieses bei
ihrer Vernehmung aber auf das Entschiedenste.
Sie sei lediglich nach vorn gegangen. Ihr Bru¬
der wußte zu berichten , daß seine Schwester der
ganzen Familie glauben gemacht hatte, ihr
Vater sei auf die Dezimalwaage gefallen und
habe einen Blutsturz erlitten. Diese Erklärung
habe sie dann nach drei Tagen als unwahr hin¬
gestellt , worauf er Anzeige erstattet habe.

Der ältere Bruder des Angeklagten machte
keinen Gebrauch von seinem Schweigerecht . Am
Neujahrsmorgen habe die D. seinen Bruder
besucht und in der Unterhaltung deutlich er¬
klärt, daß sie ihrem Verlobten den Bescheid ge¬
geben hätte, er könne zurückfahren.

Der Arzt, der den verstorbenen D. zuerst be¬
handelt hat, sagte aus , daß er , nachdem er den
Verletzten verbunden hatte, sofort an einen
Uebersall gedacht hätte. Der Sachverständige,
Obermedizinalrat vr . Reuter, hielt ein
Fallen auf die Waage für unmöglich.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , vr.
Grube, stützt sich, nachdem die D . vereidigt
worden war , ans die Aussagen dieser Haupt¬
zeugin, die er als glaubwürdig, offen und ehr¬
lich hinstellte . Der Angeklagte habe damit ge¬
tötet, und zwar fahrlässig, vr . Grube bean¬
tragte daher eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Koch I, hielt
ein Verschulden des Angeklagten für durchaus
nicht erwiesen . Zunächst sei es unwahrscheinlich,
daß der Angeklagte überhaupt den alten D.

angefahren habe , da der Abstand des Wagens
von der geschlossenen Tür fast einen Meter be¬
tragen hätte. ZudemhabederVerunglückte neben
dem Wagen gelegen . Dem Angeklagten dürfe
keine Fahrlässigkeit vorgeworfen werden, da
die D ., wie sie selbst erklärte, nach vorne gegan¬
gen sei, woraus M. ohne weiteres entnehmen
durfte, daß er anfahren konnte . Außerdem sei
es gar nicht erwiesen, ob nicht die Hauptzeugin
doch gerufen hätte, daß ihr ehemaliger Ver¬
lobter zurückfetzen könne . Schliesslich sei es ihm
unverständlich, daß eine Tochter , wenn sie sehe,
daß ihr Vater sich damit abquält, die Türe auf-
znmachen , ihm nicht helfe . Aus all diesen Din¬
gen gehe hervor, daß der D . entweder schon zur
Seite gegangen sein müßte und damit wirklich
auf die Waage gestürzt ist, oder die Tochter des
Verstorbenen eben mitschuldig sei . Er bean¬
tragte daher Freispruch mangels Beweises,
oder eine geringe Strafe.

Das Gericht zog sich zur Beratung zurück
und verkündete dann folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird wegen fahrlässiger Tö¬
tung zu drei Monaten Gefängnis kostenfällig
verurteilt.

In der Urteilsbegründung heißt es u. a., daß
M. für schuldig angesehen werde, da das Ge¬
richt die beeidigten Aussagen der Zeugen D.
als wahr annehme. ksch.

SMlOenwie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel»
anfälle . Arterienverkalk .,Wassersucht
Angstgefühl stellt der Arzt fest. Schon

vielen hat der bewährte Toledol .tzerzsast die gewünschteBesserung
und Stärkung des Hebens gebracht. Warum quälen Sie sich noch
damit? Packung 2.10 MK. in Apotheken, verlangen Sie sof. kosten!»
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Eineinhalb Giunden Venjanmino Gigli
Die Tobis -Komödie „Dir gehört mein Herz" in den Wall -Lichtspielen

Wenn sür einen Schauspieler oder Sänger eigens
Drehbücher geschrieben werden, tritt die Handlung
zumeist hinter die Kirnst des Darstellers zurück , und
man muß das Thema oft als „abgeschmackt " be¬
zeichnen . So kommt es dann auch , daß Filme mit
ersten Kräften oft nur Durchschnittserfolge erringen.
Diese oder ähnliche Erwägungen wird mancher an¬
stelle», wenn er an den Tobis -Film „ Dir gehört mein
Herz" denkt . Doch hier gibt es eine angenehme
Enttäuschung. Hubert Marischka hat ein
Drehbuch geschossen , das geradezu originell in seinen
Dialogen, ungeheuer spannend in seinem ganzen Ge¬
schehen und Vor allem Hand und Fuß Hat.

Aber viel mehr gibt es noch : 1>/- Stunden
Benjamino Gigli! Altbekannte Opernarien
klinge » aus, Schubert- und Gricg-Lieder werden ge¬
sungen und — der neue Schlager „ Dir gehört mein
Herz" So» C A. Btxio. Man braucht über die
Stimme des besten Tenors der Gegenwart nichts zu
sagen. Sie steht über allem Lob. Sie zu hören, ist
sin wahrer Genuß.

Der Hubert Marischka mutz ein ideenreicher
Lustspieldichter sein , denn auch seine Filmkomödie
„Das Abenteuer geht weiter" ist von der ersten bis
zur letzten Szene eine Handlung von unbezwinglicher
Lebensfreude und temperamentvoller Spannung . Sie
erzählt von einem charmanten Tenor , der sich seiner
Chancen bei Frauen wohl bewutzt ist und so von
Abenteuer zu Abenteuer wandert . In Mailand
zwinkert er einer reizenden Amerikanerin zu und
bestellt sie zu einem Rendezvous. WZ seine liebevolle
Gattin im beiderseitigen Interesse die Verabredung
stört und ihren von aller Welt verehrten Mann zu
einem Konzert nach München bringt , kneift er unter¬
wegs aus — um sich in ein neues Abenteuer zu
stürzen. In einem kleinen Alpendorf trifft er einen
niedlichen Anhänger in Gestalt einer kecken Kellnerin.
Es dauert nicht lange, und schon ist sie „ sein Früh-

Ekern. Der Zwifchenahner Gemeinde¬
sängerbund trifft sich am 14. Mar hier bei H.
Krüger zu einem öffentlichen Werbesingen . Alle
Gesangvereineder Gemeinde wirken mit. Dje
Veranstaltung soll neue Freunde sür den scho¬
nen deutschen Männergesang werben: alle Ver¬
eine sind um den Nachwuchs sehr verlegen. Das
Gemeindesängersest fällt dafür in diesem Jahr
aus.

Ekern. In echtem Dorfgemeinschaftsgeiste
haben die Dorfbewohner eine Badeanstalt he°r-
gerichtet . Bauer Brockhoff stellte das Grund¬
stück zur Verfügung, die Erdarbeiten wurden
in fröhlicher Gemeinschaft ausgeführt.

Bad Dreibergen. Die Besiedlung des
Meeresufers geht von Jahr zu Jahr weiter.
Zu den Sommerhäüschen ist in dörr letzten
Jahren eine größere Zahl hinzugekommen.
Auch in diesem Frühjahr sind wieder einige
Fachwerkbautenin Angriff genommen.

Bad Zwifchenahn. Die Arbeiten am
Zwifchenahner Badestrand machen gute Fort¬
schritte . Der neue Strand ist viel schöner und
größer als der frühere geworden. Bei der Er¬
öffnung wird die offizielle Einweihung der
neuen Badeanstalt vorgenommen.

Bad Zwischenahn. Der Frühjahrsmarkt
nahm bei guter Witterung einen ausgezeich¬
neten Verlauf. Die Budenbeschickung hielt sich
im üblichen Rahmen.

Westerstede. Die SA führt jetzt eine
Werbung sür die Kinderlandverschickung durch.

Reben Benjamino Gigli stehen eine ganze Reihe
erster Komiker auf der Darstollerliste. Gleich fünf
Schlager auf einmal sind es, und mitten zwilchen
ihnen steht die reizende Carla R u st. Als erster
kommt Theo Singen. Schon manch schöne Stunde
schenkte er uns , aber hier ist er einfach „ wie noch nie" .
Er ist sogar schwer verliebt und hat einen gefährlichen
Nebenbuhler — Paul Kemp. Man soll wirklich nur
die Namen nennen und es weiß jeder Bescheid . Lucie
Englisch macht eine falsche Gräfin , Richard Ro¬
ut anowsky spielt den verkrachten Operndirektor,
der in letzter Not sich ein Marionettentheater baute.
Und dann noch Heinz Salfner. Er mimt einen
schwerreichen Amerikaner, der heute Rheuma, morgen
furchtbar grotze Heiratssorgen und bald sicherlich neue
Lust auf Entdeckungsfahrten hat . Alle sieben haben
unter Carmine Gollones Regie das Tobis -Lust-
spiel mit gleich grotze, » Anteil erfolgreich gestaltet
und in Mois Melichar einen einfallsreichen Kom-
Vonisten gehabt. — Auch Oldenburg wird uni diesen
Film tüchtig lachen. Kurt Schmüaer.

ling , sein Traum und langersehnter Sonnenstrahl " .
Die Dorfbewohner, vor allen Dingen ein gewisser
Malermeister, der lieber Detektiv geworden wäre,
sind aber dagegen, denn wer weiß, ob der Kammer¬
sänger auch wirklich der berühmte Kammersänger ist.
Doch der Schwerenöter hat wieder einmal das Glück
auf seiner Seite.

Johannes Heesters spielt die Hauptrolle und
gefällt durch sein ungezwungenes Spiel und besonders
durch seine wunderbare Stimme . Seine beiden Part¬
nerinnen sind Maria von Tasnadh und Gusti
Wolf, zwei Frauen verschiedener Temperamente,
aber beide lieb und — das ist die Hauptsache — ver¬
liebt. Die drei Stimmungskanonen sind Theo Sin¬
gen, Paul Kemp und Richard Romanowsky,
die jeder eine Rolle spielen, die mehr als dankbar ist.
Die Regie hatte Carmtne Gallone.

Wie im letzten Jahre , wird dieser Einsatz un¬
serer SA gewiß auch diesmal erfolgreich sein.

Weste r stede. Die Neugestaltung des Hös-
senfportplatzesmacht gute Fortschritte. An der
Südseite ist die Anlegung eines größeren
Uebungs- und Aufmarschplatzes vorgesehen . Die
Pappelallee ist zu diesem Zweck niedergelegt.
Der Sportanlage fällt auch ein Teil des wchul-
gartens zum Opfer, der gerade nach der Straße
hin verlängert wird.

Westerstede. Der Kreisabschnitt des
NSLB führte die erste Arbeitstagung unter
Pg . Drenkhans durch . Im Arbeitsplan
werden die unter dem Leitwort „Unsterbliches
Volkstum" stehenden Arbeitsgemeinschaften
einen breiten Raum ernnehmen. Daneben sind
viele heimatkundliche Ausflüge vorgesehen.

Westerstede. Knrzschulungen der Selbst¬
schutzkräfte wurden in unseren Bauerschaften
Linswege, Hollivege , Moorburg und Felde
durch die Amtsträger desRLB der Westersteder
Gemeindegruppedurchgesührt.

Westerstede. Die Kreismeisterschaften des
NSRL werden am 18. Juni in Westerstede
ausgetragen. DieWestersteder Turn - und Sport¬
gemeinde von 1877 führt einen straffen Turn¬
betrieb in der Halle am Hermannsplatz durch.
In Kürze wird der Sportbetrieb zum Hössen-
platz verlegt.

Westerstede. Der Verein für Tierschutz
und Geflügelzucht hat sich neu konstituiert. Der
neue Vorsitzende Arthur Schmidt, Halstrup,

Im Beiprogramm gibt es eine gehörige Abrechnung
mit der Tratfchsucht und vor allem die Wochenschau
mit einem ausführlichen Bildbericht vom 1. Mai.

Schauburg
„Frauen sür Golden Hill"

Wenn man an den wilden Westen oder an sonst
irgendeine Gegend denkt , so ist inan geneigt anzu-
nehmen, daß , wenn ein Film sich dort das Spielfeld
ausgesucht hat , es eine Handlung so nach amerikani¬
schem Cowboy-Vorbild geben mutz . „Frauen für
Golden Hill" ist jedoch etwas anderes . Zwar fehlt es
nicht an Spannung und Temperament , aber es gibt
mehr : ein Geschehen von wirklich tiefer Erlebniskraft.
In der Hauptrolle steht die grotze norwegische Schau¬
spielerin und Sängerin Kirsten H e i b e r g. Um sie
gruppieren sich Karl Mar teil, Viktor Staal,
Grote Weiser, Otto Gebühr, Ernst Waldow
und viele andere erfolgreiche Darsteller. — Im
Beiprogramm läuft neben der aktuellen Wochenschau
ein Kurzfilm mit dem Titel „Jagd auf Raubtiere " .

Kurt Schmücke ».

Oldenburger Lichtspiele
„ Hotel Sacher"

Wien . . . Silvester 1913 . . . Hotel Sacher . . . es
ist eine versunkene Welt, die Spielleiter Erich
Engel in diesem Film lebendig werden läßt , eine
Welt, in der sich über Scherz und Frohsinn schon in
unzähligen kleinen Einzelzügen die heraufdämmernde
Katastrophe ankündigt: jenes Bild der Wiener Gesell¬
schaft mit ihren diplomatischen Ränkespielen und poli¬
tischen Hochspannungen, aber auch mit einzelnen auf¬
rechten, liebenswerten Menschen. Die politischeAgentin
Nadja Woronefs — Sybille Schmitz spielt sie —
trifft in der Silvesternacht des Jahres 1913 mit ihrem
einstigen Geliebten, dem treuen Oesterreicher Stefan
Scheschuk — dargestellt von Willy Birgel — im
Hotel Sacher zusammen. Beide sind Ruthenen . und
sie versucht ihn auf die Seite der slawischen Volks¬
stämme Oesterreichs hinüberzuziehen. Aber noch
glaubt er an das grotze Oesterreich und sieht nicht
die klaffenden Risse in der glänzenden Fassade. Der
Gang der Handlung und die Lösung des Konflikts
sei hier nicht im einzelnen geschildert. Meisterlich die
Art , in der das Vergangene gegenwärtig gemacht ist!
Durch einzelne Szenen weht der Atem der Geschichte.
Eine Reihe ausgezeichneter Darsteller, selbst für kleine
Episodenrollen, trägt mit zu dem Erfolg des Filmes
bei.

berief Otto Franksen als Geschäftsführer,
und Friedrich Siems als Zuchtberater. Für
Bruteierankäufe zahlt die Vereinskasse SO Pzt.
Im Dezember gibt es auch in Westerstede wie¬
der eine lokale Geflügelschau . '

Westerstede. Ihr 30jähriges Geschäfts¬
jubiläum konnte die Witwe Hermine Peters
begehen . Als junge Witwe begann sie hier
eine Feinplätterei , um den Lebensunterhalt für
ihre drei kleinen Kinder zu bestreiten.

Westerstede. Ein neuer Straßenkörper
soll auf dem GemeindewegBurgforde-Eggeloge
(Sielstro) angelegt werden. Mit den Vorberei¬
tungen ist begonnen.

Westerstede. Der Westersteder Frühjahrs¬
markt findet am Sonntag und Montag statt
und wird eine starke Beschickung aufweisen; am
Montag ist außerdem ein Viehmarlt.

Brake. Nachts wurde vor dem „Braker
Hof " ein Herrenfahrrad Marke „Herkules" ent¬
wendet. Mitteilung an die Gendarmerie.

Rodenkirchen. Der Klempnermeister
Heinr. Müller - Strohausen , steht am 6. Mai
40 Jahre in seinem Berus.

Rodenkirchen. Der Betrieb im hiesigen
NSV -Kindergarten konnte nach der Versetzung
der bisherigen Kindergärtnerin Frl . Kolbe
ohne Unterbrechung sortgeführt werden. Ihre
Nachfolgerin wurde Frl . Zeilinger von
Norderney.

Rodenkirchen. An alle Volksgenossen
ergeht vom Sturm 23/19 die Aufforderung zur

Erwerbung des SA -Sportabzeichens. Anmel¬
dungen nimmt entgegen Truppführer Bischos
oder der zuständige SA -Einheitsführer.

Delfshausen. In der Versteigerungdes
Besitzes des verstorbenen Hinrich Bosse ging
das gesamte lebende und tote Inventar in an¬
dere Hände über. Eine 11jährige Stute kostete
1580 RM , Kühe kosteten 580 bis 650 RM , eine
Quene 550 RM , Hühner 5 bis 6 RM.

Hammelwarden. Nachdem das Braker
Strandbad bereits seit Ostern geöffnet ist, hat
nunmehr auch das benachbarte Hammelwarder
Strandbad den Betrieb wieder ausgenommen.

Brake. Der SA -Sturm 27/19 wurde vor¬
gestern durch Brigadeführer Geliert, Stan¬
dartenführer Precht und Obersturmbann¬
führer Frers besichtigt.

Brake. Die HJ - Gesolgschaft 39/91 tritt am
heutigen Freitagabend um 20.15 Uhr beim HJ-
Heim in der Herbert-Norkus-Straße an. Der
Gefolgschaftssührer erwartet vollzählige Be¬
teiligung.

Brake. Es wurde ein Fahrrad „ Merkur"
und eines Marke „ Viktoria-Präciosa " gestohlen.

Brake. Der Turnverein hat zum Kreis¬
turnfest in Oldenburg insgesamt etwa 30 Mel¬
dungen abgegeben , davon 15 für Männer und
15 für Frauen . Die Meldungen der Handball¬
spieler werden noch erfolgen. Auch am Ver¬
einsturnen nimmt Brake teil.

Brake. Im Licht- und Luftbad auf dem
Harriersand trafen die ersten 40 Kinder für den
laufenden Sommer ein . Schwester Maria hat
die Leitung der Erholungsstätte übernommen.

Brake. Die Fischer führen jetzt wieder
Klage darüber , daß immer noch die Wollhand¬
krabbe sich bemerkbar macht . Beim Aalsang
sind oft die Körbe bis zur Hälfte mit Krabben
gefüllt.

Brake. Wegen Arbeitsüberlastung übergab
der bisherige Gefolgschaftssührer der Marine-
Hitler-Jugend , Heinz Oetgen, die Gefolg¬
schaft an August Westendorf, der 4^ Jahre
bei der Kriegsmarine gedient hat.

Brake. In einem hiesigen Lokal zog dieser
Tage eine junge Frau hintereinander zwei Lose
der Arbeitsbeschasfungslotterie mit Gewinnen
zu SO RM und zu 10 RM.

Brake. Das bisherige Amtsvsrbands-
Krankenhaus hat jetzt die Bezeichnung Kreis¬
krankenhaus.

Brake. Die Besucherzahldes Strandbades
ist in diesen Tagen stetig im Anwachsen . Wenn
auch noch nicht gebadet wird , so nimmt man
doch gern ein Sonnenbad oder beginnt mit den
„Ausschachtungsarbeiten" für die Burg.

Nordenham. Die st - Männer treten am
7. Mai um 8 Uhr bei der Turnhalle am Sport¬
platz zum Frühjahrswettkamps an.

Nordenham. Ein Kreissportfest der Er¬
zieher wird Ende August durchgeführt. Die vor¬
bereitenden Arbeiten wurden auf einer Kreis¬
arbeitstagung des NS -Lehrerbundes in Roden¬
kirchen festgelegt.

Varel. Heute vollendet Rektor a . D . Joh.
Gersdors sein 80 . Lebensjahr. Er war
lange an der Schule in Jethausen tätig , dann
in Büppel und zuletzt Jahrzehnte Rektor an
der Mädchenschule Varel.

Varel. Der bei dem Vareler Amtsgericht
beschäftigte Justizaushelfer J . H ernten wurde
zum Justizwachtmeister ernannt.

Huntlosen. Der Gendarmerie-Obermei¬
ster Edel ist von hier nach Vechta versetzt . Der
hiesige Gendarmerie-Standort wurde von dem
Gendarmeriemeister Weiler aus Äarden-
burg wieder besetzt.

Huntlosen. Der Huntloser Sportfischer¬
verein setzte wieder junge Hechte im Huntearm
aus.

Huntlosen . Der Fischotter hat sich
hier an der Hunte derartig vermehrt, daß ein
Einschreiten notwendig geworden ist, wenn
nicht die Fischerei darunter leiden soll.

Harkebrügge. Der Schulneubau ist nun¬
mehr so weit vorgeschritten, daß die Dachdecker-
arbeiten in Kürze beendet sind . Die Heizungs-
anlagen werden jetzt bereits angelegt.

Vas MeMme geht Wetter
Johannes Heesters spielt mit Maria von Tasnady im „Capitol"

Mndgang h«ech die Seimal

M ^

MM

Führende Männer der Partei und der Deutschen Arbeitsfront in Bremen
Zu dem ArbeitspolitischenSchulungslehrgang der Deutschen Arbeitsfront in der „Glocke" zu Bremen werden führende Männer der Partei
und der Deutschen Arbeitsfront zu den Tagungsteilnehmern (über 700 Betriebssichrerund Obmänner) sprechen , Der Reichsorganisationsletter
und Leiter der Deutschen Arbeitsfront, Pg . vr . Robert Ley, wird am Montag, dem 8 . Mai 1939 in Bremen eintreffen. Unsere Bilder zeigen:
Obere Reihe von links nach rechts : Reichsorganisationsleiter und Leiter der Deutschen Arbeitsfront Pg . vr . Robert Leh, Gauleiter und
ReichsstatthalterPg . Carl Röver, Beauftragter sür die Durchführung ' des Leistungskampfes der Deutschen Betriebe, Reichsamtsleiter
Pg . vr . Hupfauer, Reichsamtsleiter Gesandter Pg . Werner Daitz . — Untere Reihe von links nach rechts : Gauobmann der Deutschen
Arbeitsfront Pg . Dieckelmann, Leiter des Amtes sür Berufserziehung und Betriebssührung Pg . Prof . vr . Arnold, Leiter des Haupt¬
schulungsamtes, stellv . Gauleiter Pg . Friedrich Schmidt, Staatsrat Pg . Willi Börger (Aufm: Archiv Presseabt. Weser -Ems der DAF)

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen!

Geboren:
Theo Achnitz und Frau , Brake, eine Tochter
vr . ineä - Hermann Ebkes u . Frau Jda geb . Meiners,

Bartzel, ein Sohn
Fritz Froinm und Frau Gerda geb . Bruns , Schlüte,

eine Tochter
Georg Meinardus und Frau Marie geb . Jhmels,

Oldenburg , eine Tochter
Hans Meyer und Frau , Schmalenfleth, ein Sohn
Friedrich Haas und Frau Anna geb . Schmidt,

Augustfehn, ein Sohn
Heinz Schilling und Frau , Stollhammer -Mttteldeich

eine Tochter
Waller Pörtner und Frau , Godensholt , eine Tochter

Verlobte:
Lotte Rogge mit Hermann Wardelmann,

Havekost/Brinkum
Trude Bohken mit Joachim -Hans Böhmer , Ruhwarden

Vermählte:
Hermann Schröder und Frau geb . Carstens,

Winlelsheide
Georg Radien und Frau Maria geb. Laverentz, Wum
Folkmar Müller und Frau Frida geb . Theene,

Holzdors
August Ahlers und Frau Frieda geb . Bttzner
Diedrich Hullmann und Frau Martha geb . BüsiW

Oldenbrok

Gestorben:
Paul Romahn , Lohne, Lg Jahre
Frau Therese Theilen geh. Stilen, Zetel, 70 Jahre
Bertha Ahrens , Sttckgras , 17 Jahre
Frau Johann Brmwtte geb. Pauls , Delmenhorst,

45 Jahrs
Sophie Bischofs und Frau geb . Schwegmann,

Abbehausen, 95 Jahre »
Frau Einmh Ahrens geb . Labohm, Nordenham, 4-" '
D . Maas , Reitland , 71 Jahre
Bernhard Alberts , Norden, 38 Jahre „
Frau Schwantje Wirringa geb . Sassen, Hage, 57
Frau Helene Adams geb . Kleen, Wilhelmshaven, 57
Frau Grete Dorisch geb . Looschen , Wilhelmshav°" '

70 Jahre
Frau Auguste Mendhka, Delmenhorst, 46 Jahre
Frau Alma Helmers geb . Bentjen , Kahhauserst >

24 Jahre
Johann Gerhard Bruns , Barghorn , 78 Jahre
Hermann Weser, Habbrügge, 51 Jahre
Friedrich Kiipker, Aschendors, 49 Jahre
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